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EXLIBRIS, BUCHKUNST 
UND ANGEWANDTE GRAPHIK 


28. Jahrgang 1918. Heft 1/2: April. 


Von Geh. Regierungsrat W. von Zur Westen, 
[Fortsetzung.] 


Zur Geschichte der Glückwunschkarte. (d- 


V. Neujahrskarten von Joseph Bergler d. J. 


nter allen Künstlern, die Glückwunschkarten geschaffen haben, war 
vi Joseph Bergler d.J. wohl der eifrigste und ausdauerndste. Er ist 1753 
Wo A| in Salzburg als Sohn des Bildhauers Joseph Bergler d. Ä. geboren. In 
2 seiner Jugend erfreute er sich der Gunst und Förderung des Fürst- 
N) Ay.li bischofs von Passau, Kardinals Grafen von Firmian, der ihm die 


- Aufenthalt in Mailand und Rom, wo er sich hauptsächlich nach der Antike und den 
Werken Raphaels und seiner Schule bildete, kehrte er 1786 nach Deutschland zurück und 
wurde zunächst in Passau Kammermaler des Kardinals Grafen Auersperg, des Nach- 
folgers seines Gönners auf dem fürstbischöflichen Stuhle. Im Jahre 1800 ging er nach 
Prag, wo er zuerst als Lehrer, bald aber als Direktor an der neugegründeten Akademie 
bis zu seinem 1829 erfolgten Tode wirkte und sich um die Förderung des Kunstlebens 
in Böhmen große Verdienste erwarb. Das Hauptgebiet seiner Tätigkeit war die religiöse 
Malerei. Zahlreiche Altarbilder von seiner Hand schmücken italienische, bayrische 
und österreichische Kirchen. Aber auch als Griffelkünstler hat er in seiner Prager 
Zeit eine ziemlich umfangreiche Tätigkeit entfaltet. Nagler gibt den Umfang seines 
graphischen Werkes wohl zu niedrig auf 314 Blatt an. Davon sind 253 Stück in den 
»Erfindungen und Skizzen in radierten Blättern« enthalten, die Bergler 1805-1807 in 
vier Heften herausgab. Ein vollständiges Verzeichnis seiner Arbeiten konnteich nicht auf- 
finden. Die umfangreichste Aufzählung gibt Diabacz, Künstlerlexikon für Böhmen; 1815, 
Band 1, mit 151 Nummern, von denen 104 den beiden ersten Heften der »Erfindungen 
und Skizzen« angehören. Heft 3 und 4 dieser Sammlung sind ihm merkwürdigerweise 
unbekannt geblieben. Die uns interessierenden Blätter fehlen bei ihm größtenteils, und 


| 2 | = | | 

zwarauch insoweit,alssiezeit- _U __ tage dargebracht hat. Daßer zu 
lichvor demErscheinen seines "E ' diesem Zwecke statt zum Zei- 
Lexikons liegen, was übrigens chenstift zur Radiernadel griff, 
nur für die wenigsten zutrifft. ist gewiß ein Beweis, wie leicht 
Ich bin hier also lediglich auf ihm das Arbeiten in dieser 
meineSammlungangewiesen. Technik von der Hand ging, 
In Berglers Werk finden sich wasmanmanchenseiner Blätter 
zahlreicheBlätter, dieverschiede- freilich auch ansieht. Ja, sogar 
‚ nenGebietenderGebrauchs- zum Gebrauch anderer fertigte 
- graphik angehören. So hateer ersolche Geburtstagswünsche; 
Besuchskarten, hauptsächlich für sobesitzeichdievonihmradierte 
sich und seine Familie, eine Darstellung einer Galathee, die 
Einrrittskarte für Laterna-magica- ein gewisser F. Sternberg, für 
Vorführungen [Dlabacz 104], den er auch eine Besuchskarte 
ein Erinnerungsblatt für Hans gefertigt hat, einer Pauline am 
Michael Keil, einen jung ver- 19. Februar 1804 »zu ihrer Ge- 
storbenen Freund, undmehrere burtsfeyer als Erinnerung an 
Gedenkblätter an Festtage ge- Galatheen«überreicht hat, ver- 
schaffen. Ferner rührt von ihm mutlich weil er durch seine 
einestattlicheZahlvonradierten Liebe die steinerne Jungfrau 
Blättern her, dieer bestimmten - erst zuwahrem Leben erweckt 
Verwandten und Bekanntenals Neujahrswunsch eines axt- Zu haben glaubte. 

Angebinde und ückuun—cch mc re Bei weitem den größten Raum 
zum GeburtstageoderNamens- [SammlungvonZurWesten] in Berglers Gebrauchsgraphik 
nehmen aber die Neujahrskarten ein. Von 1806 bis 1828, also bis ein Jahr vor 
seinem Tode, liegt mir eine fast vollständige, für 1807, 1810 und 1813 sogar mehrfach 
belegte Reihe vor, nur für die Jahre 1821, 1824 und 1827 fehlen mir leider Karten, 
die gewiß auch vorhanden gewesen sein werden. Diese Neujahrswünsche sind un- 
gleichwertig, aber in ihrer Mehrzahl gehören sie zu Berglers erfreulichsten Schöpfungen. 
Seine religiösen und mythologischen Szenen, die er sonst mit Vorliebe darstellt, sind 
größtenteilsakademisch im üblenSinne, leer,langweilig,ohneEigenartinStilundErfindung, 
In seinen Neujahrswünschen greift er dagegen munter ins Leben der Gegenwart und 
weiß sinnige und lustige Einfälle hübsch und schlagkräftig zu gestalten. Dreimal habe 
ich Karten von ihm nur mit veränderter Jahreszahl als eigene Neujahrsgrüße benutzt und 
die Empfindung gehabt, daß sie trotz ihres ehrwürdigen Alters nicht unzeitgemäß 
wirkten. Zumal ein im übrigen vorzüglich gezeichnetes Blatt, das in Erinnerung an ein 
schlimmes Hungerjahr einen Mann darstellt, der sorgenvoll zwei kleine Brote in den 
Händen wiegt, hat in unseren Tagen der Brotkarte verständnisvolle Aufnahme gefunden, 
und der Seufzer: »Eins für heute, eins für morgen, dies macht dem Menschen viele 
Sorgen« hat manchen Widerhall geweckt. Solch kleines Verschen, das den Sinn der Zeich- 
nung erläutert, setzt Bergler seit 1809 fast immer aufseine Wunschkarten; in meiner Reihe 
fehlt es nur 1820. So schreibt er 1815 mit hübschem Doppelsinn unter die Abbildung 
eines Mannes, der einen antiken Kopf des Merkur trägt: »Einen Kopf geschickt herum- 
zutragen, braucht großen Fleiß und manche Piagen« [Abb.] oder 1819 unter die Darstellung 
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Neujahrskarte 1810 des Pfarrers Chr. J. Wilder, Radierung von ihm selbst 
[Sammlung von Zur Westen] 


‚eines behutsam Ol auf eine Lampe füllenden Mannes: »Nicht zu wenig, nicht zu viel, 
selten treff ich’s rechte Ziel.« Eine Wunschformel, wie er sie 1806 anbrachte: »Wünsch 
allerseits ein gutes neues Jahr«, fehlt dagegen auf den späteren Blättern durchweg. 
Ebenso übrigens seit 1808 die Angabe seines Namens, nur eine Signatur bezeichnet den 
Schöpfer, über dessen Person freilich kein Empfänger des Wunsches im unklaren ge- 
wesen sein wird. Für die Jahre 1810 und 1820 gab er allegorische Szenen — zwei Hunde, 
die einen Zettel mit der Zahl 1809 zerreißen, und die Zeit in Gestalt eines Knaben, der 
trotz seiner Flügelschuhe auf einer Schnecke herankommt. 

‘Für 1809 und 1810 hat Bergler noch je ein zweites Blatt angefertigt. Sie beginnen die 
Reihe der durch einen Vers erläuterten Karten. Das für 1809, das keine Künstler- 
bezeichnung aufweist, aber unverkennbar von Bergler stammt, zeigt einen Mann mit 
arg zerrissenem Schuhwerk, der sehnsüchtig die Auslage eines Schusters betrachtet. 
Unter dem Arm trägt er eine Mappe mit der Aufschrift: »Zum Neuen Jahr 1809 F. G.« 
“ Also nicht Bergler ist der Gratulant, sondern ein F. G., der offenbar auf eine klingende 
Anerkennung ausgeht, denn die Unterschrift lautet: »Ich wünsche euch allen ein frohes 


a a 


Jahr und mir ein solches Stiefelpaar.« Auch in allen folgenden Blättern mit alleiniger 
Ausnahme des eben beschriebenen für 1820 sehen wir stets einen Mann in der Tracht 
der Zeit bei irgendeiner Handlung dargestellt. Er heizt z.B. den Ofen, spannt Papier in 
einen Zeichenrahmen [Abb.], trägt Gipsköpfe oder einen Korb mit Brennholz oder bewun- 
dert den hellen Schein einer offenbar neu angeschafften Hängelampe im Zeichensaale der 
Akademie [Abb.]. Der Inhalt dieser Szenen führt mich zu der Annahme, daß wir in dem 
Faktotum der von Bergler geleiteten Akademie den Überbringer dieser Wunschkarten 


zu erblicken haben, 
dem der wohlwollen- 


‚ dem klassischenLande 


des Trinkgelderun- 


de Vorgesetzte aus > |EEERBFOIDDD Le wesens, die interes- 
Gefälligkeitalljährlich BP: ze. 23 © sierte Wunschkarte 
eine Karte zur Unter- | = Be x einesAktmodellsein- 
stützung seiner Bitte 9 ee n 2 zig dastehen, 

um einNeujahrstrink- vs Mi /ı * 
geldgefertigthat.Diese 6 k VI. Glückwunsch- 
Erklärung erscheint I | karten von Nürn- 
um so naheliegender, ö, berger Künstlern. 
alsBergleroffenbarzu R® Im Ausgang des 18. und 
dem gleichen Zweck = zu Beginndes19.Jahr- 
einem anderen Ange- — hunderts gewann die 
stellten der Akademie © private Glückwunsch- 
zwei Karten für die N 8 karte auch außerhalb 
Jahre 1810 und 1811 Wiens Anhänger. Wie 
geschaffen hat. Sie Ss wir sehen werden, 
stellen das männliche © radierte Schadow in 
Aktmodell der Akade- z Berlin bereits1795ein 
mie unbekleidet dar, solches Blatt, für 1801 
das eineMalden offe- ließ sich der berüch- 
nen Hut in unverkenn- | tigteNachdruckerun- 
bardeutlicher Absicht Adann Andras Biezner- serer Klassiker, Him- 


Me. ( 7 ” $; N B 29 
dem Beschauer hin- qwinsch! lich: zum Ak 1507 


haltend [Abb.]. Übri- rich Boltstechen[Abb. 
gens dürfte selbst in Neujahrskarte des Kunsthändlers J. A. Börner 1807, Exlibris, Band 21, 
Österreich, nochheute MOB. IBRIBSIDIR [EATIMIUOR TOO) ZU EERER Seite 109]. 1805 begann 


Bergler in Prag sein Interesse für die Wunschkarte zu betätigen. Den fruchtbarsten 
Boden fand der neue Brauch aber in der Nürnberger Künstlerschaft. Johann Andreas 
Börner war es anscheinend, der mit seiner Neujahrskarte für 1807 als Pionier wirkte. 
Begreiflich ist es gewiß, daß das ausgezeichnete Blatt, eine der schönsten Wunsch- 
karten, die jemals gemacht worden sind, andere zur Nacheiferung angespornt hat. Ein 
junger, eleganter Herr in Frack und Kniehosen, der damals 22jährige Börner selbst, 
tritt, den Hut unter dem Arm, über die Schwelle eines Wohnzimmers, um seine Glück- 
wünsche abzustatten [Abb.]. Börner war nicht Berufskünstler; er war zunächst als 
Angestellter, dann als Geschäftsführer des Frauenholzschen Kunstverlages und nach 
dessen Eingehen als Kunst- und Buchauktionator tätig und hat eine eigentliche künst- 


burg, eins vonFried- . 


nn ET Sr En SETS ETRTET TEN Vi - EEE Eee ae u eg 


lerische Ausbildung nie genossen. Die Zahl der von ihm radierten oder lithographier- 
ten Blätter beträgt auch nur 40, die Andresen in Naumanns Archiv für die zeichnenden 
Künste Band 9 [1863] zusammengestellt hat. Sie sind durchweg nicht in den Handel 
gekommen, sondern lediglich an Freunde verschenkt worden, und daher meist sehr 
selten geworden. Aus diesen Gründen bezeichnet Nagler Börner als einen geschickten 
Dilettanten. Sicherlich aber hätte kein Künstler ein vornehmeres, geschmackvolleres, 
stilsichreres Blatt schaffen können, als ihm hier gelungen ist. Freilich hat er Hilfe 
gehabt. A. Gabler hat [U geistigen Eigentums 
denKopfund dieArchi- | een |  leichtherziger urteilende 
tektur, ein gewisser |) cgm————— | | Zeit ein ungewöhnlich 
Moßner die Schrift ge- unverfrorenes Plagiat, 
zeichnet. Für das Auf- dessen Verwerflichkeit 
sehen, das das Blatt : durch die damit verbun- 
erregte, für den Beifall, dene Verballhornisie- 
den es gefunden, haben rung des Originals noch 
wir einen sicheren Be- | ®| 8 N \Misl | . gesteigert wird [Abb.]. 

weis. DerKupferstecher \ 862... Börner war durch enge 
Christian Heinerch | a zii) Neil 3 . Freundschaft mit einem 
Kummet hat es alsbald anderen Nürnberger 
mit Veränderung des Dilettanten verbunden, 
Kopfes kopiert und als der es gleich ihm mit 
eigenen Glückwunsch . manchem durchschnitt- 
für 1808 verwendet. Ein lichen Berufskünstler 
Abdruck davonbefindet ‚sehr wohl aufnehmen 
sich im Königlichen konnte, mit dem Pfarrer 
Kupferstichkabinett zu ‚an St. Peter Johann 
Berlin, ein andrer im Christoph Jacob 
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GermanischenMuseum arumscht Guck Kam GR Kr Wilder [1783-1838]. 
in Nürnberg. Es ist jückwunschkarte des Malers Chr. H. Kummer Börner hatte ihn mitder 
selbst für die damalige, Plagiat nach Börner Technik des Radierens 
über den Begriff des iKgl. Kupferstichkabinett, Berlin] bekannt gemacht und 


war ihm bei den ersten Versuchen zur Hand gegangen, er wird ihn auch für die private 
Glückwunschkarte interessiert haben. Freilich war auch Wilders Tätigkeit in dieser 
Richtung nicht eben umfangreich. Andresens Verzeichnis seiner Radierungen [in 
Naumanns Archiv Band 9, Seite 50 ff.] weist nur fünf Neujahrswünsche auf, von denen 
mir drei vorliegen. Der älteste war für das Jahr 1809 bestimmt und gibt die Ansicht 
der Feste beim Schloßzwinger [Andresen Nr. 66], wie überhaupt Wilder stets ein Bild 
aus dem malerischen Nürnberg oder seiner Umgebung auf den Karten anbringt. 1810 war 
es der Hummelstein [Andresen Nr. 76] [Abb.], 1810 der Eingang in die alte Reichsburg 
[Andresen Nr. 92] und 1817 die Ruine des Chors einer Kirche [Andresen Nr. 126]. 
Dem modernen Beschauer erscheinen die Blätter etwas hart und vedutenhaft, aber der 
Bildausschnitt ist immer geschickt gewählt, die Durchführung im einzelnen liebevoll 
und zeichnerisch sicher. Wilder war nach Aufseesser [Ein ungedrucktes Annalenwerk 
der Lithographie, Zeitschrift für Bücherfreunde, Jahrgang 2, Seite 76] der erste, der in 
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Nürnberg die neue Technik des Steindrucks übte. Hier interessiert zunächst sein Neu- 
jahrsblati für 1812, eine Federzeichnung auf Stein, die eine romantische Landschaft mit 
Bäumen und Felsen, einem Gebirgsbach und einer kleinen Kapelle im Hintergrund 
zeigt. Ob die Aufschrift »Klengel a Nürnberg« beweist, daß dem wenig reizvollen 
Blatte eine Vorlage von Klengel zugrunde liegt, wie Andresen angibt [Nr. 4 der Litho- 
graphien], oder nicht vielmehr eine Ortsbezeichnung ist, lasse ich dahingestellt. Wilders 
von Aufseesser ferner angeführte seelcereichnung a 1814 ist mir nicht bekannt. Sie 
gibt nach. dieser Quelle Poll = 0000000 Werk des bereits genann- 


einenProspektvonNürn- | 


berg, von Lichtenhof aus 


gesehen, eineschöne Aus- 
sicht auf die Burg mit 
belebter Staffage; links 
steht ein großer Baum. 

Aufseessererwähntferner 
lithographierte Neujahrs- 
wünsche aus Nürnberg 
mit ' Landschaftsbildern 
von Georg Hofmann 
für 1815 und C.v. Mayr 
[etwa 1820], endlich eine 
figürliche Kreidezeich- 
nung für 1812, die er als 
unbezeichnet 
Anscheinend hat ihm 
hiervon nur ein Probe- 


druck vorgelegen; denn 


fertige Abdrücke des von 


aufführt. ° 


Am Ir Januar, 
/412. 


Th hın ar und Kann ruchl » De Kommen, 
Abo on nem Comaliment‘ ww suchd id aufymun mmenz” 


1 


. ten J-.A.Börner bezeugt, 


der sich auch hier selbst 
porträtiert hat[Andresen 
Nr. 38]. Eben hat er die 
Straße betreten,um seine 
Neujahrsbesuche zu ma- 


chen, da ist die Tür hinter 
ihm ins Schloß gefallen 
“und hat seinen Mantel 
 eingeklemmt. Mit sicht- 


licher  Kraftanstrengung 
versucht er sich wieder 
frei zu machen, aber ver- 


 gebens, und so bittet er 
|} dievergeblichWartenden 


um Entschuldigung: »Ich 
bin gehindert und kann 
nicht selbsten kommen, 


also mein Kompliment 


IH Ssuerner r 
—— 


und nicht übel aufge- 


ihmbeschriebenenBlattes Glückwunschkarte des Kunsthändlers nommen.« Eswar Börners 
sind durch Monogramm J.A.Börner 1812, Lithographie vonihmselbst Los, plagliert zu werden. 
und Unterschrift als ein [Kgl. Kupferstichkabinett, Berlin] Der Vorwurf war auch zu 
hübsch, als daß er nicht alsbald nachgeahmt worden sein sollte. Wir finden ihn mehrfach 
auf käuflichen Wunschkarten verwertet. Ein solches Blatt bildet Pazaurek [Biedermeier- 
wünsche, Tafel 1) ab. Ich vermag Aufseessers Liste der Nürnberger Wiegendrucke 
der Lithographie um ein weiteres Blatt zu vermehren. Es ist eine Kreidezeichnung in 
Folio. Sie zeigt über der Jahreszahl 1812 drei schwebende weibliche Figuren, die durch 
Beigaben als Frühling, Sommer und Herbst gekennzeichnet sind. Darunter ein Füllhorn 
und ein rauchendes Opferbecken auf einer Säule, die die Aufschrift »G.P.Z. inv. et 
del. 1811« trägt. Der Zeichner war Gustav Philipp Zwinger, der besonders als 
Lehrer seine Verdienste hatte. Aus der von ihm geleiteten Zeichenschule sind manche 
tüchtige Künstler hervorgegangen. Unser Blatt ist übrigens bei Nagler, Monogrammisten, 
Band 3, unter Nr. 282 beschrieben. Von Zwinger besitze ich ferner noch ein unbe- 
deutendes gotisierendes Blättchen für 1817, eine Radierung. 

Auf einem gleichfalls radierten Kärtchen für das Jahr 1816, das eine gotische Fenster- 
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füllung aus Alt-Nürnberg darstellt sind als Gratulanten Johann Christoph Jacob Wilder 
und sein Bruder George Wilder handschriftlich verzeichnet. Letzterer [1797—1855], 
der durch die Signatur G.C.W. sc. als Verfertiger des Blattes gesichert ist, war der 
jüngere Bruder des Pfarrers, ein Berufskünstler, Schüler Zwingers und Gablers, von 
dem zahlreiche Aquarelle nach Nürnberger Bauten herrühren. Er bezeichnet seine Werke 
vielfach auch mit Wilder jun. In dem von G. Arnold herausgegebenen Verzeichnis: 
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Neujahrskarte 1838, radiert von Georg Christoph Wilder [Sammlung von Zur Westen] 


»Das Werk Georg Christoph Wilderss [Nürnberg 1871] fand ich 16 Neujahrskarten aus 
den Jahren 1811 bis 1844 aufgeführt, darunter eine Lithographie für 1815 [Nr. 24]. Zwei 
von ihnen stammen aus Wien, wo der Künstler sich von 1819 bis 1828 aufhielt, die 


übrigen aus Nürnberg. Zu den besten gehört die hier abgebildete hübsche Ansicht der 


Burg von einem Fenster des Dürerhauses aus. 

"Auch Johann Adam Klein, geb. 1792 in Nürnberg, gest. 1875in München, der besonders 
als vortrefflicher Schilderer der Pferde bekannt ist, hat eine Reihe von Jahren zu den 
eifrigen Förderern der persönlichen Wunschkarte gehört. Schon als ganz junger Mensch 
hat er, vielleicht auf eine Anregung hin, die er von Gabler, seinem Lehrer im 
Kupferstich, empfing, Neujahrskarten radiert [für 1807 das Schild am Baumstamm, 


% 


se 8 D— 
Nr. 8 des Verzeich- Ten — ar Büste und einer an 


.nisses seines Werkes Er Man % Be Er ER s =5 BR : | die Zimmerwand ge- 
von C.Jahn, München RE ES , | lehnten Mappe. Das 
1863, für 1808 die | ER | Blatt ist ebenso wie 
Steinplatteam Säulen- die vorher erwähnten 
schaft, Jahn Nr. 11, sehrseltengeworden. 


Nachdem Klein 1811 
nach Wien gegangen 
=. war,schufer dort für 
"1815 die alte Kalen- 

: derhändlerin, eine 


für 1810 die Land- 
schaft mit Tempel, 
Jahn Nr.20]. Fürisi1 
entstand sogar eine | 
ziemlich inhaltreiche : ;. 


Komposition [Jahn __ _ _,..._.: ‘ prächtige Charakter- 
Nr. 36], ein Tisch Neujahrskarte 1815, Dadsrane vonf, A. Klein“ figur [Jahn Nr. 155, 
mit einer weiblichen [Sammlung von Zur Westen] Abbildung]. Für das 


folgende Jahr entstand in Nürnberg der aufwartende Pudel Caro [Jahn 171]. Einem 
zweiten Aufenthalt in Wien verdanken wir sodann die hübsche Darstellung eines 
Postillions und eines Kuriers für 1817 [Jahn Nr. 181, Abbildung] und das den 
Kalender des verflossenen Jahres zerreißende kleine Mädchen für 1818 [Jahn Nr..202]. 
Die Sennerin für das folgende Jahr [Jahn 227] war eine Frucht des ersten Münchener 
Aufenthalts, und die hübsche Gruppe des unter einem gewaltigen Baume sitzen- 
den Kindes mit dem Schwesterchen auf dem Rücken [Jahn 242] stammt bereits 
aus Italien. Hier schuf Klein ferner den mit einem Glase »Est-Est« auf ein 


»felicissimo SA Neujahrskarte 1817, Radierung von J. A. Klein für 1829 [J ahn 
d’anno 1822« trin- [Sammlung von Zur Westen] Nr. 289) [Abb.], 
kenden Italiener .. . re ee a pr re ON: SERIIDIMIBER 


[Jahn Nr. 252]: SETZE |Kettenhund für 
[Abbild.]. Seine men, ee |1831 [Jahn 295] 
letzten fünf Neu- und den aufeine 
jahrskarten ge- 1820 in Rom ge- 
hören sämtlich fertigte Skizze 
Nürnbergan. Der ‚zurückgehenden 
Tiffon für 1825 spanischenPilger 
[Jahn Nr. 273], für 1836 [Jahn 
die beidenWein- Nr. 311]. Hier- 


bauern, die mit ‚mitschließt leider 
gutem 1826er die Reihe der 
Most auf einen ‚Kleinschen Neu- 


guten 27er Jahr- ‚jahrskarten. In 
gang anstoßen ‚einzelnen von 
[Jahn Nr. 286], | z nn # . ‚ihnen fehlt frei- 
die drei kostü- EEE, ER I Ve ‚lich jede Bezie- 
mierten Affen vor | MB ‚hung zu ihrem 
einer Menagerie ___  __-- - _  . , 27 Zwecke, aber in 


Auf ee 
der Regel hat Klein : Werkes]. Wir sehen 
docheinensinnvollen einen Mann, der im 
Hinweis zu finden ” Winter auf sein Ge- 
gewußt, und so sind höft zukommt und 


ihm allerliebste Neu- von seiner Frau am 

Tore erwartet wird. 
Auf Kleins Einfluß Von einem anderen 
ist vielleicht die ein- FreundeKleins,Wies- 
zige  Gsratulations- ner, liegt mir ein 
karte :zurückzufüh- handgemalter Glück- 
ren, die sein Mit- wunsch für 1812 vor, 
schüler, Freund und  vonP.C.Geißler, 


einem aus Leipzig 
stammenden Nürn- 
berger Stecher, eine 
lebendige, feucht- 


Reisegefährte, der un- 
glückliche Johann | 
Christoph Ehrhard 
- [1795-1822] geschaf- 
fen. hat, die. reizende fröhliche Straßen- 
Winterlandschaft für szene aus der Sil- 


jahrswünschegelungen. 
| 
| 
| 
1819[Nr. 56 des Apell- Ay m yesternacht,dienach 


schen Verzeichnisses Neujahrskarte 1852, Radierung von J. A. Klein einer handschrift- 
des Ehrhardschen a Se lichen Notiz auf der 


Rückseite meines Abdrucks für 1829 bestimmt war [Abb.]. Eine weitere Neujahrskarte 
dieses Künstlers sah ich im Germanischen Museum. Ein alter und ein junger Mann 
sind Hand in Hand dargestellt; darunter steht die Bekanntmachung, daß der Ältere 
sein Geschäft an Herrn 1835 abgetreten habe. Ein »Wolf« bezeichnetes Kärtchen 
für 1831, auf dem die bei Fackellicht ausreitenden Postillione des Königlichen Post- 
stalles das neue Jahr mit dem Blasen des Liedes: »Es.eilen: die Tage des Lebens 
so schnell« be- Neujahrskarte 1829, Radierung von J. A. Klein ..... Noch keineswegs 
grüßen [Abb.], = TSammlung von Zur Westen] erschöpft. So hat 
dürfte gleichfalls | Benalenn | TE der berühmte 
nach Nürnberg | . Architekt .Karl 


gehören und als ; : AlexanderHei- 


Arbeit desNürn- i - deloff [1788.bis 
bergerZeichners |’ : 1865], der uner- 
Johann: Georg “ müdliche.. Vor- 
Wolff[geb. 1802] |: : kämpfer der Go- 

anzusprechen tik, der Wieder- 
sein. hersteller ‚vieler 
Damitistaberdie ' berühmter Bau- 
Listedermirvor- | : werke der alten 
liegenden Wunsch- | Reichsstadt, der 
kartenvon Nürn- | Wiedererbauer 
bergerKünstlern | desvon Sage und 


I 
Te TE ee ge 
Poesie umwobenen Schlosses Lichtenstein, der sich auch als Maler und Stecher viel- 
fach betätigte, seinen Freunden zum Jahre 1826 das Bildnis eines Mannes mit reich 
gesticktem Uniformkragen und Epauletten verehrt, vielleicht sein Selbstbildnis in 
AN: Hofuniform. Für 1827 schuf er zwei ver- 
PN schiedene Karten; die eine mit einem blumen- 
. streuenden Genius, die andre mit einem Genius, 
: der das Wappen von Nürnberg bekränzt. Das 
‚ Herannahen des 300. Todestages Albrecht 
Dürers veranlaßte ihn, zum Schmuck seines 
‘ Neujahrwunsches für 1828 ein Bildnis des 
großen Meisters unter einer mit den Medaillon- 
. bildern seiner Schüler geschmückten Ehren- 
=. pforte zu wählen [Abb.]. | 
„5228 | Auch von Friedrich Fleischmann [1791 bis 
Fumınıuen Iahı 18.30 1837], dem ersten Stahlstecher in Nürnberg, sind 
Neujahrskarte 1830 von J. G. Wolf _ mir fünf Wunschkarten bekannt, davon eine 
[Sammlung von Zur Westen] für 1820, eine andre für 1831 bestimmt — 
das Jahr, in dem der Künstler nach München 
übersiedelte —, die übrigen ohne Zeitangabe. Am besten sind ihm die feucht-fröhlichen 
Punschtrinker, die auf das neue Jahr anstoßen [Abb.], und die nach beendetem Neu- 
jahrsständchen ihr Trinkgeld heischenden Stadtmusikanten gelungen [Abb.]. Niedlich 
ist auch die Palette mit den beiden Putti, von denen der eine den Kopf durch die 
Offnung steckt. Die beiden letzten, die wohl die Kinder des Künstlers darstellen, mit 
hübschen Versen darunter, sind von einer gewissen Süßlichkeit nicht frei. 
Eine recht langweilige Reihe bilden die Neujahrskarten, die Dr.G. E. F. Seidel, Kirchen- 
rat und Pfarrer zu St. Egidien in 
Nürnberg [1774-1838], viele Jahre 
hindurchversendete. InderRegel 
enthalten sie einen Bibelspruch, 
umgeben von einer Umrahmung, 
in die Engel, allegorische Ge- 
stalten des Glaubens und der 
Hoffnung und Ähnliches ver- 
flochten sind. Auf einigen nennt 
sich Ambrosius Gabler als 
Stecher. Der Umstand, daß mehr- 
fach, z. B. 1829, 1832, 1837, die 
Wunschformel lautet: »Dankend 
und wünschend zum neuen Jahr«, LEE 
hat R. v. Höfken zu dem Irrtum ne a SERES 
veranlaßt, daß es sich um Dank- BRENNER 
sagungen eines Geschäftsmannes | | N AL se 
an seine Kundschaft handle ut EB ENONERE 


Neujahrskarte 1829 von P.C. Geißler 
(Sammlung von Zur Westen] 


Am neuere Lahr 1828 


Cor Hide 


Neujahrskarte 1828 von Carl Heideloff 


[Sammlung von Zur Westen] 


Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 1/2. 
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[Österr. Exl.-Zeit- 
schr.1915,S.49ff.: 
Künstlerische 
Dankeskarten]. 
Die ihm vorlie- 
gende Folge be- 
gann früheralsdie 
meine mit 1816; 
von da an dürfte 
bis zum Tode 
SeidelsjedesJahr 
eine neue Karte 
entstandensein. 
Eineliebenswür- 
dige Genreszene 
hat endlich ]J. 
M. Friedrich 
Geißler [1778 


Neujahrskarte von Friedrich Fleischmann um 1830 
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[Sammlung von Zur Westen] 
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oder1779-1853], 
der mir mit 
früheren Leistun- 
gen auf unserem 
Gebiete nicht 
bekannt gewor- 
den ist, als alter 
Herr für das 
Jahr 1847 ge- 
spendet, als die 
Sitte der privaten 
Neujahrskartein 
Nürnberg, wie 
überall, bereits 
im allgemeinen 
verschwunden 
war. Eine Bauern- 
familie weilt an 


einem schönen Sommerabend vor der Haustür und läßt sich von ein paar wandern- 
den Tierbändigern und Musikanten dressierte Affen vorführen. So klingt die private 
Glückwunschkarte in Nürnberg in diesem hübschen, sauber gestochenen Blatte freund- 


lich aus. 


Neujahrskarte von Friedrich Fleischmann 1831 
[Sammlung von Zur Westen] 
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Abb. 1. Exlibris Thomas Lauth 


Deutsche Ärzteexlibris des 19. Jahrhunderts 
bis 1870. 


on den Ärzteexlibris des 19. Jahrhunderts ist nicht viel zu sagen, nicht 
mehr und nicht weniger als von den Eignerzeichen dieser Zeit über- 
| haupt. Bis gegen 1820 fristet die Exlibrismode noch ein kümmerliches 
&ii Dasein, dann schwindet sie schnell und fast völlig dahin, um erst gegen 
| 1870 mit dem Wiedererwachen des Interesses für die Wappenkunde 
ee in ungeahnter Weise wieder aufzublühen. Dieses Jahr gilt bislang als 
die Grenze zwischen den alten und modernen Exlibris, welch letztere hier vorläufig 
nicht besprochen werden sollen. 
Bücherzeichen von weltberühmten Heilkünstlern dieser Zeit kann ich nicht nennen. 
Aber zu den unbedeutenden Ärzten darf man den Straßburger Anatomen und Chirurgen 
Thomas Lauth [1785-1826] noch viel weniger rechnen. Er ließ sich das hier abgebildete 
reizende Blättchen [Abb. 1] für seine Bibliothek stechen, welches ganz den Charakter 
der Jahrhundertwende zeigt und zu jenen blumenbekränzten Namenstäfelchen gehört, 
die wegen ihrer einfachen Anmut von allen Sammlern so sehr geschätzt werden. [W.111, 
Z. XXV.106.] Ähnlich ist das Exlibris eines sonst unbekannten Arztes A. Ulrich, eben- 
falls eine bekränzte Tafel, aus dem Anfange des Jahrhunderts. Etwas steifer wirkt schon 
das Bücherzeichen des Merseburger Arztes J. W. Schlegel [1774-1812]: Vor Gebüsch 
steht auf einem altarartigen Stein eine Schale, um die sich eine Schlange ringelt. Vorn 
ist auf grasigem Grunde eine Namenstafel angelehnt. [W. 1912.] Aus viel späterer Zeit, 
etwa aus dem Jahre 1840, stammt das Eignerzeichen des Professors Conrad Heinrich 
Fuchs aus Bamberg, der in Würzburg und Göttingen lehrte. Es ist in Lithographie 
hergestellt und zeigt im bekränzten Oval Stab, Schlange und Schale. Mit zu den 
zierlichsten Blättern gehört ein Kärtchen des Berliner Geheimen Sanitätsrats Fried- 
rich Wilhelm Burtz [Z. XXI-86 abgeb.], etwa aus dem Jahre 1830. Es mag ja sein, 
daß diese kleine Radierung, wie W. von Zur Westen a. a. O. berichtet, auch als Be- 
suchskarte benutzt wurde. Aber jenes aus meiner Sammlung abgebildete Blatt war 
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unzweifelhaft ein Exlibris. Denn es ist auf dünnem Papier gedruckt und wurde von 
mir selbst aus einem medizinischen Werke ausgelöst. 

‚Sehr viel plumper und unschöner sind manche andere Eignerzeichen selbst noch aus 
den Anfängen des Jahrhunderts, so z. B. das hier abgebildete eines Dr. Rintel [Abb. 2], 
gestochen vonBendig1811[\W.1754], und daseines Arztes WenzelNentwich, aufwelchem 
wir einen Dreieckschild [Pelta] mit Namensinschrift erblicken, geschmückt mit einigen 
kümmerlichen Zweigen und begleitet von Medizinflaschen, Kräuterbuch, Destillierkolben 
und Äskulapstab. Sehr nüchtern ist auch auf dem Bücherzeichen des Dresdener Arztes 
Carl Christian Hille, einer Lithographie von etwa 1830, die Darstellung der sich um 
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Abb. 2. Exlibris Dr. Rintel 


‘ einen Stab windenden und aus der Schale trinkenden Schlange [W. 849]. Aus derselben 
Zeit stammt das achteckige, markenartige Blättchen des Leipziger Professors Albert 
Braune, ein Kupferstich, der gleichfalls die aus der Schale trinkende Schlange zeigt, 
mit der Überschrift: »Panta Metria«. [W.250, Zz.XXV.50,] Ein ganzes Äskulapstandbild 
erblicken wir dagegen auf dem hier abgebildeten, verhältnismäßig großen Exlibris des 
Dr. Sager [Abb. 3], gestochen von C. W. [wohl einer Dame?]. Das darauf angebrachte 
Wappen ist teilweise redend: eine Säge, die ein Herz durchschneidet, was sich hoffentlich 
nicht auf die operative Tätigkeit des Besitzers beziehen soll. Da Sager, der in Stralsund 
Stadtphysikus war, den auf dem Schilde erwähnten Titel eines Königlich Schwedischen 
Leibarztes erst 1815 erhielt, kann das Blatt erst nach diesem Jahr entstanden sein. Ein 
anderer Stralsunder, Dr. Reinhold Fock, verrät uns durch das auf seinem sonst recht 
reizlosen Exlibris angebrachte Stadtwappen seine Heimat. Obgleich ich dieses Bücher- 
zeichen aus einem medizinischen Werke auslöste, bin ich durchaus nicht sicher, ob Fock 
wirklich Arzt war, da ich sonst nirgends etwas über ihn finden konnte. Das in blassem, 
graublauem Steindruck hergestellte Blättchen stammt etwa aus dem Jahre 1860. 

Mehrere andere Wappenblätter sind so kunstlos und plump, daß sie keine Erwähnung 
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verdienen. Nur wenn man das hübsche kleine Exlibris des Stuttgarter Professors 
J.C.G. Reuss mit zu den heraldischen rechnen will, macht dieses davon eine erfreuliche 
Ausnahme [Abb. 4]. Der ovale Wappenschild auf der Vase ist eine ziemlich genaue 
Nachbildung desjenigen auf dem Bücherzeichen seines Bruders Joh. Jos. Reuss, dem 
sein Freund, der berühmte Maler und Kupferstecher Johann Gotthard von Müller, jenen 
Stich zueignete. Vielleicht stammen beide Exlibris von derselben Hand. 

Als eine Eigentümlichkeit des 19. Jahrhunderts ist die weiße Schrift auf schwarzem 
Grunde anzusehen, | HandeinenFalken 
wovondasBücher- trägt. Ihr zurRech- 


zeichen des Dr. 
Franz Max Mert- 


ten schreitet ein 
Löwe. Was durch 


lickeineAnschau- “ dieses Gleichnis 
ung geben mag. N‘ angedeutet werden 
Auch der schraf- 20 soll, habe ich nicht 
fierte Hintergrund KT herausgefunden. 
mit hervortreten- \ I | Vielleichthandeltes 
den hellen Figuren . 7 .V sich um die Wie- 
ist in dieser Zeit Ks b> dergabe eines Bild- 
recht beliebt. . In ammunlinn) werks aus dem Be- 
dieser Manier ist Sm sitze Günthers. 

auf dem kreisrun- ni Von den Bücher- 
den Exlibris des || zeichen mitBiblio- 


1866 an der Cho- 


thekansichten ist 


lera verstorbenen mir aus dem 19. 


Professors Gustav ul Jahrhundert nur 
Biedermann Gün- 7: Au = eineinzigesälteres 
ther[KielundLeip- RTL N A bekannt, das des 


een” Berliner ArztesDr. 
figur dargestellt, “Heinrich Lode. 
die auf der linken Es ist die Nach- 
bildung einer Illustration zu Gullivers Reisen [illustriert von Grandville, Offterdinger 
u. a., Stuttgart, OÖ. Kröner, o. J.] und stammt sicher nicht, wie früher fälschlich an- 
angenommen wurde, von Gubitz her. W. v. Zur Westen hat das in dieser Zeitschrift 
[XXI-21] schon richtiggestellt. Lode lebte von 1814-1860 und war seit 1852 dirigierender 
Arzt der chirurgischen Abteilung des jüdischen Krankenhauses in Berlin. 

Sehr zahlreich sind im vorigen Jahrhundert die in einfachem Buchdruck hergestellten 
Eigentumszettel. Sie entbehren jeder Zierde, und wenn mal ein »gesetzter« Rand vor- 
handen ist, so zeugtermeistvonausgesuchter Geschmacklosigkeit, Keinesdieser Zeichen 
dürfte auch wegen seines Besitzers den Anspruch erheben, hier besprochen zu werden. 
Noch weniger die jetzt übermäßig oft auftretenden Stempeldrucke, die nicht einmal 
bescheiden auf dem Vorsatzpapier verbleiben, sondern sich nicht scheuen, das Titel- 
blatt zu verunzieren. 

Trotzdem uns also das 19. Jahrhundert bis in die siebenziger Jahre an Ärzteexlibris so 
wenig Anziehendes bietet, sollten wir doch nicht überheblich darauf hinabblicken. 


zig] eine Frauen- 


Abb. 3. Exlibris Dr. Sager 
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Denn jener scharf ausgeprägte, echt deutsche Grundzug der Einfachheit und Anspruchs- 
losigkeit ist es jagerade, der für diesich dann entfaltende Blüte die Wurzel erstarken ließ. 


Verzeichnis der deutschen Ärzteexlibris des 19. Jahrhunderts. 


[Ahorner von Ahornrain, Jos. Georg Franz], K. 63:49, h. um 1800. 

[Ahorner], derselbe, K. 166:85, h. 

Berendt, Nathanael, Danzig, 1756—1838, K. 53:68, bh. 

Berendt, Dr., derselbe, K. 47:66, h. 

Bernard, Doct. D., Lith. gold auf schwarz 27:35 um 1870, ornam. 

Braune, Albert, Prof, Leipzig, 1799—1848, K.48:62. In Linienachteck eine Schale mit Schlange, 
Blumenranken, Namen und Sinnspr. W.250, Z.XXV 50. Oben erw. 


Burtz, [Friedrich Wilhelm], 
Berlin, K. 73:48 um 1830. 
Auf viereckigem gespren- 
kelten Grunde ein ver- 
ziertes Achteck mit dem 
Namen. In den Ecken 
Schale, Buch, Destillier- 
kolben und Äskulapstab. 
Z.XX1'86 abgeb. Oben erw. 

Chaste&, Dr. Fr., Berlin, typ. 
60:32, 3 Zeilen in Zier- 
rand, um 1860. 

Cropp,Friedrich August, 1805 
bis 1889, typ. 55:32, 4 Zeilen 
in Zierrand. 

Enderlein, Dr. F.L. [Arzt?], 
typ. 53:24, datiert 1835, 
2 Zeilen in Zierrand. 

Fock, Reinhold, Dr., Stral- 
sund, Lith. 69:94 in Blau- 
druck, h. W. 541. 


in Hi Kal h m 


Abb.4. Exlibris J. C. G. Reuss 


Fraenkel, M., wahrschein- 
lich Dr. Maimon Fraenkel, 
Hamburg, 1788—1848, typ. 
41:11, eine Zeile in Zier- 
rand. | 

Fuchs, C[onrad] H[einrich], 
Prof., Würzburg und Göt- 
tingen, 1803— 1855, Lith. 
53:91. In bekränztem Oval 
Schlange, Stab und Schale. 
W.580, Z.XXV 97. Oben 
erw. f 

Graffenauer,J[ean]P[hilipp], 
Straßburg, geb. 1775, typ., 
3ZeileninSpirale, Z.XIX 27. 

Günther, G[ustav] B[ieder- 
mann], geb. Schandau 1801, 
Prof. der Chirurgie, Kiel 
undLeipzig, gest.1866, Lith. 
54:54. In schraffiertem 
Kreisrtund über Epheu- 


ranken eine Frauengestalt mit Falken und Löwen. Sinnspruch: Patiendo servaris. Oben erw. 

Günther, derselbe, ebenso auf buntem Papier ohne Schrafflerung. 

Günther, derselbe, ebenso, jedoch die Epheuranken oben, gröbere Strichführung, ohne Schrafflerung. 

Guttentag, Samuel, Breslau, 1786—1850, typ. 68:91 in Zierrahmen, Memorienexlibris, 11 Zeilen. 

Haken, [Johann Karl], gest. 1815, typ. 56:40, 3 Zeilen in Zierrand. Z. XXV 99. 

Haken, derselbe, typ. 53:35, 3 Zeilen in Zierrand. 

Hille, C[arl] C{hristian], geb. 1794, Arzt am Kgl. Krankenstift zu Dresden, Lith. 55:32. Eine Schale, 
an welcher ein Stab mit Schlange lehnt. Daneben Schriftrolle und Bücher. W. 849. Oben erw. 

Hirsch, Dr. A[ugust], geb. Danzig 1817, typ. 35:20, 3 Zeilen. 

Iberer, Franz Anton, Neustadt, typ. 46:25, 3 Zeilen, Oe. XII 28 abgeb. 

Jung, Chr. Dan., Med. et C. Dr., Lith. 49:55 um 1830, h. 

Klein, Christian, Hofmedikus, Stuttgart, K. 77:70, h. W. 999. 

v. Klein, [Karl Christian], Hofmedikus und Medizinalrat, bedeutender Operateur, Stuttgart, 1772—1825, 
K. 76:95, h. W. 1000. 

Kloß, Georg Franz Burckhard, Prof., Frankfurt a. M., 1787—1854, Lith. 28:58, 2 Zeilen: Zierschrift. 

Lauth, Thomas, Prof. der Anatomie und Chirurgie, Straßburg, 1785—1826, K. 69:42. Bekränzte 
Namenstafel. W. 11ll. Oben erw. und abgeb. 

Lauth, derselbe, K. 42:67 von Gu£rin. 2 Zeilen Schrift in rechteckigem Rahmen. Z. XIX 30. 
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Lode [Heinrich], Berlin, 1814—1860, seit 1852 dirigierender Arzt der chirurgischen Abteilung im 
jüdischen Krankenhaus, H. 68:55. Bibliothekansicht mit lesendem Arzt, Skelett, Arzneiflaschen 
usw. Z. XXI 21. Oben erw. 

Lucae, Samuel Christian, Prof., Marburg, 1787—1821, K.47:41, h. mit Äskulapstab. W. 1204. 

Märchin, Clemens, Bern, typ. 66:28, 2 Zeilen. G. 1446. 

Mertlick, F.M., K. 50:40. In verschobenem Viereck ein schwarzer Dreieckschild mit Namen, 
Schlange ni Stern. Oben erw. Oe. XII'28 abgeb. 

Meyer, Doctor et Spitalarzt, typ. 45: 38,3 Zeilen in Zierrahmen. G. 1550. 

Mieg, J. L., Basel, typ. 42:23, 3 Zeilen in Zierrahmen. G. 1581. 

Nentwich, Wenzel, K.80:51. Dreieckschild mit Namen vor Destillierkolben, Äskulapstab, Büchern 
und Arzneiffaschen: Oben erw. 

Nolte, E[rnst] F[erdinand], Arzt und Botaniker, Kiel, 25:51, h. W. 1471. 

Örtli, Josua, Glarus, typ., 3 Zeilen in Zierrand. G. 1702. 

Poäte, P. Th., Chirurg, Straßburg, typ. 72:44, 3 Zeilen. Z. XIX 63. 

8 Rascheriis, Jacob M., Lith. 59:34, um 1850, alleg.: Bienenkorb. Darüber: »Nulla dies sine linea.« 

Reichenbach, [Heinrich Gottlob Ludwig], K-, h. mit Äskulapstab und Biene. Oe. I’ 44. 

Renz, W.Th., Stuttgart und Wildbad, geb. 1834, später geadelt, typ. 40:52, 4 Zeilen in Rahmen. 

Reuss, J. C. G., Leibmedikus und Prof., Stuttgart, 1742—1825, K. 52:65 von 1805, Urne mit Wappen- 
schild, Kakulanatabı W. 1714. Oben abgeb. 

Rintel, Dr. K. 93:63 von Bendig 1811; zwischen Büchern und Retorten ein Monument mit dem 
Namen, einer Schale und Askulapstab. W.1734. Oben erw. und abgeb. 

Sager, [Karl Georg], Stadtphysikus und schwedischerLeibarzt, Stralsund 1765— 1827, K.93:112[Piattengr.] 


von C. W. Vor Name in Zier- 
einem Baum ein schrift. \W. 2059. 
Askulapstandbild Stintzing, Joh. Wilh., 
und Wappenschild. geb. Rendsburg 
Oben erw. und 1789, gest. Altona 
abgeb. 1859,typ.10 Zeilen, 
[Schinz,RudolphHein- Memorienexlibris 


rich], Prof., Zürich, 
1777—1861, Lith. 
66:51, Wappen- 
schild vor Altar, 
Büchern, Lupe, 
Messer, Fischen 
usw. G. 2024. 
Schirt, Schweiz, Lith. 
75:38. Name in 


von 1861. W. 2111. 
Stöber, Victor, Elsaß, 


Schrift. Z. XIX 68. 
Ulrich, A., K. 65:30, 
- Namen aufbekränz- 
ter Tafel. Obenerw. 
Ulrich, derselbe, K. 
61:40. Name in 


Zierschrift. G.2025. Zierrand. 
Schlegel, J. W., geb. Ulrich, J. A. D., Stem- 

1774 Langensalza, peldruck, eineZeile. 

gest. 1812 als prak- Unbekannt,Lith.46:72, 


tischer Ärztin Mer- 
seburg. K. 57:55 
von C.S[chlegel?]. 
Vor Gebüsch ein 


Nachbildung des 
Exlibris A. Braune, 
Name ausradiert. 
h Wegelin, H., St. Gal- 
Sockel mit Schale len, Lith. 77:53, 
und Schlange; da- Wappen an einer 
vor Namenstafel. 2 ER AB Säule, Urne, Äsku- 
W. 1912. pre . lapstab und Buch. 
Spielmann, [Jean ee A € 


G. 2469. 
Jaques],Prof.,Straß- R: a Ge Ro: Hombl, Te G Page 


burg, K. 68:19. 


Lith. 13:44,2 Zeilen‘ 


Lt Mr mir Ordena Dr. med.K. Waehmer. 
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Alois Balmer 


Alois Balmer. 
Par ee e weiter sich die Zeit von den ersten modernen Exlibris der 70er und 
23 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts entfernt, ‘desto mehr schwindet, 
besonders in. der jüngeren und jüngsten Generation, die Erinnerung 
Bl daran;daß die ganze,ungeheuerreiche undvielseitigeExlibrisproduktion 
I I der letzten Jahrzehnte sich von einer ı des heraldischen 
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Exlibris« aus den heraldischen Fesseln — wenn wir so sagen wollen? -, die in der Haupt- 
‚sache durch Sattler vollzogen worden ist, liegt schon wieder so weit zurück, daß sie uns 
‘kaum mehr bewußt ist. Und die Zahl der heraldischen Exlibris, die heute noch ent- 
stehen, ist ja auch eine verschwindend geringe im Vergleich mit der Menge der nicht- 
heraldischen Blätter. Man hat im allgemeinen das Interesse für Heraldik verloren, wozu 
noch kommen mag, daß auch die Wappenkunde und alle einschlägigen »Disziplinen« 
heute nicht mehr wie früher Allgemeingut der Gebildeten sind. So ist es selbstverständlich, 
daß man nur.noch gelegentlich heraldischen Exlibris begegnet. Und die Exlibriskünstler 
vollends, die mehr oder weniger ausschließlich Heraldiker sind, wird man heute fast 
an den Fingern einer Hand herzählen können. 

Das Wort von dem fehlenden.Interesse für Heraldik bedarf jedoch einer Einschränkung. 
Denn wenn auch die Zahl derer, diesich außerhalb der Gilde der Historiker und Wappen- 


I 
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forscher mit dieser Materie beschäftigen, heute eine sehr kleine ist, so wird doch die 
künstlerische Seite der Angelegenheit nach wie vor zu fesseln vermögen. Mit anderen 
Worten: wenn es ein Künstler versteht, ein Wappen linear und farbig so zu behandeln, 
daß es wenigstens zeichnerisch-malerisch moderne Augen zu befriedigen vermag, dann 
dürfen wir auch in der Gegenwart noch einer lebendigen Teilnahme an diesen Dingen 
gewiß sein. Wer z.B. könnte sich dem Reiz eines Wappens, also auch eines heraldischen 
Exlibris, von Otto Hupp entziehen? Diese Arbeiten sind, trotz ihrer wappenkundlichen 
Korrektheit und Gebundenheit und ungeachtet ihres geschichtebeschwerten Inhalts, 
doch Erzeugnisse eines modernen, frei gestaltenden Künstlergeistes. Ungefähr das 
gleiche trifft bei dem Schweizer Alois Balmer zu. Man kann diesen Künstler allerdings 
keinen Heraldiker im strengsten und engsten Sinne des Wortes nennen. Es gibt nur 
ein paar Exlibris rein heraldischen Charakters von ihm, und selbst in diesen lebt etwas, 
das weder in alten noch in neuen Wappenexlibris zu finden ist. Die meisten Exlibris 
Balmers aber sind selbständige Gebilde, die wohl in derHeraldik und ihren Stilelementen 
wurzeln, aber im übrigen durchaus modern empfunden sind. Und aus diesem Grunde darf 
man wohl annehmen, daß die Blätter Balmers auch von solchen verstanden und geschätzt 
werden, die sonst für Heraldik und dergleichen nichts übrighaben. Denn auch sie sind, 
wie die Blätter Hupps und noch einiger anderer, lebendige Kunst unserer Zeit. 

Die Welt, aus der Balmer kommt oder, unmißverständlicher ausgedrückt, von der er 
eine Brücke zur Gegenwart geschlagen hat, ist die Gotik. Und sein Hauptgebiet ist die 
Glasmalerei, die ja eine spezifisch mittelalterliche Kunst ist. Aber das gleiche wie für 
seine großen Kartons und Entwürfe gilt auch für seine kleinen Gebrauchs- und Ge- 
legenheitsarbeiten: der Urquell, aus dem die Eingebung geflossen ist, darf in jener 
frühen Zeit gesucht werden. Und auch einige stilistische Elemente seiner Kunst kann 
man auf alte Formen zurückführen. Sonst aber sind Balmers Arbeiten im ganzen wie 
im einzelnen vollkommen neuzeitlich, und sie lassen sich vielleicht jener Gruppe 
moderner Erneuerer der Zierformen einreihen, die durch Namen wie Eckmann, Hirzel, 
Wenig und noch viele andere gekennzeichnet wird. Seine Umrahmungen, die nur 
das Notwendigste geben und deshalb anfänglich etwas streng anmuten, machen in 
ihrer Flüssigkeit manchmal fast den Eindruck, als wären sie mit der Feder geschrieben. 
Und das ist kaum zufällig; denn Raumanordnung, Bildeinteilung, Schrift und andere 
stilistische Einzelheiten erinnern vielfach an alte illuminierte Handschriften. Sehr 
glücklich ist stets der Zusammenschluß der verschiedenen Teile der Balmerschen Kom- 
positionen zu einem dekorativen Ganzen sowie die Verbindung von Schrift und Bild. 
In solchen Dingen, zu denen auch die Wahl der in jedem besonderen Falle allein ge- 
geeigneten Schrift gehört, verrät sich stets am untrüglichsten der Instinkt des zum 
Dekorativen Geborenen. Es wird deshalb niemanden wundern, daß Balmers Exlibris 
zum weitaus überwiegenden Teil echte Gebrauchsbibliothekzeichen sind, die sich dem 
Buch gut einfügen, sich nicht vordrängen, aber sich auch nicht zu einer Sache minderen 
Grades herabdrücken lassen. Schwarz ist meist die Grundlage der Zeichnung. Da- 
neben läßt Balmer nicht selten Braun — und gelegentlich auch einmal einen andern 
Ton — belebend mitsprechen. Und man darf sagen, daß diese Blätter Balmers, wenn 
auch nicht seine besten schlechthin, so doch die wirkungsvollsten und für seine Art 
bezeichnendsten geworden sind. | 


Alois Balmer 


Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 1/2. 
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Alois Balmer ist am 28. November 1866 in Luzern geboren. Er besuchte 1886-87 die 
Kunstakademie in München, war dann in Paris, an der Akademie Julian, und in Florenz, 
später, 1894-95, noch einmal Schüler der Münchener Akademie [bei R. v. Seitz]. Bis 
zum Kriegsausbruch lebte er in München, seitdem in seiner Vaterstadt Luzern. Die ° 
Zahl seiner Exlibris, deren erste 1894 oder 1895 entstanden und die ausschließlich in Zink- 
ätzung nach Zeichnungen wiedergegeben sind, beträgt, bis Herbst 1917, vierzig Blatt. Eine 
Betrachtung im einzelnen ergibt zunächst die formelhafte Einfachheit und relative 
Klarheit und Leicht- hindeutet. Das nächste 
verständlichkeit der Blattfür Joseph Zemp 


den Buchbesitzer : ist heraldisch, mit 
legitimierenden Hin- ne j einem Schildhalter 
weise und wappenähn- im Stil der Krieger- . 
lichen Symbole. Und figuren der Bilder- 


ähnlich wie Orlik | chronik desLuzerners 
und andere ver- Diebold Schilling 
wendeterseinMono- [der Besitzer desBlat- 


tes schrieb damals 
an seiner Doktor- 
dissertation über 
»Schweizerische Bil- 
derchroniken« ; daher 
diese Darstellung]. 
Es folgen zwei rein 
heraldische Blätter, 
deren zweites, für 
Maximilian Huber, 


gramm, das einem | 


chinesischen Buch- 
staben ähnelt, stets | 
so, daß es den Wert 
und die Bedeutung 
eines nicht auffallen- 
den SSUDUCHMOENE | 
erhält. 
Von fast. primitiver | 
Einfachheit und 


schülerhafter Unper- der Heraldik der 
sönlichkeit sind die JOHANNES FORSTER Zürcher Wappenrolle 
. vierersten Blätter für PHARM ACISTÄY®- nachempfunden ist. 


die Mitglieder einer Walter Hermann 
Familie Ganz, auf Bleuler ist Gutsbe- 
deren Namen eine Mois Blmr  .. „sitzer;dahersehenwir 
GansimWappenschild auf seinem Exlibris 
einen Bauern mit einem Ochsen in Ährenumrahmung. Auf einem Blatt für den be- 
kannten, in München lebenden Schweizer Maler H. B. Wieland weist eine Malerin 
[Bildnis] auf den Beruf des Besitzers hin. 

Es folgt nun das erste Blatt in Schwarz und Braun für E. Bassermann-Jordan: freie 
Heraldik; nacktes Weib in der charakteristischen schiefen Körperhaltung der Gotik, 
Symbol alles Schönen, als Helmträgerin; ein Blatt von schönster Harmonie der Formen 
und Farben. Weniger streng, aber ebenfalls sehr gelungen ist das zweifarbige Exlibris 
für Ernst Weydmann: Klio als Symbol der historischen Wissenschaften; das Schlößchen 
im Hintergrund Geburtsstätte des Besitzers. Von eigenartig-herber Rassigkeit und fast 
antik-strenger Stilistik ist das Exlibris Hans Stöcklein: sogenanntes Minnewappen; der 
Besitzer hat seine Frau unter einer Palme kennengelernt; deshalb ein nacktes Weib 


Dazu das Zürcher Groß- vor’s Haus.« Das vor- 
münster und Burg Hegi läufig letzte Exlibris 
in ältester Form. Der Balmers endlich ist das 
Naturforscher Dr. Gustav für Em. O. Falkeisen: 


im Hintergrund Basel; 
vorne Basler Ratsherrn 
und ein Offizier aus 
dem 18. Jahrhundert, 
als Hinweis auf dieVor- 
fahren des Besitzers. 
Die etwas reichere und 
unruhigere Formen- 
gebung dieses Blattes 
dürfte wohl nur in be- . 
sonderen Umständen 
[Bestellerwünschen und 
dergl.] ihren Grund 
haben,aberkeine wesent- 
liche Richtungsänderung 
des Künstlers einleiten. 
Sucheichmir Menschen Alois Balmer hat fol- 
aus, führt sie mir sie ARE er gende Exlibris, deren 
Entstehungszeit meist. nicht mehr genau festzustellen ist, gezeichnet: 1. Al. Balmer; 
2. J. P.Ganz; 3. Johannis Pauli Ganz; 4. Rudolfi Ganz senioris; 5. Rudolfi Ganz junioris; 
6. Josephi Zemp; 7. Guilelmi Henrici Doer; ‚8. Maximiliani Huber; 9. Walter Hermann 
Bleuler; 10. Lesezirkel Hottingen, Zürich; 11: H.B.. Wieland; 12. Ernesti Bassermann- 
Jordan; 13. Waldbauersche Buchhandlung in Passau; 14. Franz Unterberger; 15. Ernesti 
Weydmann; 16. Hans Stöcklein; 17. Societ€ Suisse d’HEraldique; 18. u. 19. Universal- 
exlibris für Spemanns goldene Bücher der Sitte und der Literatur; 20. Ernst v. Walden- 
fels; 21. Richardi Schrupp; 22. u. 23. Arminii de Fölkersam; 24. Franz Haas; 25. Jos. 
Düring; 26. Leiningen-Westerburg; 27. Johannes Forster; 28. Hugo. v. Glenck; 
29. Dr. W. M. Schmid; 30. Dr. med. Edmundi Müller-Doller; 31. Caroli Mettler; 
32. Ernst Freiherr v. Waldenfels; 33. Josephi Klüber; 34. Julius Obermiller; 35. Walther 
Graeff; 36. Friderici Hegi; 37. Gustavi Hegi; 38. Dr. med. Carl Stäubli; 39. Mich. 
Schnyder; 40. Emanuelis O. Falkeisen. ‘ Richard Braungart. 


III 


Hegi findet auf seinem 
Blatt sich selbst als Bo- 
tanikerundSchloß Hegi, 
wie es heute aussieht. 
Auf dem Exlibris für 
den Arzt Dr. C. Stäubli 
illustriert eine Gruppe 
[Tod, Unwissenheit und 
Arzt] im oberen Feld 
die folgenden als Um- 
schrift um das ganze 
Blatt verwendeten, vom 
Tode gesprochenen 
Verse Balmers: »Arzt 
vernimm: Unwissenheit 
ist meine Schwester. 
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Robert Budzinski. 


er äußere Lebensgangeines Künstlerdaseinsspieltsich in unseren Tagen 
Dill meist so einfach ab wie der jedes anderen Sterblichen. Es sind stille 
Stunden, losgelöst von dieser Erde, wenn die Muse den Begnadeten 
Al küßt und Phantasie ihm ihre Flügel leiht. Sicher ist es gut so; denn 
das Wertvolle eines Künstlers beruht im Innenleben, und das Äußer- 
liche zieht und lenkt ab. Charakteristisch dafür scheint mir die bissige 
Bemerkung eines bedeutenden Münchener Malers, den man fragte, wodurch er sich die 
Schaffensfrische bis ins höchste Alter bewahrt habe: »Weil ich ka Palais habe.« Auch 
Budzinski hat kein Palais und lebt im kleinen Konitz, fern aller Ablenkung der Groß- 
städte. Der Künstler steht im 40. Lebensjahre, und die sichere Anstellung als Zeichen- 
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Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 1/2. 
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lehrer schützt ihn. vor 
Kämpfen ums tägliche 


Brot. Ein angenehmes 
Familienleben mit vier- 


fröhlichen Taugenichtsen 
gibtihm den notwendigen 
Zusammenhang mit der 


Umwelt,deneinKünstler 


nieverlieren sollte. Nach 


dem Besuch der Königs- 
berger und Berliner 


Kunstakademien ver- 


suchte er sich als Maler, 
bis er als sein ihm gege- 


benes Ausdrucksmittel 


die Graphik entdeckte. 
Diese Form sich auszu- 


sprechen, liegt ihm und 
verleihtihmFreude. 


EinvomMinisterium -- 


bewilligterStudien- 
aufenthalt in Berlin 
ließ ihn für einige 
Zeitvom Wege irren. 
Die Eindrücke er- 
füllen ihn wohl, 
aber die Fülle be- 
drückte. Erst zu 
Hause konnte ersich 
selbst finden und 
des alten, rechten 
Wegesbewußtwer- 
den. Der Erfolg 
blieb nicht aus, be- 
sonders als er um 
1912 in einerneuen 
Technik, der Lino- 
leumradierung, ein 
Neuland der Gra- 
phik entdeckt hatte. 
Der Dürerbund gab 
ihm einen Preis für | 
einGefallenen-Ge- 
denkblatt, Zeitschrif- 


ten und Kupferstich- 
kabinette bewarben sich 
um seine Arbeiten. Ich 


. selbst, als alter Wander- 


vogel,kennedenKünstler 
Budzinski längst aus sei- 
nen Beilagen der Wander- 
vogelzeitung' und freute 
mich, als seine ersten 
Exlibris mir zur Hand 
kamen. Jetztistaus dieser 
Nebenbeschäftigung, 
diesen Spänen beim 
Hobeln, eine große Zahl 
geworden: 44 Blätter. 
Noch ein Wort über 
die Linoleumradierung.- 


Im »Deutschen Willen« . 


[früher Kunstwart], 
erstes Januarheft 
1916, hat Budzinski 
selbst das Wort er- 
griffen und Erklä- 
rungen gegeben. 
»Die Technik«, sagt‘ 
eranandererStelle, 
»ist so ‚abwechse- 
lungsreich, daß sie 
eigentlich kaum zu 
erklärenist.« Jeden- 
falls kann.man auf 
derPlatte ausMöbel- 
linoleum von hell- 
braunerFarbe,nach- 
dem sie mit fein- 
körnigem Schleif- 
stein und Wasser 
geglättet wurde; mit 
kalter Nadel arbei- 
ten wie auf der 
Kupferplatte. Das 
Ätzen geschieht mit 
Natronlauge. Auch 
der Lackdruck gibt 


Robert Budzinski 
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ı Möglichkeiten, die an Aquatinta des Kupfers 
erinnern. Breitnadel, Nadelpinsel und Roulette 


können ebenfalls Verwendung finden. Kurz, der 
Möglichkeiten sind unendlich viele, nur lassen 
sich nicht Massenauflagen in dieser Technik 


drucken. Ein paar hundert Abzüge sind immer- 
_ hin zu erreichen. r 

Von den mir vorliegenden Bucheignerzeichen 
_ des Künstlers wurden die meisten in seiner 


neuen Technik geschaffen. Auf Kupferplatten 
scheinen mir nur folgende Blätter: Exlibris Kurt: 


. Maschke [Nr.2], Cora Rühl [Nr.7], Dr. Fahren- 


horst [Vanitas vanitatum vanitas] [Nr. 15], Dr. Th. 
Schneemann [Nr. 34], Franz Buchholz [Nr. 41], 


Hilde Etters [Nr. 43]. Bei der Fülle des Materials 


kann ich nicht auf jedesBlatt eingehen, nur einzelne 
besonders gelungene will. ich hervorheben, und 
eine Liste aller seiner Exlibris soll die Ergän- 
zung bilden. 

Als eine liebenswürdige Arbeit erwähne ich 
[Nr. 5] Eigentum von Ida Budzinski, ein Porträt- 


exlibris mit einem Kindesköpfchen in Profil. 
[Nr. 8], Exlibris Gustav Drobner, ein nacktes _.- 


Mädchen ruhend am Meeresstrand, neben ihr - 2. + +-—; 


ein aufgeschlagenes Buch, erinnert an manches 
Werk Meister Max Klingers in Einfachheit 
und Formengebung. Gleiches gilt von Nr. 9 
für Paul Heinicke, wo ein nacktes Mädchen 
durch hohes Gras einem Lesenden naht. 
Nr. 12 für Adolf Kuchenbecker haben wir 
schon in Jahrgang 26 [1916] auf Seite 121 ver- 
öffentlicht. Nr. 18 für Kurt Frahne, darstellend 
einen Erntewagen, der beladen wird, zeichnet 
sich vorzüglich durch Zusammengehen von 
Schrift und Bild aus. Vielleicht noch gelunge- 
ner in dieser Art ist Nr. 20 für Hugo Werner. 
Ein zartes Weiblein sitzt auf einem Fisch, der 
an der Oberfläche schwimmt. Der Namen 
scheint auf der leicht bewegten Flut zu zittern. 
Ein feines Beispiel für Lacktechnik gibt 
Nr. 21 für Rudolf Krauß. Voll der Sonnigkeit 
Anders Zornscher Radierungen ist Nr. 22 
für Karl Gersuny, mir eines der liebsten 
Werke Budzinskis,. Die nackte Frauengestalt 
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Robert Budzinski 


| Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 1/2. 
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danken. Würden doch 
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in Kaltnadel mit dem den Samen der soge- 
Blick auf das unend- N TE nannten Pusteblume 
liche Meerwirktgerade [Maiblume] davon. 

durch die Schlichtheit AufNr.31 fürElfriede 
von Form und Ge- Heinicke ziehtein kräf- 
tiges Mädel, so wie 
wir oft als Kinder mit- 
einander taten, Mühle 
mit dem Tod. Blatt 32 
und 33 ähneln in der 
Formengebungeinander 
sehr. Das wandernde 
Mädchen hoch über 


alle Bücher den Blick 
ins Unendliche öffnen 
und weiten! Wieder 
ein reizender Schrift- 
gedanke wird inNr.24 
Dr. Lenze ausgeführt. 
Ein nacktes Mädchen 


im wehenden Badetuch Fiußlandschaftunddie 
am Strande schaut auf Jungfrau, die im Ernte- 
die Buchstaben des feld ein Kriegergrab 
Namens, die aus Stei- schmückt, sind vonglei- 


nen zusammengesetzt 
sind. Die Reihe unter- 
bricht Nr. 27, die Ge- 
burtsanzeigefür Martin 
—Rolf-OttoLiebhold, 
. einen Kriegsjungen. 

ExlibrisLudwigHorn- 
berg [Nr. 29) nimmt 
einen Gedanken auf, 


chem Schlage. Zwei 
badende Mädchen auf 
ExlibrisDr.J.L.zeich- 
nen sich durch beson- 
dere Zartheitder Linien- 
führung aus. Nr. 39 
und 40 senden die 
Neujahrswünsche des 
Künstlers selbst und 


dender KünstlerinNr.i Gustav Drobners hin- 
für sich selbst schon De en aus, das letztere in 
mit noch ungelenker | Holzschnitt. Beide 
Hand versucht hatte. Robert Budzinski verkörperneinSehnen, 
Ein Mädchen fliegt mit das eine Friedens- 


sehnsucht, das andere das Schweifen nach Licht und Helle an sich. Auf Nr. 44 für 
Hans Reiter schlägt ein kräftiger Mann den Tod mit seinem eigenen Gebein nieder. 
Diese wenigen Belege der reichen Auswahl müssen vereint mit den Abbildungen, die 
wir schon früher brachten [Jahrgang 26], genügen. 

Wer den Künstler kennenlernen will, muß seine Blätter im Original besitzen. Daher 
gilt’s die alte Devise unseres Vereins hochzuhalten: Tauscht seine Blätter ein! 


Exlibris Budzinski: 
1. R. Budzinski. 6. Zobel. 11. Dr. J. Klüber. 16. A. Fahrenhorst. 
2. Kurt Maschke. 7. Cora Rühl. 12. AdolfKuchenbecker. 17. A. Bell. 
3. Plaumann. 8. Gustav Drobner. 13. Anna Kuchenbecker. 18. Kurt Frahne. 
4. Paul Rühl. 9. Paul Heinicke. 14. Kurt Maschke. 19. Roland Biskold. 


5. Ida Budzinski. 10. Lina Heinicke. 15. Dr. Fahrenhorst. 20. Hugo Werner. 


Te 


21. Rudolf Krauß. 

22. Karl Gersuny. 

23. Emil Netter. 

24. Dr. Lenze. 

25. L. Hornberg. 

26. Herrmann Junge. 

27. Michel Liebhold 
[Geburtsanzeige]. : 


28. M.Liebhold. 


30. :% Bell, 
-Ex musicis. 


: 32. Geza Herzog. 
33. Elfriede Pusch- 
‘mann. 


: 29. Ludwig Hornberg. 35. Elisabeth Hasse. 


31. Elfriede Heinicke. 


40. Neujahrskarte 
G. Drobner. 
| 4. Franz Buchholz. 


34. Schneemann. 


36. Gerh. Ryli. 
37. Karl Küllner. 
38:.Dr.J.L. 1917. 
[JohannesLenze]. 42. Gertrud Eitters. 
39. Neujahrskarte 43. Hilde Etters. 
R. Budzinski. 44, Hans Reiter. 


Vergriffen sind Exlibris Klara Arnold und Steinbrecher. 


Robert Corwegh. 
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Michl | Fingesten 


 Michl Fingesten. | 


er Düsseldorfer Kunstpalast, der sich bei Kriegsbeginn die Umwänd- 
lung in ein Lazarett gefallen lassen mußte, konnte vor kurzem seiner 
dl eigentlichen Bestimmung zurückgegeben werden; er sollte der » Großen 
Berliner« ein Heim bieten, da es in Berlin selbst dies Jahr an einer 
Unterkunftsmöglichkeit fehlte. Die dort ausgestellte Graphik nimmt 
natürlich nur einen geringen Raum ein, zeigt aber trotzdem wieder, was 
in den letzten Jahren oft festgestellt werden konnte, daß die deutsche Griffelkunst auf 
eine erfreulich hohe Stufe gestiegen ist. In der Berliner Abteilung tauchen neben den 
bekannten Namen eines Scheurich, Oppler, Struck, Büttner, Finetti u. a. neue auf, die 


‘ die Aufmerksamkeit des Besuchers fesseln. Erfreulicherweise sucht man nicht vergebens 


nach Persönlichkeiten, deren Schaffen sich von der Fülle der Durchschnittsleistungen 
durch bestimmte Eigenart in geistiger oder wenigstens formal-technischer Beziehung 
angenehm unterscheidet. Eine der stärksten Begabungen scheint mir unter ihnen 
Michl Fingesten zu sein, dessen große Radierung »Kreuz« einen gewaltigen Eindruck 
hinterläßt. Das uralte und doch nie zu erschöpfende Motiv der Arbeit wird hier aufs 
neue groß und packend gestaltet; Ein schwerer Lastwagen, der sich biegt unter der 


De, 
5 


FT 


Wucht eines riesigen Kruzifixes, wird von einer Horde von Arbeitern vorwärtsgezogen, 
-geschleppt, -gestoßen; im Hintergrund Stätten der Arbeit. Jede einzelne Gestalt ist 
vorzüglich geschaut und wiedergegeben in Bewegung, Muskelanspannung, Gesichts- 
ausdruck. Auch technisch ist das Blatt glänzend gearbeitet. Ich stelle es unbedenklich 
neben jenes bekannte Blatt Klingers, das einen ähnlichen Vorwurf behandelt [Sklaven 
schleppen ein gewaltiges Säulenkapitäl einen Berg hinan, getrieben von den Geißel- 
hieben eines Aufsehers]. 

Fingesten, für die meisten Besucher der Düsseldorfer Ausstellung ein neuer Name, ist 
in Berlin, Breslau und anderen Städten schon durch Ausstellungen bekanntgeworden 
[noch jüngst im Salon Casper und in der Kunsthandlung von Aschinger-Margules]. 
Überschaue ich sein bis heute vorliegendes Werk, so ist der Gesamteindruck der einer 
starken, selbstbewußten, eigenwilligen Persönlichkeit. Die Kunst Fingestens kennt 
keinerlei Rücksichtnahme auf die Kunstanschauungen, den Geschmack und die Wünsche 
des Publikums. Sie geht stark und eigensinnig ihre Wege, wie auch der Künstler immer 
seine eigenen Wege gegangen ist, weit abseits von der Heerstraße. Die Entwicklung des 
Menschen und Künstlers in wenigen Strichen aufzuzeigen, ist hier mehr wie in jedem | 
andern Falle förderlich für das Verständnis seiner Arbeiten. Darum wird er mir gewiß 
nicht zürnen, wenn ich einiges ausplaudere, obwohl er mich selbst bat, »seine Angaben 
nicht zu einem Schauerfilm zu verarbeiten.« 

Fingesten wurde 1884 in einem kleinen Dorfe Öst.-Schlesiens geboren, hat aber einen 
Teil seiner Jugend in Rußland verlebt, deutsche Privatschulen besuchend. Mit 16 Jahren 
schickten ihn seine Eltern, endlich dem Drängen des Sohnes, Maler werden zu dürfen, 
nachgebend, nach Wien. Er begann seine Studien bei Griepenkerl, doch behagte ihm 
der regelrechte Unterricht an der Akademie nicht. Er versuchte es dann bei Professor 
Strehblow. Dieser erkannte die große Begabung seines Schülers und stellte ihm sein 
Atelier zum Arbeiten zur Verfügung. Eine Zeitlang korrigierte er dort Aktzeichnen und 
wurde vorübergehend Mitarbeiter am »lieben Augustin«, einem politisch -satirischen 
Witzblatt. Kurz darauf sehen wir ihn — im Alter von 18 Jahren — auf der Reise nach 
Amerika, wo er sich udgefähr ein Jahr lang herumtrieb, Veduten und ähnliches Zeug 
malend. Er kehrte dann wieder nach Wien zurück, ging auf kurze Zeit nach München, 
fühlte sich aber bald wieder hingezogen zu dem ungebundenen Leben in Amerika. Er 
sucht es von neuem auf. Drei Monate hält er es in Philadelphia aus, wo er für einen 
Verlag arbeitet; dann packt ihn wieder die Reise- und Abenteuerlust, und auf einem 
französischen Segelschiff, einer Dreimasterbark, geht’s nun nach Australien. Hier hat 
er eine Zeitlang auf der Insel Tasmania gelebt. Das Reisen gefiel ihm aber so gut, daß 
er Dienste zur See nahm, »teils als Leichtmatrose, teils andere hervorragende Stellungen 
bekleidend«. Wie ein Zigeuner durchsrreifte er so acht Jahre lang abenteuernd alle fünf 
Erdteile und landete schließlich in — Berlin. Hier hat er sich verheiratet und ist so end- 
lich seßhaft geworden. 

Graphiker ist Fingesten erst seit vier Jahren. Davor liegt eine unfruchtbare Periode, 
während der er sich abgemüht hat, die tollsten abstrakten Ideen mit Pinsel und Farbe 
in Riesenformate zu zwingen. Aber selbst angewidert von den fruchtlosen Versuchen, 
hat er in einer Stimmung, aus der er nicht mehr aus und ein fand, schnell entschlossen 
einen dicken Strich unter sein bisheriges Schaffen gemacht und seine sämtlichen Arbeiten 
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vernichtet. Ein merkwürdiger 
Zufall führte ihn der Graphik 
in die Arme, der er nun ganz 
verfallen ist. Er fand nämlich 
in einem neu bezogenen 
Atelier ein Stück Kupfer und 
machte einen Radierversuch. 
Obwohl er zuerst mit ganz 
unzulänglichen Mitteln arbei- 
tete — der erste Versuch wurde 
mit einem Taschenmesser in 
die Platte geritzt —,. erkannte 
er bald, daß die Graphik das 
eigentliche Feld seiner Tätig- 
keit sei, und ging nun mit aller 
ihm zu Gebote stehenden 
Energie in ernster Arbeit auf 
sein Ziel los. Seit 1913 liegen 
etwa 25 radierte Platten der 
freien Graphik, darunter Riesen- 
formate, und rund 30 Exlibris 
bzw. sonstige Blätter der 
Gebrauchsgraphik vor. Zu- 
nächst entstanden eine Anzahl IR Er EIN 
humoristisch-satirischer Blät- EITIT TE 2 \P 
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Groteske streifen. Ihnenne  . > 4 
die .launigen Blätter »Der I 
Händler« [ein kleiner, unter- BUBEN TEEN 
setzter jüdischer Handelsmann .preist einem riesenhaft vor ihm stehenden nackten 
Wilden mit mächtigem Einhorn [!] und gewaltigen Tatzen — ein Paar Hosenträger an, 
und zwar mit Erfolg, wie die verlangend ausgestreckte Rechte des Riesen beweist], 
»Der süße Bronnen« [in seiner derben Situationskomik an das berühmte belgische 
Manneken erinnernd], »Messe des Teufels«, »Der kranke Pegasus«, »Der Sieger«, »Die 
Siegerin«, »Versuchung«, »Schicksal«. Schnell drängt nun seine Entwicklung heraus 
aus dem unsicheren Tasten zu einer immer bewußter werdenden Konzentration. Seine 
Ideen nehmen an Klarheit zu, die Technik wird reifer und einfacher. Die Phantasie, 
die bis dahin mehr auf launige Einfälle und absonderlich-bizarre Gedanken eingestellt 
war, nimmt jetzt vorwiegend ernstere Motive auf. Die großen Probleme Werden, Sein 
und Erlösung erfüllen ihn und ringen nach Ausdruck. Das Motiv der Mutter, zu dem 
er sich gerade damals aus naheliegenden Gründen besonders hingezogen fühlte, ver- 
suchte er in vielen Variationen zu meistern. Der Schmerz, der mystische Stimmungs- 
gehalt in der »Beweinung« [1915 vom preuß. Staat angekauft], das Grauen des Krieges, 
um nur einige Stoffe zu nennen, geben Zeugnis davon, daß er mit tiefem innerlichen 
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Erleben und mit starkem Intellekt an die Lösung solcher Aufgaben herangeht. Nament- 
lich bei dem »Pflüger«, einem dämonischen, wildbewegten Kriegssymbol, verblüfft die 
Kühnheit der Vision. Seine letzten beiden Arbeiten sind das Triptychon »Erde« und 
das eingangs erwähnte »Kreuz«. 

Die ganze Kunst Fingestens verrät ein überschäumendes Temperament, ein über- 
strömendes Gefühlsleben, Lebensdurst und Lebensverachtung, aus den tiefsten Tiefen 
aufgerüttelte Leidenschaft, erotische Gebundenheit, üppig wuchernde Phantasie. Tech- 
nisch stehen die Blätter, namentlich der letzten Zeit, auf ganz bedeutender, in Anbetracht 
der kurzen Entwicklungszeit geradezu erstaunlicher Höhe. Sie bekunden eine seltene 
Sicherheit in der Anwendung der verschiedensten Verfahren der Griffelkunst. Reine 
Strichätzung, Aquatinta, Schabkunstmanier, daneben auch Lithographie zeigen seine 
technische Wandlungsfähigkeit. Als vorzügliche Proben seiner technischen Meisterschaft 
nenne ich vor allem einen prachtvoll radierten Beethovenkopf und »ÄAuferstehung«. Daß 
Fingesten über eine bedeutende Zeichenkunst verfügt, beweist das schon genannte drei- 
teilige Hauptwerk »Erde«, besonders das zweite Blatt daraus, die »Umklammerung«. 
Das über die frei-graphischen Blätter Gesagte gilt in der Hauptsache auch von seiner 
Gebrauchsgraphik, vor allem seinen Exlibris. Diese Blätter - das hervorzuheben ist 
meine Pflicht-sind für den Künstler nur Gelegenheitsarbeiten, zumeist Improvisationen 
und Geschenke für seine Freunde. Das Exlibris bedeutet für ihn nicht mehr als ein 
wenig »Präludieren auf der Tonleiter seiner Phantasie«. Fingesten schrieb mir wörtlich: 
»Wenn ich geahnt hätte, daß die Sachen weiteres Interesse finden, hätte ich mir mehr 
Mühe gegeben.« Trotzdem — der Leser und Exlibrissammiler kann beruhigt sein — haben 
wir auch hier vollwertige Proben seiner Kunst, die ihrem Schöpfer alle Ehre machen. 
Dabei verhehle ich mir durchaus nicht, daß manche Arbeit einem Kopfschütteln, ja auch 
mehr oder weniger heftigem Widerspruch begegnen wird. Aber der wahre Künstler 
läßt sich nun einmal nicht fesseln, und daß er frei sein will, ist gut. 

Eine gewisse Gegensätzlichkeit, die wir oben schon feststellten, finden wir auch in 
seinen Exlibris. Auf der einen Seite Brutalität: Das Blatt für Dr. Gottfried Mandl, den 
Leiter einer agrarischen Wochenschrift, zeigt einen männlichen Aktin hockender Stellung, 
vor ihm eine fette, wohlgemästete Sau, der er aus einem Buche vorliest; auf der anderen 
Grazie: Das Exmusicis Karol Szreter zeigt in ganz kleinen Ausmaßen die sehr zart und 
fein behandelte Silhouette eines Musikanten mit großer Baßgeige, mitten hineingestellt 
in eine einsam-weite Flur, darüber die mächtige Sonnenscheibe und in großen Wolken- 
ballen lustig sich tummelnde Putti,. ein äußerst feines, anmutiges Blatt. Noch zwei Ex- 
musicis hat Fingesten geschaffen. Bei dem einen, für Stefi Warschawski, ist es ihm 
ganz ausgezeichnet gelungen, den Zauber der Musik in das Blatt zu bannen. Die stumme 
Ergriffenheit des Mannes, der dem verträumten Lautenspiel eines jungen Weibes hin- 
gerissen lauscht, ist sehr ausdrucksvoll [im Sinne eines gemäßigten Expressionismus] 
wiedergegeben. Der Töne sanfte Gewalt klingt wundervoll harmonisch zusammen mit 
dem Gezwitscher der Vogelstimmen, den sprießenden Blumen im Wiesengrunde und 
dem tändelnden Liebesspiel zweier Falter. Rühmend hervorzuheben ist hier besonders, 
wie die Schrift mit dem Ganzen glücklich zusammengeht: Dünn und fein wie der Zweige 
Geäst fügt sich das Wort »Exmusicis« leicht in die Komposition ein; frei und unge- 
zwungen steht der Name unten als Abschluß, ohne auch nur im geringsten die in dem 
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Blatte eingefangene Stimmung zu stören. Das andere Notenzeichen, eine Radierung für 
Manes, bringt einen kauernden weiblichen Akt, in herber Härte wundervoll modelliert; 
der Kopf ist zur Seite geneigt, um den geheimnisvoll-sehnsüchtigen, seltsam lockenden 
Tönen eines unheimlich hageren, gespenstischen Geigers zu lauschen, dessen schaurig- 
schwarze Silhouette vorübereilt. Man denkt sofort an Schuberts ewig-schöne Weise 
»Der Tod und das Mädchen«, wird aber durch die unten beigefügte Notenzeile auf das 
Beethovenlied »Komm in die stille Nacht« hingelenkt. Mich stört dieser [vielleicht vom 
Besteller gewünschte?] überflüssige Notenzusatz auf dem sonst wunderschönen Blatte, 
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gefallen ist und dadurch die Noten unleserlich geworden sind. Für Philipp Manes hat 
Fingesten noch ein zweites Blatt radiert, eins seiner schönsten und reifsten. Es hat 
wohl die ewige Sehnsucht des Mannes nach dem Weibe, der Sonne und dem Glanz 
dieses Lebens, zum Vorwurf. Der Mann, mit den Füßen im Sumpf stehend [irdische 
Gebundenheit?], reckt sich gewaltig nach oben, mit beiden Armen in den Himmel 
greifend, in dem zwei Frauengestalten schweben, der Sonne nahe. Die dämonische 
Wirkung, das Zeitlos-Ewige des Gedankens wird einmal dadurch erhöht, daß der 
Künstler: es sehr geschickt vermeidet, uns die Gesichter der drei Gestalten sehen zu 
lassen, sodann durch den scharfen Gegensatz zwischen der blendenden Helle der 
Sonnenstrahlen und dem tiefen Schwarz der seltsamen, dünnstengeligen Sumpfblumen 
und des umgebenden Raumes, ein Kontrast, der auch in der lichten Behandlung der 
Frauenleiber und der dunkleren Tönung des Männeraktes wiederkehrt. Auch hier eine 
vollendete Beherrschung der Akte, die zeichnerisch wie radiertechnisch meisterhaft 
herausgearbeitet sind. Die Darstellung des nackten Menschenleibes reizt den Künstler 
immer wieder. Oft wirkt die Nacktheit in der unerbittlich strengen, realistischen Be- 
tonung des Fleischlich-Sinnlichen wie eine grausige, nächtliche Vision, so auf dem Ex-- 
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libris Graetz mit dem Bibelwort: »Gehet ein durch die enge Pforte. Denn die Pforte ist 
weit, und der Weg ist breit, der zur Verdammnis abführet; und ihrer sind viele, die darauf 
wandeln.« Das Weib, Schlangen im Haar, einen Höllendämon im Blick, ein höhnisch- 
zynisches Lachen um den Mund, schlägt den Mantel zurück, des Fleisches Nacktheit 
enthüllend, vor der der Mann anbetend im Staube niedersinkt. Das Weib, als die große 
Verführerin zu Laster und Verbrechen, ist hier in unheimlicher Wahrheit festgehalten. 
Von toller Laune übersprudelnd, mit größtem zeichnerischen Geschick und erstaun- 
licher Treffsicherheit hingeworfen sind die Randeinfälle: 1. die Liebesschaukel: ein 
grinsender Elefant auf einem Brett, das auf der Spitze eines Herzens auf und ab wippt; 
aufdem Rücken desDickhäuterseinlachendes Weib, am Schwanz ein Männlein baumelnd, 
dessen Todeszuckungen die »Geliebte« nur zum Lachen reizen; auf dem Rüssel Amor, 
der eben seinen Pfeil abgeschossen hat; 2. eine geistvolle Darstellung des Sündenfalles: 
ein Rosenstengel läuft nach oben in den Kopf einer Schlange aus, die in ihrem Munde 
eine brennende Kerze hält; davor eine vollerblühte Rose, in der ein Weib kauert, die 
Hände vor das Gesicht pressend, geblendet von dem »Lichte«, nach dem es verlangte; 
darunter ein Mann, emsig den Stengel hinaufkletternd, dem Lichte und — dem Weibe 
zu; 3. ein weiser Storch mit mächtigem Schnabel, das eine Bein dozierend gehoben, 
hält einer Gans Vortrag über das Thema » Was ist Kunst?«; 4.der Todals Fiedler, darunter 
die kläglich verzerrte Grimasse’eines Menschen, der anscheinend wenig Lust hat, der 
freundlichen Einladung zu folgen. — In ähnlicher Gedankenrichtung bewegt sich die Ra- 
dierung für Aribert Schwabe: das Weib als Tyrannin des Mannes. Aufblumigem Grunde, 
unter Vögeln und Faltern, liegt ein üppiges Weib lang hingestreckt, das teuflische, hohn- 
lachende Gesichtvon wirren Haarsträhnen durchzogen; das eine Bein hates hocherhoben 
und läßt aufderFußsohle ein verzweifelt in sich zusammengesunkenes Männchen wippen, 
mit ihm wie mit einem Spielball jonglierend. Die Rose, die ihm der Mann als Zeichen 
der Liebe geschenkt, hates...... doch darüber schweigt des Sängers Höflichkeit, ebenso 
über die sauber und fein gezeichnete Remarque. Varium et mutabile semper femina. 
Dasselbe Motiv liegt dem Blatte unseres Mitgliedes Emil W. Netter zugrunde, das 
vielen Lesern bekannt sein dürfte [ebenfalls Radierung]. Auch hier der Mann nur ein 
Spielzeug, ein Hampelmann in den Händen des Weibes. Besonders hervorzuheben ist 
hier die Remarque: In einem Spinngewebe hockend ein nacktes, gealtertes Weib, mit 
grinsendem Totenschädel, einem Manne zuwinkend, der mit allen Zeichen desSchauderns 
und Entsetzens vor der gräßlichen Erscheinung die Flucht ergreift. Die mit sparsamsten 
Mitteln, nur ganz wenigen Strichen flott hingesetzte Gestalt des Fliehenden ist in Aus- 
druck und Bewegung ein Meisterwurf. — In die Reihe der stark realistisch gesehenen 
und gezeichneten weiblichen Akte gehört auch die Lithographie für Rita Schattschneider, 
die uns Fingesten auch in der Technik der Steinzeichnung auf der Höhe zeigt. Vollendet 
schöne Akte enthält die große Radierung für Trude und Hugo Graetz. Hier erzielt der 
Künstler eine wundervolle Weichheit und Rundung des weiblichen Körpers durch eine 
feine Punktiertechnik, während der männliche Körper durch Anwendung einer scharfen 
Strichmanier sehniger, kraftvoller wirkt. Das Blatt hat auch sonst große Reize in den 
feinen Nebendarstellungen und verrät in der sehr glücklichen, fein abgewogenen Kom- 
position des Ganzen das sichere, ausgeprägte Pormgefühl seines Schöpfers. — Aufseinem 
Eigenblatt hat Fingesten eine Darstellung des ersten Menschenpaares gewählt. Mit Humor 
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herangegangen. DerBaum ee ee re 
der Erkenntnis hat die fast I ee a 
kubisch zugestutzte Form | Se = | 
etwa eines Lorbeerbaums 
in modernen Ziergärten. 
Adam beißt gerade mit | 
offensichtlich wonnigem | | 
BehagenineinederRiesen- 
früchte. Eva liegtobenauf | © 
dem Baum lässig hinge- | ° 
streckt und reicht ihrem 
Genossenein drittes Exem- 

plar der verbotenen Frucht | 
[ein zweites hat dieser | " 
schon vertilgungsbereit in | 
der linken Hand]. — In die 
wilde Einsamkeit der Ge- 
birgswelt führt uns das 
Exlibris Dr. Albert Mosse. 
Inmitteneinergigantischen 
Berg- und Seenlandschaft 
ragt ein jäh und schroff 
abfallender, gewaltiger Fel- 
sen bis in Himmelshöhen 
empor; nicht weit. von 
seinem wolkennahen Gipfel 
klettert eine sehnige Ge- 
stalt in fieberhafter Hast, Michl Fingesten 

keiner Gefahr achtend, auf- 

wärts. Das Ringen um Höchstes ist hier eindrucksvoll-anschaulich gestaltet. — Daß 
das reichlich abgenutzte Motiv des Totenkopfes immer noch ergiebig und frucht- 
bar ist, wenn es in der rechten Weise angefaßt wird, sehen wir an dem Blatt für Rudolf 
Schanzer. Der Schädel ist Mittelpunkt eines harmonisch geschlossenen Ganzen; links 
lehnt sich an ihn an ein junges Menschenpaar, eng verschlungen im Liebeskuß, rechts 
steht ein kleinesgeflügeltes Bürschlein und verrichtet, unbekümmert um das ihm unbe- 
kannte ernste Symbol des Todes, an diesem vergnügt lächelnd sein Bedürfnis. Drasti- 
scher kann der Gegensatz zwischen Tod und Leben jedenfaHs kaum wiedergegeben 
werden. Die Gruppe des Liebespaares ist hier sehr fein und anmutig behandelt; 
namentlich bestrickt die lässige Haltung, die entspannte, völlig gelöste Hingabe des 
schlanken Jungmädchenkörpers. Leider befriedigt bei diesem Blatte das Schriftbild 
nicht ganz, obwohl die Verteilung der Schrift nicht schlecht ist. -— Der groteske Humor 
des Künstlers kommt ferner zum Durchbruch bei den Exlibris für Rudolf Bernauer — 
Rücksicht auf den beschränkten Raum verbietet mir, auf jedes einzelne Blatt näher ein» 
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zugehen - ‚Hermann Wiemann, Olga Schanzer, W.Felsing, Ernst Becker [»der Kritiker«], 
S. Malz, Inhaber einer lithographischen Kunstanstalt [ein Mann wälzt sich schlaflos 
auf seinem Lager, gequält vom Alpdruck, einem Berg von Büchern, darauf wieder — 
das Weib!], Dr. A. Klein [auch hier wieder die Eva, die einen Mann am Schreib- 
tisch, hager und knochig, das sorgendurchfurchte Haupt in die dürre Hand gestützt, 
lächelnd von seiner Arbeit fortzulocken sucht], Stefan Heyman [an einer Riesen- 
maske steht, eingeklemmt zwischen Nase und Backe, ein verliebter Lautensänger, das 
Gesicht jämmerlich verzogen vor Liebesqual, darüber ein Fries von neun Putten in den 
lustigsten Stellungen und das Weib als Sphinx, der ein Affe einen Spiegel vorhält; 
allen diesen verschiedenen Teilen hat der Künstler zu einer geschlossenen, ein- 
heitlichen Wirkung verholfen, z. B. entspricht dem langen Schwanz der Sphinx 
rechts eine in Gegenbewegung aufzüngelnde Schlange links]. Für Heymann radierte 
Fingesten noch ein zweites Blatt, das, ebenso wie die schon genannte Radierung 
Ernst Becker, zu seinen neuesten Arbeiten gehört und ein deutliches Streben des 
Künstlers nach Vereinfachung des Inhalts wie der Technik erkennen läßt. Diese 
Blätter wirken daher, im Vergleich. mit manchem älteren, etwa dem etwas über- 
ladenen Blatt für Regi Warschawski, äußerst ruhig und wohltuend. Das letztgenannte, 
für R. W., steckt im übrigen voll feiner Reize, inhaltlich wie zeichnerisch. Aus der Art, 
wie hier der Spruch »In arte voluptas« diskret, unaufdringlich und zwanglos in das Bild- 
ganze eingefügt ist, könnten viele Exlibriszeichner lernen, die den Bestellerwünschen 
nach Hinzufügung eines Mottos meist ratlos gegenüberstehen und in der Lösung dieser 
Aufgabe nur zu oft versagen. Ungezwungen wirkt auch der Spruch »Wie die Saat, so 
die Ernte« in dem Rund der kleinen, markenartigen Radierung Graetz. Hier verrät die 
Gruppe Mutter und Kind wieder die leichte Hand des sicheren Zeichners, dagegen 
wirken die drei Ähren etwas zu schwer und wuchtig zum Schaden des sonst vorzüg- 
lichen Blättchens. In der Reihe der Exlibris mögen den Schluß bilden zwei ausgezeich- 
nete Arbeiten, bei denen der Krieg der große Anreger war, die Exlibris Weiß und Graetz 
[dies das vierte desselben Namens]. Besonders das letztere ist eine vortreffliche Arbeit. 
Tod dem Tod! Der Menschenmäher hat ausgewirtschaftet; nun baumelt er selbst an der 
eigenen Sense, die wie ein Galgen aufgerichtet ist, und ein Knabe ist gerade daran, den 
Sensenstiel fest in die Erde einzugraben. Beide Blätter fallen schon durch ihren gedank- 
lichen Gehalt heraus aus der Menge der Kriegsexlibris mit den ewigen Wiederholungen 
derselben Symbole und Allegorien. 

In der sonstigen Gebrauchsgraphik ist die Ausbeute noch klein: eine Geburts-, eine 
Umzugs-, eine Vermählungsanzeige, ein Briefkopf, ein Verlegerzeichen. Die Umzugs- 
anzeige, die schönste von ihnen, ist dem Aufsatz in einem Abzuge wen der Original- 
platte beigegeben. Auf starkem Rücken trägt der Künstler seine teuerste Habe, Frau 
und Kinder, hinüber in das neue Heim. Die Gruppe der friedvoll auf dem Ruhesofa 
schlummernden drei Menschen ist ungemein rührend, das Ganze ein ehrlich-treues Be- 
kenntnis zum still-starken Glück der Familie. Auf der Geburtsanzeige, die an Qriginali- 
tät der vorigen nicht nachsteht, sieht man einen langgestreckten Frauenarm aus Meeres- 
fluten emportauchen und triumphierend ein rundbackiges Kinderköpfchen in der Hand 
halten. Die Vermählungsanzeige gehört zu den schwächeren Arbeiten des Künstlers, 
obwohl es eine seiner letzten ist. Grundgedanke: An einen starken, fest im Erdreich 
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verwurzelten Baum schmiegt sich ein junges, zartes Bäumchen an. Mir will es scheinen, 
als ob hier der Künstler nicht mit der notwendigen Liebe und Lust an seine wenig 
dankbare Aufgabe herangegangen ist, eine Aufgabe, deren Lösung in jedem Falle etwas 
Gewaltsames, Gezwungenes, Unnatürliches haben wird, schon aus dem Grunde, weil 
der Vergleich seiner natürlichen Grundlage entbehrt. Der aus den beiden Bäumen sich 
ergießende reiche Segen von Kindern, die sich in tollem Wirbel überstürzen, ist recht 
flott und schalkhaft dargestellt. Dagegen lassen die reichlich billigen Randeinfälle [Haus- 
schlüssel, Saugflasche, Kuß des Pantoffels u. a.] die sprudelnde Laune und den Witz 
vermissen, den Fingesten sonst oft genug bewiesen hat. — Der Briefkopf für die Kunst- 
handlung von Aschinger-Margules, in ein Zehneck hineinkomponiert, ist sehr gut; 
weniger gelungen ist das Signet für F. Lehmanns Verlag [das Rad erscheint nicht gedreht, 
sondern stehend, trotzdem die Bewegung in dem das Rad voranstoßenden männlichen 
Akte gut gegeben ist]. 

Ziehen wir zum Schluß die Summe aus dem Gesagten, so dürfen wir Fingesten als eine 
höchst originelle Erscheinung, eine durchaus selbständige, auf eigenen Füßen stehende 
Persönlichkeit, einen selten begabten Graphiker ansprechen, der es in der kurzen Zeit 
von vier Jahren zu einer geradezu erstaunlichen Sicherheit in den verschiedensten Ver- 
fahren der Griffelkunst gebracht hat. Wir Exlibrisfreunde im besondern begrüßen in 
ihm einen Künstler, dessen Exlibris in ihrer grundehrlichen Realistik, ihrer gedanken- 
reichen, ausdrucksvollen Symbolik und zeichnerischen Vollendung zu dem Besten ge- 
zähltwerden müssen, was in den letzten Jahren auf diesem Gebiete geschaffen worden ist. 
Ich gebe nun noch eine Aufzählung der bis jetzt vorliegenden Arbeiten, in ungefährer 
zeitlicher Reihenfolge, entstanden in den Jahren. 1913-1917. Das erste Blatt, eine Ra- 
dierung für Rose Barth, ist nicht ausgeführt, 'die: Platte. nach. enem Probedruck ver- 
nichtet worden. 

A.Exlibris: 1.RudolfBernauer [Zinkätzung], 2. RudalfSchanzer [zweifarbige Autotypie], 
3.EiseL.Bach [zweifarbige Autotypie], 4. Dr. A.Klein [zweifarbige Autotypie], 5. Hermann 
Wiemann [Rad.], 6. Dr. Gottfried Mandl [Rad.], 7. Mich! Fingesten [Rad.], 8. Olga 
Schanzer [Rad.], 9. RitaSchattschneider [Lithographie], 10. Gretus Ibela Ringena[Litho- 
graphie], 11. S. Malz [Autotypie], 12. Grete Schubert[Lithographie], 13. Frude und Hugo 
Graetz [Rad.], 14. Graetz [Rad., »Wie die Saat, so die Ernte«], 15. Graetz [Zinkätzung, 
»Die Pforte ist weit«], 16. Emil W. Netter [Rad.], 17. Dr. Albert Mosse [Rad.], 18. Aribert 
Schwabe [Rad.), 19. Philipp Manes [Rad.], 20. Manes [Rad., Exmusicis], 21. W. Felsing 
[Heliogravüre], 22. Regi Warschawski [Lithographie], 23. Stefi Warschawski [Litho- 
graphie], 24. Stefan Heyman [Autotypie], 25. Karol Szreter [Autotypie], 26. Lotte und 
Sam. Margules [Zinkätzung], 27. Ernst Becker [Rad.], 28. Stefan Hleyman [Rad.], 29. Graetz 
[Kriegsexlibris, Autotypie], 30. Weiß [Kriegsexlibris, Autotypie]. 

B. Sonstige Gebrauchsgraphik: Geburtsanzeige Ruth Fingesten [Rad. 1915], Umzugs- 
anzeige Michl Fingesten [Rad. 1916], Vermählungsanzeige Hermann und Margarete 
Wiemann [Rad. 1917], Briefkopf für Aschinger-Margules, Verlegerzeichen für 
F. Lehmanns Verlag. Dr. Josef Lenze. 
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Hubert Wilm. 
Von Walther Deneke. 
in der großen Schar der Exlibrissammler hat sich seit langen Jahren 
il eine kleine, engere Gemeinde gebildet. Das sind die Leute, die nicht 
durch Versand von Massendrucksachen und Tauschblättern eine quan- 
titativ große Sammlung zusammenbringen wollen, sondern denen das 
Se: ey) Sammeln von Blättern fast zum Nebenzweck geworden ist, weil sie 
EEcE]| ihre Hauptfreude am Werden und am Entwicklungsgang des Exlibris 
an sich, insbesondere aber auch am einzelnen Künstler haben. 
Das sind die Leute, die im regen Briefwechsel untereinander, bei den Berliner Zu- 
sammenkünften und bei Besuchen des einen beim anderen ihre Meinungen, ihre Hoff- 
nungen und ihre Enttäuschungen sich mitteilen. 
Natürlich hat in dieser engeren Gemeinde fast jeder besondere Lieblinge unter den 
Künstlern, jeder schwört auf »seinen« Künstler und versucht ihn zur Geltung zu bringen 


— 


und dieanderen von dessen 
Bedeutung zu überzeugen. 
Dabei gibt es viel Ent- 
täuschungen; denn oftver- 
leitet ein glücklicher Wurf, 
ein von der Gunst der 
Stunde günstigbeeinflußtes 
Werk zu Überschätzung 
und zu übergroßen Hoff- 
nungen; denn auch dem 
wackeren Durchschnitt ist 
zuweilen eine Leistung 
über das gewöhnliche Maß 
hinaus vergönnt. — Aber 
unter derSchar der vielen, 
die dieser engeren Ge- 
meinde besonders und 
beachtenswert erscheinen, 
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ist immer eine nicht allzu 
große Anzahl von Künst- 
lern,überderen Bedeutung 
und deren Zukunft man 
schonvonvornhereineines 
Sinnes ist. Nicht der Art, 
daß jeder mit des Künst- 
lers Weise einverstanden 
ist, wohl aber . insofern, 
als jeder seine Bedeutung, 
seine Stärke und seine 
Entwicklungsmöglichkeit, 
wenn auch mitunterwider- 
willig, anerkenntund daran 
glaubt. 

So ging es auch mit dem 
Urteilüberden Münchener 
MalerundRadierer Hubert 
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Wilm, als vor etwa zehn gelegtwerden. Hubert Wilm | 
Jahren, noch auf Anregung | war weder Dasio- noch 
des Grafen Leiningen, die Diez-Schule. Ob er Sym- 
ersten Arbeiten des damals. bolist oder Naturalist war, 
noch blutjungen Künstlers darüber wurde gestritten; 
in die Hände der Sammler kurz: Erwarnichtinirgend- 
kamen. Wie stets, wurde einem Schubfach »unterzu- 
- zuerst Jagd gemacht auf die bringen«. Heute, wo dem 
Schule, aus der er stammte, lange Kämpfenden der Erfolg 
und auf die vollendeten sich zuneigt, längst breitere 
Meister, deren Einfluß er Kreise auf ihn aufmerksam 
unterstand. Schon das war geworden sind und ihn 
schwierig; denn wenn auch schätzen, weißman, weshalb 
jeder Werdende von einem es an einem »Schubfach« 


Gewordenen herstammen _ a ans ip mangelte. Das kam daher, 
muß, so konnte doch hier POSPISCHIL daß dieser Künstler auch 
keineswegs ein allgemein  _- "ln schon in seinen ersten An- 


passendes Schema fest- AIDA NN fängen etwas Eigenwilliges 
undetwasEigeneshatte, und das war in frühester Zeitschon sostark, daß es den unvermeid- 
lichen Einfluß der Vorbilder, Lehrer und Lenker hinter der Eigenheit zurücktreten ließ. 
Schule muß sein, und aus niemandem wird etwas, der nicht durch viele Schulen gelaufen 
ist; aber die größte Kunst des Künstlers wird es immer sein, zu rechter Zeit jeglicher 
Schule wieder zu entlaufen, und das hat Wilm, nicht zuletzt auch durch eine, vom 
Künstlerischen abgesehen, persönliche, knorrige,“selbstsichere Charakteranlage ver- 
standen, und so ist er, noch jung an Jahreg,:katım. 30,:ein ganz Eigener geworden. Die 
»Schule« hat ihn nur in seinen ersten, fast ausschließlich dekorativen und kunst- 
gewerblichen Arbeiten befruchtet und: beeinflußt; in der Radierung sowohl wie in der 


freien Graphik ist Hubert Wilm = waren Besteller da, 
er vollständig Auto- die ergaben Ein- 
didakt. ] 2.0 BEE “= 0000  künfte,manwarnicht 
Wir vom Exlibris | auf freies Schaffen 
haben ganz beson- und die Kämpfe um 
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dessen materielle 
Verwertung allein 
angewiesen, und so 


dere Ursache, uns 
mit diesem Künst- 
ler zu beschäftigen. 
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Wenige Graphiker lagfürden Werden- 
gibt es, die nicht den die Pflege dieser 
Exlibris schaffen Art Graphik nahe. 
oderinihren Werde- Auch Wilm mag aus 
zeiten geschaffen diesen Gründen dem 
haben; aber fast im- Exlibris seine Auf- 
mer waren äußere merksamkeit .ur- 
Gründe dafür maß- sprünglich zugewen- 
gebend. FürExlibris dethaben;abersehr 
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bald nahm es ihn allen Ernstes in seinen Bann, und in der Tat gehört es ja zu den Merk- 
malen des echten Künstlers, daß er Gutes um des Guten selbst willen schaffen muß, 
sonst leidet der Wert seiner Arbeit. So wurde aus Wilm nicht ein »Auch-Exlibris- 
Graphiker«, sondern einer von den Exlibris-Künstlern. Ich glaube sogar, daß diese 
starke und eindringliche Beschäftigung mit dem Exlibris dem Ansehen des Graphikers 
Wilm in mancher Beziehung geschadet hat. Nur zu leicht ist unsere Zeit geneigt, einen 
Künstler auf eine gelegentlich besonders betonte Note festzulegen, und mancher hat 
heute wohl eine ganze Reihe der begehrten Wilm-Exlibris in der. Sammlung, ohne zu 
wissen, daß dieser Mann in freier Graphik große, umfangreiche und bedeutende Werke 
geschaffenhat. Sodie teilssehr blätterreichen Zyklen »Ein Parkmärchen« [1908], »Lebens- 
lied« [1911], »Passion« [1913], »Der Sieg« [1917], »Vom Fenster aus« [1918]; dann die 
großen Einzelblätter »Blumenwiese«, »Gelbe Rosen« und insbesondere das hervor- 
ragende Blatt »Ewiger Friede« [Radierung], eine wundervolle, aus eigenster Erfahrung 
heraus geschaffene Verklärung des toten Siegers; übrigens ein Werk, das ihn mit einem 
Schlag in weiten Kreisen bekannt und berühmt machte. [Erschienen 1917 im Verlag 
F. Bruckmann A.-G., München.] 

Ebenso nicht allgemein bekannt wird sein, daß Wilm vielfach Glasfenster für öffentliche 
und private Gebäude entworfen hat und neben unendlich zahlreichen graphischen Ar- 
beiten, Buchillustrationen, Glückwunsch- und Besuchskarten, Diplomen usw., auch der 
Meister der zierlichen Malereien auf Elfenbein ist, denen jetzt die alles verwässernde 
Massenindustrie die Ehre antut, sie, gründlich mißverstanden, nachzuahmen. 

Wer Wilm persönlich kennt, der weiß, daß dieser Mann und sein Werk geradeswegs von 
der Natur herkommt und daß die Natur ihm Richtschnur und Leitfaden in allen seinen 


Arbeiten ist. | 
Das wird den Fernerstehenden vielleicht überraschen; denn wie der bekannte Kritiker 


Richard Braungart gelegentlich sehr fein ausführte, ist Wilm ja eigentlich gerade ein 
Stilist, und man behauptet ja gern, daß die Stilisten sich von der Natur abwenden und 


sie gewissermaßen zu vergewaltigen suchen. Bei Wilm liegt dies aber so: Als ein 


Künstler, der auf eigene Weise sieht und dem sich das so Gesehene auch auf eigene 
Weise in ein inneres Erlebnis umformt, wird er niemals ein bloßer Abschreiber der 
Natur sein; es wächst in ihm, der die’'Natur so völlig in sich aufnimmt und durch ein 
bewußtes und eigenartiges Durchempfinden ihren Formen auf den Grund geht, ganz 
selbstverständlich auch eine Weise der Wiedergabe, die nur er haben kann. So wird 
aus dem Stilisieren bei Wilm nicht eine starre Form wie bei so vielen Empfindlern, 
sondern er gibt die Urformen, die hinter der äußeren Form stehen. Wie hinter allem 
Äußeren sich das eigentliche Wesen der Dinge verbirgt und nur dem Forschenden, sich 
ernsthaft Versenkenden, seine Wesenheit offenbart, so ist es auch mit den Formen der 
Dinge, und ich rechne es zur größten Stärke Wilms, daß er der Form auf den Grund 
geht. So wird denn auch die Form voll des Inhalts; nicht starr und leer, sondern belebt, 
lebendig und überzeugend. Als Beispiel dafür mögen die Blätter Fahsel, Axelrad und 
das Exlibris M. Mutzbauer dienen. 

Was bei Wilms Exlibris besonders erfreut, ist, daß sie trotz ihrer Mannigfaltigkeit in 
Form und Größen, in Stil, Art und Motiven stets immer die eigene Wilmsche Note 
völlig wahren. 
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Die schwierigste Klippe für den Exlibriskünstler ist ja immer gewesen, daß er von 
fremdem Willen angeregt und durch — häufig recht törichte und überlastende — Vor- 
schriften beengt und behindert schaffen muß. Immer noch zu gering ist die Anzahl 
der Exlibris-Besteller, die dem Künstler ganz freie Hand lassen. Allzu viele möchten 
doch immer gern, daß das Exlibris des Herrn Müller auch ja recht viel von Herrn Müller 
selbst, seinen Neigungen, seinen Grundsätzen und seinen anderen vorzüglichen Eigen- 
schaften erzählt. - | A . einen und dem 
Viele schöneBlät- | | Können des an- 
ter guter Künstler deren ein einheit- 
kamen dadurch liches Werk ent- 
nicht zur vollsten standen. 

Reife, weil das Zu allem großen, 
Blatt eben nicht zu jedem Erfolge 
restlos von ihnen gehört Fleiß, Fleiß 
geschaffen wurde, und nochmals 
sondern ein Kom- Fleiß, und fleißig 
 promiß zwischen ist dieser Künst- 
Bestellerwunsch ler gewesen; fast 
und Künstlerart verwirrend ist die 
‘ wurde. Diesen Fülle seiner Ar- 
Mißstand hat r | beiten, nicht nur 
Wilm selbst in in der Menge, 


recht schwieri- | ze sondern auch der 
gen Fällen, und ss Verschiedenartig- 
die Mitglieder | keit. Über solche 
der engeren Ge- Schaffenskraft 

meinde wissen, | hört man oft dieBe- 
auf welche Art DE = sorgten seufzen, 
Blätter ich hier - . und dann folgt 
ziele, zu über- | i | 3 | ....:.  derbekannte Aus- 
winden gewußt __ DIEBE BE N — Tuff: »Daskann der 
Immer ist aus Hubert Wilm | Mann auf die Dauer 
dem Wunsch des nichtdurchhalten!« 


oder: »Schließlich erschöpft sich so was doch sehr bald«, und wie diese Unkenrufe 
sonst lauten. Ich habe darum keine Besorgnis. Quellen erschöpfen sich nicht. Durch 
das Hergeben, durch das Ausstrahlen wächst die Kraft, und so bedeutet jede Leistung 
mehr ein Wachsen der Befreiung und ein Emporsteigen zu immer höheren Zielen. 

In diesen Blättern ist vor fast zehn Jahren von dem jungen Künstler geschrieben worden, 
der etwas zu werden versprach, Vor einigen Jahren [1911, Heft 2 und 1913, Heft 4] wurde 
vom Werdenden geschrieben. Heute kann man sagen, daß diese Zeilen einem Ge- 
wordenen gelten. 

Wieder einmal ergibt sich die Umkehrung der Begriffe; anfangs freut sich der Künstler, 
wenn die Exlibriszeitschrift von seinem Werke spricht, und später freuen wir uns, wenn 
wir vom Werke des Künstlers sprechen dürfen. 


al 


Mir, der ich seit Jahren den ‘Werdegang gerade: dieses Künstlers, nicht bloß aus samm- 
lerischem, sondern auch aus persönlichem Interesse verfolgte, schien es jetzt Zeit, vom 
Gewordenen einiges zusagen. Es ist gewiß kein Zufall, daß nun auch die großen öffent- 
lichen Sammlungen anfangen, sich die Arbeiten Wilms zu sichern, und man kann es nur 
aufs freudigste begrüßen, daß gerade in letzter Zeit eines der größten deutschen Kupfer- 
stichkabinette keine Schwierigkeiten scheute, um eine vollständige, lückenlose Samm- 
lung des graphischen Werkes Hubert Wilms, vor allem auch aller seiner [nahezu 200] 
Exlibris inseinen dauern- platzenden Granaten, vor- 
den Besitz zu.bringen. | beirasender Reiterei; 
Im .Werke des Künstlers solches mit seiner Kunst 
steckt auch der Mensch \ festzuhalten, ist nicht die 
selbst, und so, wie der | Aufgabe dieses Schaffen- 
Menschdie Zeitempfindet, \Y den. Wie der Pulsschlag 
so spiegelt sie sein Werk 
wieder. ‘ Deshalb mag 
noch erwähnt werden, 
daßauch bei Wilm, wiebei 
jedem Echten, Äußeres 
und Inneres harmonisch 
miteinander zusammen- 
klingen. : 

Wilm ist. Stilist, und 
darum erwartet man in 
dieser Zeit von ihm 


und waserin ihm auslöst, 
muß folgerichtig auch 
wiederseineeigene Weise 
zeigen, und so löst in 
ihm das miterlebte, ver- 
wirrende,großartige, ent- 
setzende Erlebnis dieses 
ungeheuerlichen Krieges 
ein Blattwie den»Ewigen 
Frieden« aus. Ä 


nicht. »Stimmungsbilder Den Sammlerdürftenoch 
vom Schlachtfeld« mit Hubert Wilm interessieren, daß Wilm 
zerschossenen Häusern, | kürzlich, meines Wissens 


zum erstenmal, auch einige Exlibris ohne Namen, also ohne Auftrag geschaffen hat. 
Gerade diese Blätter sind besonders beachtenswert; denn bei ihnen fehlt ja die vorhin 
erwähnte und beklagte Beengung und Beeinflussung. Sie zeigen deutlich, daß der Sucher 
der Grundform auch auf diesem, ihm besonders vertrauten Gebiete die Urform gefunden 
hat. Die rechte Urform aber ist, und das soll man in dieser Zeit der Luxus- und 
Sammelblätter immer wieder betonen, die knappe Marke, die sich im Interesse der 
klarenunddeutlichen Einprängungvonjeder Überladungfreihaltenmußunddochso eigen- 
artig und bezeichnend Zu sein hat, daß jeder, der sie einmal sah, auch — ohne Namen 
darauf zu lesen — sofort. weiß, das ist. die Marke von X oder Y. Wilm wird auf diese 
Weise .dazu beitragen, daß die überwuchernde Modekrankheit des allzu bildhaften und 
dadurch zum Kunstblatt werdenden Exlibris, auf dem der Name meist störend wirkt, 
etwas eingedämmt wird; denn er schafft reine Marken, die ihren äußeren Zweck, das 
Buch zu kennzeichnen und zu schützen, voll erfüllen und doch, trotz der Begrenzung 
durch diesen Zweck, hohen künstlerischen Wert haben. Daß ihm auch das form- und 
bildreiche sogenannte Sammel-Exlibris gelingt, beweisen wohl an hundert Arbeiten von 
ihm, von denen die Blätter für Margarete Frank, Ch. W. Palmie, Aenne Beinert gute 
Beispiele geben. Daß Wilm mit gutem Humor auch das Ungereimte zu reimen weiß, 


der Zeit in ihm mitklingt, 
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Hubert Wilm 


Ewiger Friede 


Nach einer Originalradierung 
aus dem Verlag von F. Bruck- 


Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 1/2 mann A.-G., München 
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« Nachts » Radierung 


(aus dem Zyklus « Vom Fenfter aus», Verlag F. Hanfftaengl, München) 


'HUBERT WILM 


. « Exlibris» 1918, Beilage zu Heft 2 
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Radierung 


« Der Flieger » 


(aus dem Zyklus « Der Sieg», Verlag F. Hanfftaengl, Münden) 


HUBERT WILM 


«Exlibris» 1918, Beilage zu Heft ı/z 
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zeigt drastisch das Blatt . zum und das ist der wesent- 
für Karl Rößler, den lichste Zug im ganzen 
Dichterder»FünfFrank- . Lebenswerke dieses 
furtere, des »Rössel- Mannes; ihn verbinden 
sprung«undder »Wolken- Bande des Blutes mit 
kratzer«. den alten und großen 
Ich habeversucht, nicht deutschen Meistern; 
alszergliedernder Fach- Se deutsch ist sein Ringen 
mann,sondernalsharm- . nachReife,deutsch sind 
loser Freund graphischer : . seine Ausdrucksformen, 
Kunst, Wesen und Art und kerndeutsch seine 
eines von mir hoch- ganze Wesensart in der 
geschätzten Künstlers ‘ Kunst wie im Leben. 
einwenigzubeleuchten; Und solche deutsche 
noch eins aber muß am Kr RAUIN | Kunst soll man pflegen 
Schluß betont werden, a an und hegen, 

IVVVIVVLDIVDYFYO Hubert Wilm IVO 

Exlibris-Werk. [Nr. 1-132 siehe Jahrgang 1913, Heft 4.] 

133. Dr. Kurt Budy, Orig.-Rad. 134. Alice Koch, Orig.-Rad. 135. R. C., Orig.-Rad. 
136. Ruth, Orig.-Rad. 137.E.M.,Orig.-Rad. 138. Hedwig Wulffius, Orig-Rad. 139.V.P.,Kl. 
140. V.P.,Kl. 141. H.Kruczinski, Orig.-Rad. 142. ArthurEllinger, Orig.-Rad. 143. Aenne 
Beinert,Orig.-Rad. 144. 1.A.Lux,Orig.-Rad. 145.-Karl Rößler, Orig.-Rad. 146. Alb. Steiger, 
Orig.-Rad. 147. Peter Halm,Orig.-Rad. 148. C.J. Fahsel, Orig.-Rad. 149. HansG. Gold- 
mann,Orig.-Lith. 150. LudwigPospischil,Kl. 151. Schäfer, Orig.-Rad. 152. MetaWeber, 
Kl. 153. Paulv. Weidenbach, Orig.-Rad. 154. Bertl’sBuch, Orig -Rad. 155. KurtSinger, Orig.- 
Rad. 156. Ludwig Weber,KI, 157. Gerhard Wunderlich, zweifarb. Orig.-Rad. 158. Charles W. 
Palmie,zweifarb. Orig.-Rad. 159. SophieMatthes, Orig.-Rad. 160. Sophie Matthes, Orig.-Lith. 
161. Hermann Matthes, Orig.-Lith. 162. Hermann Matthes, Orig.-Rad. 163. HermannRoth, 
zweifarb. Kl. 164. Ch. W. Palmie, zweifarb. Orig.-Rad. 165. Ernst Zander, Orig.-Rad. 
166. Margarete Frank, zweifarb. Orig.-Rad. 167. [Schale mit Blumen, 4-5 cm] ohne 
Namen, Orig.-Rad. 168. Dr. A. Frank, Orig.-Rad. 169. Mizzi Mutzbauer, Orig.-Rad. 


170.[Waldinneresmit Hubert Wilm Rad.176.ElsbethAxel- 
erlegtemHirsch]lohne u ee rad, ° Orig.-Rad. 
Namen, Orig.-Rad. | co ‚, 177. Ernst und Mar- 
171.[Vase mitBlumen, garete Zander, Orig.- 
Buch, 4-11cm]ohne Rad. 178, Kurt Franz 


und Käte Schmidt- 
Ramsin, Orig.-Rad. 


. Namen, Orig.-Rad. 
. 172. H. E. Axelrad, 


Orig.-Rad. 173. Lud- 179. PhilippEllinger, 
vo Ritter von un I; | Rt er B., 

rig.-Rad.174.Heinr.  kax Wer a in Bee Orig.-Rad. 181.Emmy 
Aug. Müller, Orig SUN  Giikwimsee Zen Staub, Orig-Rad, 
Rad.175.[Weibl.Figur' N .BL) 182. Ottmar E. Strauß, 
ineinerLaube,8-13cm] Ga er (OR Orig.-Rad. 183. Hans 


ohne Namen, Orig.- - Winkel, Orig.-Rad, 
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Neujahrskarten und. neue Exlibris, 


| elten mag so einmütig, alle Menschen vereint in einem. Wunsche, ein 
l | tagendes Neujahr unser unheilschwangeres Europa gesehen haben als. 
a | 1918.: Von allen Lippen kam ein Wunsch: Friede. Kein Wunder da- 
A Wil her, daß die zahlreichen künstlerischen Neujahrsgrüße diesem Wunsche 
= F\in.mehr oder minder glücklicher Fassung Ausdruck gaben; denn der 
4] Künstler soll der beredte und beseelte Dolmetsch der tiefsten Offen- 
barungen aller. sein. Hans Nolpa, von dem schon an dieser Stelle gesprochen wurde, 
sandte einen. Holzschnitt. Ein Jüngling mit dem Heiligenschein, der personifizierte 
Friede, trägt in.der. Linken die Taube, seit Noah die Künderin von Frieden über der - 
Erde. Eine Palme in. seiner Rechten durchbohrt wie eine Lanze den Heerwurm, der 
sich durch eine: weite, stille Landschaft ringelt. Die Inschrift. deutet den Sinn: »Des 
Friedens Morgenröten den Heerwurm möge töten.« .Ein Blatt von. Bergler wählte 
Walther von Zur Westen. Den Inhalt der vorzüglichen Zeichnung paräphrasieren die 
Verse: »Ich. wünsche Euch zur Jahreswende, Daß Heiz- und Licht- und Stiefelleid, Die 
Karten- und Bezugscheinzeit Ein bald’ger Friede glücklich ende.« - 
Ludwig Heßhaimers Kunst wurde, seit ich die Freude hatte, ihn in: unseren Kreis 
einzuführen, immer reifer. ‚Der Krieg machte. ihn, im Berufe österreichischer Major, 
zu einem der beliebtesten. Kriegszeichner unserer Bundesgenossen. Trotz seiner kriege- 
rischen Würde ruft seine Neujahrsradierung: - »Menschheit erwach; Abschüttle die 
Schmach! Aus Eisen und Blut 'Blüh’ Friede und Gut:« Ein Genius, dessen Antlitz Licht 
und Leuchten ist, Schwert und Wage in Händen, bildet die Mitte. Zu seinen Füßen im 
Ornament steht 1918, das von Lutherrosen flankiert wird. .Zwischen den. Flügeln des - 
Genius sehen wir Greise und Krieger, Mütter und Klagende: Wilhelm Kimbel, der 
Besitzer der großen Hoftischlerei-Kimbel und Friederichsen.in Berlin, wählte zu seiner 
Zeichnung eine der ‘Masken des. Berliner Zeughauses, umgeben von Eichenzweigen. 
Symbolisch 'naht uns wie immer Sepp-Frank.. Stünde nicht unter der Radierung 
»Für 1918 den Frieden«,: schwerlich wüßten wir. das Blatt zu deuten. Um einen 
Totenarm neben einer Greisenmaske schlingt sich .ein. knospendes Pflänzlein, auf das _ 
ein zarter Schmetterling sich. zu flüchtigem Ausruhen niedergelassen .hat. Zeichnung 
und Raumverteilung sind wie immer bei Sepp-Frank interessant, doch des Rätsels 
Lösung? Einer unserer begabtesten Medaillenschneider, der Leipziger Bruno Eyer- 
mann, wählte eine’ Prägung. In’ein Rund sind die Gestalten von vier Kämpfenden vor- 
züglich eingeordnet. Kein Wort ist hinzugefügt; doch deutlich spricht das Blatt davon: 
»Noch immer ist. Krieg, daher gilt’s, mit gelassener Kraft zu kämpfen bis zum Ende.« Ein 
garstig Lied, :ein. politisch Lied singt Robert Langbein- -Dresden in seiner Ra- 
dierung. Das Bild wird umrahmt vom Schwert mit Ähren und vom Bettelstab mit 
Disteln. Ein Engel trägt inmitten das junge Jahr mit der Friedenspalme. Unter den 
Fittichen begrüßt ein Krieger ein Mädchen, ein Greis neben einem Kind mit Eichen- 
kranz beobachten diesen Vorgang. Darüber steht als Inschrift, :besser gemeint als 
grammatisch richtig: »Laßt denen, die den Krieg gewollt, Nun auch die Lasten tragen, 
Nicht tauschen wir das Schwert Mit einem Bettelstab.« Auch künstlerisch gehört diese 
Radierung zu den schwächeren Arbeiten. 
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Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 1/2, 
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Von besonders schönem Rhythmus in den Linien und der Raumbelebung durch Hellund 
Dunkel ist die Radierung von Karl Otto Speth. Auf die. verwüstete und brennende 
Erde lassen aus Sonnenhöh zwei Genien Palmenzweige niedersinken. A.Blöchinger, 
der Schweizer, fleht: Gib uns unser täglich Brot, Schirm unser Haus in großer Not! 
Gebündelte Ähren in Sommerlandschaft zur Linken, ‚mit. zerstörtem Haus zur Rechten, 
zeigt der Holzschnitt als Illustration der Worte. Für Richard Doetsch-Benzinger in 
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Mathilde Ade B 


Basel wählte OÖ. Baumberger-Zürich den fliehenden Tod mit dem Gewehr in der 
Hand. Ihn zwang zur Flucht ein Ackersmann, der das rechte Bein zu kräftigem Zu- 
treten erhebt. Ein Sommer zur Erntezeit brachte Krieg, im Sommer soll der Friede 
reif werden. Aber wir alle wissen doch nicht, was kommen soll, und stehen fragend, 
betend vor der Sphinx, deren Mund des Rätsels Lösung hält. So faßt Carl Strasser in 
einer großzügigen Radierung seine Wünsche. Einen Übergang zu den Neujahrskarten, 
die nicht vom Krieg reden, bildet Georg Jilovskys Holzschnitt. Er zeigt jüdische 
Flüchtlinge, eine sehr gut beobachtete Gruppe. Felix Hollenberg wählte eine seiner 
so beredten und stimmungsvollen Landschaften als Überbringer seiner Wünsche. Auch - 
eine Landschaft, das Bild der Petersgasse, schnittW.Buchmann-Basel für O.Bertschi- 
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Riese in Holz, und einen echten Friedensgenießer zeigt die Radierung von Sigismund 
Meißl. Im großen Ohrenstuhl hell im Lichte des Atelierfensters sitzt ein Künstler, die 
Zigarre im Mund. Das Bierseidel steht auf der Erde leicht greifbar. Dicke Filz- 
pantoffeln schützen vor Kälte und erhöhen die Behaglichkeit. Dabei ist dieser Genießer 
vertieft in eine Radierung reicher, wohlbeleibter Nacktheit. Also zu Bier und Zigarre 
noch recht viel Fleisch, was will der normale Zeitgenosse mehr für 1918? Die Typo- 
graphische Vereinigung ließ sich ihren Neujahrswunsch von Josef Spezinger ent- 
werfen. Mir hätte für die Zwecke dieses Vereins ein rein typographisches Blatt 
mehr zugesagt. 
Mit den erwähnten Glückwunschkarten sind die aufgezählt, welche mir zu Gesicht kamen, 
sicherlich aber nicht alle erschienenen. So geht’s auch mit den Exlibris. Einzelne 
Sammler haben die Güte, uns in den Reichtum ihrer Schätze blicken zu lassen, andere 
wieder bestehen auf dem Tauschrecht; dem kann ein armer Schriftsteller nicht genügen, 
zumal wenn mit großen Kanonen angefahren wird, und der Ärmste war selbst als Soldat 
nur Infanterist. 
Ein besonders freundlicher Einsender war LudwigGraf-München. Sein Interesse scheint 
vor allem den Arbeiten von A. Kunst zugewandt. 
Ein Exlibris für Heinrich Graf stellt in die Mitte des Bildes eine Druckerpresse, darunter 
die Ansicht von Alt-München. Wer denkt bei solchen Abbildungen Isar-Athens nicht 
der Verse Martin Greifs: 

»Du schweifst hinauf und hinab das Tal, 

Das ihre Fluten durchstürmen, 

Bis du begegnest mit einemmal 

Den winkenden Frauentürmen.« 
Als Grundlage dient die Schrifttafel, gefällige Ornamentik und zarte Randzeichnungen 
umrahmen das Ganze. 
Für denselben Heinrich Graf schuf der Künstler ein Bucheignerzeichen und einen Brief- 
kopf mit dem Wappen. Der bayerischen Dialektdichterin Rita Bredt stellte er auf die 
Fensterbank einen Topf in Bayerns Farben mit Feldblumen, dahinter dehnen sich 
Bayernlands Berge. 
Für Berta Grafs Exlibris wählte Kunst den Entwurfeiner schönen Schmiedeeisenarbeit, 
und um die Erinnerung an ein Wirtshausschild [wie gastlich muß Frau Grafs Heim sein] 
nochmals zu betonen, fehlt in den Randverzierungen weder Gasthausschild noch Wein- 
stock. In der Retorte von Dr. Joseph Trumpp erwacht ein Putto zum Leben und ahnt 
nicht, daß seine Geburtsstätte über Tod und Vergangenem steht, sieht nicht die Sonne 
über den Bergen. Sein ganzes Sein füllt nur der Jubel »Ich lebe« und will die Wände 
seines Glashauses sprengen. Der farbige Linoleumschnitt für Ludwig Graf selbst zeigt 
die drei Künstlerschilder inmitten farbiger Ornamentik. 
Sechs Holzschnittsignets variieren das Thema des Namens Ludwig Graf, verbinden ihn 
mit Ornamenten oder kleinen Landschaften. Diese kleinen Buchstempel sind eine 
besondere Kunst von A. Kunst und können für den Gebrauch zum Einkleben in Bücher 
und als Briefverschlüsse gar nicht genug empfohlen werden. 
Eine Neujahrskarte für ständigen Gebrauch ohne Jahreszahl fertigte der Künstler 
für Familie Ludwig Graf. Hier ist der Hauptwert auf die Schrift und ihre Verteilung 
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Hans Wildermann 


Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 1/2. 
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innerhalb der Tafel gelegt. Bescheiden, doch sachgemäß umrahmt sie die Ornamentik. 
An die Künstlerbesuchskarte kann ich mich nicht recht gewöhnen. Man kann doch bei 
einem Antrittsbesuch nicht eine Karte wie die Heinrich Grafs mit dem Wappen und der 


Landkarte von Afrika darunter abgeben, oder, wenn man Beileidsbesuche macht, eine 


wie die für Berta Graf mit dem Ornament heiterer Blümchen? 

Neutraler und verwendungsmöglicher erscheint der Entwurf für Sophie Menzler.. Doch 
auch das Gasthausschild mit Ludwig Graf würde mir mein Geschmack zur Verwendung 
als Besuchskarte ver- für Heinrich Graf ein 
wehren. Besuche, die reizendeskleinesKerl- 
man mit Karte macht, chen, das mit den An- 
sind ein Stück Kon- fangsbuchstaben des 
vention, reine gesell- Namens inden Armen 
schaftliche Formen- an Ähren vorbeistol- 
sache, da gehört wie ziert. Hierbei sei 
Gehrock undZylinder, erwähnt, daß das Ex- 
die Teile der Konven- libris Graf, abgebildet 


tion sind, die einfache Jahrgang 24 Seite 134, 
Namenskartehin. Hier vom gleichen Künstler 
mußdie Kunstdemge- nicht Herrn Ludwig 


Graf oder einem Mit- 
gliede seiner Familie 
gehört. Auf Wunsch 


sellschaftlichen Zwange 
weichen. Wer aber 
alle geselilschaftlichen 
Bindungen verwirft, 


derbedarfderBesuchs- Rudolf Hesse hat 
karte überhaupt nicht. unseren Wilhelm Busch 
RudolfSchiesti lei- gut studiert. Das Ex- 


tet zurzeit den künstle- 1a oft libris Emil Hesse, der 


rischen Teilder »Liller Otto Ubbelohde aufBüchern hockende 
Kriegszeitung« ; erschuf | Kunstblätterfreundmit 
der tropfenden Kerze, zeigt Züge von Buschs Humor. Auch Exlibris Heinrich Graf, vor 
allem in seinen Randzeichnungen, erinnert an diesen Meister. Der arme Kerl, der unter 
den zusammenstürzenden Büchern mit seiner Kerze ertrinkt, ist ganz prachtvoll ge- 
- zeichnet; doch wird er schlecht die Bücher des Besitzers schützen. Wer durch sein 
Buchzeichen andeutet, daß er in der Überfülle seines Besitzes ertrinkt, dürfte schwerlich 
verliehene Bücher wiedererhalten. Zu der Radierung in Zink und in Kupfer von 
Georg Mayr für Ludwig Graffolgendes zum Verständnis: Im südlichen Bayern war 
es Brauch, daß jeder, der im Gasthaus für einige Zeit seinen Platz verließ, sein Messer 
in den Tisch steckte, um zu zeigen, der Platz und alles, was drum und dran hängt, 
gehöre ihm. Hier steckt das Messer neben einem Buch: Vastehst? Das Exlibris 
Ludwig Graf mit dem Tod als Ritter, der vor einer brennenden Stadt über Menschen- 
leiber schreitet, vom selben Künstler gehört zu einer Kriegsbücherei. DasBlatt fürHein- 
rich Graf von Mayr fesselt,besonders durch zarte und humorvolle Randzeichnungen. 
Der Entwurf selbst erinnert an Szenen aus Stucks Werken, Pan und Jungfrau am 
Brunnen. Für den gefallenen Kunstmaler Hans Hammer wählte Mayr ein Wappen mit 


sei das festgestellt. . _ 
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dem Hammer als Imprese, darüber wie eine Helmzier St. Lukas, dem ein Engelchen 
über die Schulter ins Buch schaut. Das Blatt ist ganz besonders liebenswürdig. Weniger 
befriedigt mich der Jüngling an der Quelle für August Mayr. Bemerkt sei noch, daß 
. die meisten dieser Radierungen farbig mit mehreren Platten gedruckt sind. 

Wohl das schönste Blatt erwähne ich am Ende. Es ist für Berta Graf von RudolfSieck. 
Auch hier wie bei Kunst für Rita Bredt ein Scherben mit Wiesenblumen am Fenster vor 
der verschwimmenden becker, Dr. W.Tropp, im 
Silhouette von München, | 2.00... Kriege Artillerist, zierte 
aber welche Weichheit der Ä — 0003. AntonRaschmitKano- 
Farbe,welcher Reichtum, nieren am Geschütz. Das 
welche Stimmung! Blatt wirkt in seinem 
Das Exlibris für Kilian | starken Schwarzsehrein- 
Oberholzer[erwähntJahr- drucksvoll. 

‚gang 27 Seite 133] von EineprachtvolleLeistung 
Anton Blöchlinger ist führt Anni Mackovä- 
dieser Nummer  bei- Prag,eine verwandte Seele 
gegeben. zu F. Kobliha, in unser 
Zu den schätzenswerte- 
sten Förderern meiner 
Exlibrisschau zählt Dr. A. 
Kuchenbecker. Sein Li- 
noleumschnitt vonAnton 
Rasch, Bamberg 1917, 
Dorfpolitiker für eine 
Kriegsbücherei darstel- 
lend, fand hier schon Er- 
wähnung, ebensö der Holz- 
schnitt von F. Kobliha 
für Marie Leistner mit 
den zarten Birken vor 


Gebiet ein. Der Holz- 
schnitt für AnnaKuchen- 
becker zeigt einen selt- 
samen Vogel auf einem 
Zweig, aber nicht im 
Dargestellten liegt der 
Wert,sonderninderDar- 
stellungund Raumvertei- 
lung. Sepp-Frank kommt 
unsauchinderRadierung 
für Dr. A. Kuchenbecker 
sorätselvoll, daßmanzum 
Verständnis erst der Er- 


einer Landschaft... ; = a a läuterung bedarf. Ob das 
Die Kriegsbücherei des | | | im Sinne des deutenden 
Kollegen desDr.Kuchen- ( er Bildesliegensoll? Essoll 


ein Chemiker sein, in der .Kristallschale die Ursubstanz haltend, aus der sich die Farben 
wie phantastisches Ornament entwickeln. Daß die Radierung gut ist, braucht bei Sepp- 
Frank keiner besonderen Erwähnung. 

Eine Anzahl von Exlibris und Postkarten Mathilde Ades, die erst kürzlich mehrfach 
Erwähnung fand, stellen wir aufspätere Zeit zurück, nur ein Blatt für eineKriegsbücherei, 
dessen Druckstock die Künstlerin liebenswürdigerweise zur Verfügung gestellt hat, 
finde Erwähnung: Amor sitzt mit Soldatenmütze weinend auf Gräbern. Für die Furcht- 
barkeit dieses Kriegs scheint mir das sonst hübsche Bildchen zu liebenswürdig. Fritz 
Mocks Einladung zum Besuch seiner Atelierausstellung ist eine wertvolle Radierung mit 
einem Holländerschiffer neben dem Segel, das die Schriftträgt. Sein Neujahrswunsch gibt 
dem Frieden dasSinnbild einer Schnecke, die von allen Seiten angetrieben wird. 
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Drei prachtvolle Blätter 
sandte Hans Wilder-- 
mann, dessen Kunst 
nicht nur in Äußerlich- 
‚keitenVerwandtschaft mit 
Dürers Art zeigt. Seine Ne 
neusten Entwürfe gelten N 
Johanna Hauer, Olga u ar RE" 
‚Schiele und Max Hauer. 
Die Blätter sind innerlich 
so reich, daß eine Be- 
schreibung in kurzen 
Worten ihrem Wert nicht 
gerechtwerdenkann. Der 
'Fischzug aufdem Blattfür 
Max Hauer erinnert stark 
anRaffaelsreichen Fisch- 
zug. Hier wäre ein kunst- 
historischerVergleich von 
bedeutendem Interesse; 
doch der Raum fehlt 
in dieser papierknappen 
Zeit. Otto Übbelohde 
entwarf eines seiner star- . 
ken Landschaftsblätter für 
Karl Neurath, Feuilleton- 
redakteur der Weser- 
Zeitung. Gerade die Be- 
schränkungund Schlicht- 
heitisthierso vielsagend. 
Einen Pfauaufden Tasten 
eines Harmoniums wählte 
Ekkehard Reuter für 
Lilli Fischel. Nicht auf denSinn, der vielerlei Auslegung [auch boshafte] zuläßt, kommt es 
hier an, sondern auf die schöne Farbenwirkung. Das Blatt in seiner Farbigkeit, wo Braun, 
Rot, Blau, Gelb und Grün sich vereinen, dürfte für vielerlei Vorsatzpapier passen. Es 
eignet sich demnach auch zum Gebrauch. Von vielen Exlibris läßt sich das nicht sagen. 
Von den Radierungsbeigaben unseres Sammlerverbands, die wir Budzinski, Hubert 
Wilm und Helma Fischer-Öls verdanken, seien der letzteren einige Worte ge- 
schenkt, weil die Künstlerin nach langer Zeit wieder bei uns erscheint. Ein Fichten- 
baum steht einsam, als Vorläufer vor dem Wald, windumbraust. Dies Motiv, das die 
Noten musikalisch erklären, wählte die Künstlerin für Erich Behrens. Vor allem gelang 
ihr der Fichtenbaum. Kraftvoli und plastisch ragt er in die Höhe. Ein einzelner, ein 
Kämpfer, ein Sieger. 
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Josef Albers 
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Daktyloskopie, diese moderne,kriminalistischeMethode in derExlibriskunst? DerLeser 
staunt. Und doch, das kleine Blättchen für den utriusque juris doctor Gerhard Erich 
scheint mit seinem Fingerabdruck inmitten wohlgelungen und für einen Staatsanwalt 
besonders geeignet. Wer seinen Blick dem vorangestellten Exlibris, einem Erzeugnis 
modernster Kunstrichtung, zuwendet, wird mir gestehen, daß es eindeutiger, aus- 
drucksvoller ist als dieses. Josef Albers wollte in kubistischer Form auf diesem Ent- 
wurf für Aloys Wegener das schwere Problem darstellen: die Kunst, Gottes Auge. Ein 
Rätsel in eckigen Formen wurde daraus., Wenn ein Künstler in Rätseln spricht, in 
Andeutungen statt in Deutungen, dann hat der Beschauer auch das Recht Rebusse ab- 
zulehnen. Die Bahnbrecher alles Neuen, jene, von denen Hauptmann in »Vor Sonnen- 
aufgang« sagt: »Man muß für das Verkehrte einen Sinn haben,« lasse ich gern gelten, 
Picasso, Kokoschka schätze ich, sie sind Propheten in ihrer Art. Aber Albers kleines 
Durcheinander steht aller Prophetie fern. 

Wir kommen zum Ende. Nur die Blätter des Dr.-Ing. Georg Albert Becker, eines Che- 
mikers, seien angeführt, sie rühren von Dr. Wilhelm Schertel-Dachau her, einem 
Künstler, der zum erstenmal damit bei uns auftritt. Der eine Entwurf ist Sinnbild seines 
Berufs, eine nackte Gestalt zwischen Retorten. Der andere stellt einen ruhenden Ritter 
auf das Schwert gestützt dar. Dieses Bild führt uns zum Anfang der Schau zurück, 
Könnten bald die Schwerter ruhen! Eben läutet in der kleinen Kirche meiner Stadt die 
letzte Glocke den Frieden mit Groß-Rußland ein. Die nächste Exlibrisschau hoffe ich 
in Sommersonne und Frieden zu schreiben, dann sollen zwischen den Zeilen wieder 
die Vögel singen und der Humor seine Stimme vernehmen lassen. Dann... 

Dr. Robert Corwegh. 
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EXLIBRIS, BUCHKUNST 
UND ANGEWANDTE GRAPHIK 


28. Jahrgang 1918. Heft 3/4: Dezember. 


Zur Geschichte der Glückwunschkarte. 


Von Geh. Regierungsrat W. von Zur Westen. 
[Schluß.] 


VII. Zwei seltene Neujahrskarten von Schadow und Menzel. 


Im Laufe des letzten Jahres sind zwei sehr seltene und meines Wissens noch niemals 
veröffentlichte Neujahrskarten von der Hand zweier der bedeutendsten Berliner Künstler 
in meine Sammlunggelangt,eine von Gottfried Schadow und eine von Adolph Menzel. 
Schadows Blatt war für das Jahr 1795 bestimmt und gehört offenbar, obwohl es seinen 
Namen nicht trägt, zur Klasse der persönlichen Glückwünsche, d. h. es ist von dem 
Meister nicht für den Verkauf, sondern lediglich zur eigenen Verwendung hergestellt 
worden. Schadow liebte diese Form der Höflichkeitsbezeugung gegenüber Freunden 
und Bekannten. Auch seine Besuchskarte mit der wundervoll komponierten Gruppe 
der drei Grazien [Friedländer Seite 149, Nr. 27] ist vielleicht zunächst zu diesem Zwecke 
geschaffen worden; steht doch aufeinem Abdruck im Kgl. Kupferstichkabinett zu Berlin 
mit Tinte von Schadows Hand geschrieben: »den 1. Januar 1799s. Ferner hat er in 
den Jahren 1828-1832 sehr große Blätter in Zinkdruck zum Jahreswechsel versandt 
[Friedländer Seite 156/57, Nr.3und6]. Das Blatt für 1795 ist in Priedländers bekanntem 
Buche nicht verzeichnet. An Schadows Urheberschaft dürfte aber auch dann kein Zweifel 
bestehen, wenn man den allgemeinen Eindruck, der entschieden auf ihn als Schöpfer 
hinweist, nicht gelten läßt. Die 10?/scm hohe, 16*/scm breite Karte enthält die Worte: 
»Viel Glück / zum Neuen Jahr« in zwei Zeilen angeordnet, darunter die Jahreszahl 1795. 
Die Buchstaben und Jahreszahlen sind, wie das seit Beginn des 18. Jahrhunderts öfter 
geschah, aus kleinen Figuren und Figurengruppen gebildet, nur das »i« wird durch einen 
Altar, die »1« durch eine Säule dargestellt. Einzelne Figuren, wie eine Glücksgöttin, 
eine Hoffnung, ein Chronos, knüpfen an den Zweck des Blattes, als Neujahrswunsch zu 
dienen, an. Die Karte ist in Radierung ausgeführt, der Technik, die Schadow damals 
mit Vorliebe übte und meisterhaft beherrschte, wie sein Zietendenkmal von 1794 und 
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die Reihe der Viganoblätter von 1796 bezeugen. Für seine Urheberschaft sprechen die 
Ähnlichkeit im Aufbau einzelner Buchstaben sowie die Gleichheit des Wortlautes in 
dieser und der für 1828 bestimmten Karte. So wird zum Beispiel in dem Worte »neuen« 
bei beiden Blättern das »n« durch ein tanzendes Paar, das erste ve« durch einen bla- 
senden, -das zweite »e« durch einen trinkenden Mann gebildet. Ferner findet sich nach 
gütiger Mitteilung Herrn Professor Dr. Mackowskys in einem Tagebuche Schadows ein 
Vermerk, aus dem hervorgeht, daß er die Neujahrskarte für 1795 aus einem Nachlasse 
zurückgekauft hat, was sich füglich nur auf dies Blatt beziehen kann, das anscheinend 


Neujahrskarte, radiert von Gottfried Schadow. 1795 
[Sammlung von Zur Westen] 


sehr selten geworden ist. Mir sind überhaupt nur zwei Abdrücke bekannt, von denen 
sich einer im Märkischen Museum, der andere in meiner Sammlung befindet; beide 
tragen einen Stempel des gleichen Vorbesitzers S. S. u. Co. [Abb.]. 

Auch das hier wiedergegebene kleine Blättchen [8'/s cm hoch, 5 cm breit] von Adolph 
Menzel ist zweifellos sehr selten, wie auch Dorgerloh in seinem Menzel-Katalog her- 
vorhebt, wo er es unter Nr. 72 aufführt. Ein Mann wird nach durchschwärmter Silvester- 
nacht am Neujahrsmorgen unsanft aus dem Schlafe gerissen. Der Nachtwächter bläst 
ihm seine Glückwünsche ins Ohr und beleuchtet gleichzeitig sein Gesicht mit der 
Laterne, der Schornsteinfeger brüllt ihm sein »Prosit Neujahr« ins andere Ohr, ein 
dahinterschwebender Engel weist auf die schon eine späte Morgenstunde anzeigende Uhr, 
und im Hintergrunde schwebt auf Wolken ein ganzes Heer trinkgeidlüsterner Gratu- 
lanten herbei [Abb.]. Im Gegensatz zu den bekannten Neujahrswünschen für den Verlag 
von L. Sachse & Co. [Dorgerloh 73-84], die auf dünnem getönten Papier gedruckt und 
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für den billigen a u Sachseschen Neu- 

Massenverkauf er jahrskarten. Ich 
..090 . vo 60. OR VE ala ER DE N 

bestimmt waren, io ° rn Da RrEre BROT ‚halte es daher 

istdieseKarte von nicht für richtig, 

feinerer Ausfüh- wenn Dorgerloh 


diese Karte un- 
mittelbar an das 
von Menzel nach 


rung, aus festem 
Karton und von 
einem spitzen- 


artigdurchbroche- Adolf Schrödter 
nen Rande um- ausgeführte Neu- 
geben - insoweit jahrsblatt n»das 
ein Denkmalschau- entfliehende Jahr« 


anreiht, vermut- 
lich, weil auch 


erlichsten Un- 
geschmacks der 


damaligenLuxus- dort Gestalten 
Papierindustrie. auf Wolken er- 
Die Zeichnung ist scheinen, und es 
mit flüchtigem, damit dem Jahre 
flottem Strichauf 1833 zuweist. Ich 
den lithographi- möchte es viel- 
schen Stein ge- mehrspäter, etwa 


in die zweite 
Hälfte der 30er 
Jahre setzen. Ich 


worfen,aberdoch 
in allen Einzel- 
heiten sehr fein 


undsauberdurch- Taysn.ninh EV op kannte das Blatt 
geführt. Der Stil a RE ENT, früher nicht, so 
istganz illustrativ u | daß ich in mei- 
undfreier,selbst- MeujahreKane, wi nn. Pe nem Aufsatz über 
sichereralsinden ; Berliner Glück- 


wunschkarten auf eine Beschreibung verzichten mußte, eine Lücke, die ich hiermit 
ausfüllen möchte. 

VIII. Neujahrswünsche aus der Zeit der Romantik. 

Die Glückwunschkarte steht als Kunsterzeugnis im Zeichen des Klassizismus. Als sie 
Mode wurde, war das Rokoko bereits im Absterben, nur auf verhältnismäßig wenigen der 
frühesten Blätter finden wir seineSpur. Dagegen bevölkert ein Heer von antiken Göttern, 
Genien und Putten die Wunschkarten, kehren vor allem Flora, Amor, die Grazien in Bild 
und Wort unendlich oft wieder. Als dann die romantische Richtung emporkam, mächtig 
gefördert durch den patriotischen und religiösen Aufschwung der Freiheitskriege, als 
man die deutsche Malerei des Mittelalters wiederentdeckte, als man sich, wie einst der in- 
zwischen längst zum Klassizismus bekehrte junge Goethe, für die gotische als dieangeblich 
deutsche Bauweise begeisterte, da war die Blütezeit derGlückwunschkarte bereits vorbei. 
Ihre späte Nachblüte in den Arbeiten der Schadow, Schrödter, Hosemann, Menzel und 
anderer Berliner Meister der 20er und 30er Jahre des 19. Jahrhunderts gehört einer 
realistisch-satirischen Richtung an, die der blauen Blume der Romantik so fern wie 
möglich steht. Um so mehr verdienen die wenigen Wunschkarten Beachtung, die das 


re 


Gepräge der romantischen Kunst tragen. Sie stammen vorzugsweise aus dem deutschen 
Süden. Heideloffsbereits besprochene Karte mit den Bildnissen Dürers und seinerSchule 
könnte man hierher rechnen, besonders gehören dazu aber einige Blätter, die die Gesell- 
schaft für deutsche Altertumskundein München inden Jahren 1834-1838 ihren Mitgliedern 
zu Neujahr gewidmet hat. Sie entstammen also der Zeit, als die Münchener Malerei, wie 
es in einem, einige Jahre später erschienenen Aufsatze der Leipziger Illustrierten Zeitung 
hieß, »durchweg deutsches Gepräge hatte«, sich »namentlich durch Anklänge an das 
alte deutsche Rittertum und die Ministrelpoesie, durch Erinnerungen einer verblühten 
romantischen Zeit am entschiedensten kundgab«. Das ist derselbe Geist, aus dem unsere 
Neujahrsblätter entstanden sind. Auf derKarte für 1835 ist die alte Zeit als eine erhabene 
Frauengestalt, begleitetvon der Jungfrauvon Orleansund der heiligen Genofeva,abgebildet, 
mit der Ruine des unvollendet gebliebenen Kölner Domes im Hintergrunde. Darunter 
kündeteinerläuternder VersdieSehnsuchtnach der Wiederbelebungaltdeutscher Geistes- 
art: »Ich trete leis’ in euren Kreis, ich bin die alte Zeit, doch werd’ ich neu, dieß künd’ 
ich frey, seyd ihr zur That bereit.« »Willkomm’ zur Stund’ mit Herz und Mund! Was soll 
von uns geschehen? Und künde noch, wer sind sie doch, die dich so ernst umstehn.« 
»Dieß ist der Muth, der Glaubensmuth, dies ist die Lieb’ und Treu’, nehmt im Verein sie 
zu euch ein, so bleib’ ich ewig neu.« Den Mut, die Treue, die Frömmigkeit der deutschen 
Vergangenheit will der Künstler also neu erweckt wissen und, darf man hinzufügen, nicht 
minder die frühe deutsche Kunst, wie er sie empfand, mitiihrer Redlichkeit, Schlichtheit, 
Innerlichkeit. »Nüt liber, dann die Kunsts lesen wir auf einem Spruchband, das eine 
liebliche geflügelte Frau, die Verkörperung der altdeutschen Kunst, aufdem Neujahrsblatt 
für 1838 in Händen hält[Abb.)]. Ein blühendes Tal mit einem alten Städtchen, überragt von 
einem Schlosse, bildet den Hintergrund, eine reich gegliederte gotische Architektur, wie 
in allen diesen Blättern, den Rahmen. Mit sicherer Hand, mit großem Fleiß, mit spitzem 
Bleistift sind alle die zahllosen Einzelheiten des landschaftlichen Hintergrundes gegeben, 
mit feinem Verständnis ist die gotische Formensprache gemeistert. Man empfindet, der 
Zeichner dieser Blätter muß, wie Wackenroder es predigte, heilige Ehrfurcht vor der 
verflossenen Zeit in einem stillen, unaufgeblähten Herzen getragen haben. 

Wer war es? Die auf allen Blättern angebrachte Bezeichnung, das von einem F durch- 
zogene H, lehrt uns, daß sie von Friedrich Hoffstadt herrühren, der 1802 geboren, 
1846 gestorben ist. Die kurzen Angaben über seinen Lebenslauf in Naglers Monogram- 
misten und in Müller-Singers Künstler-Lexikon weichen in manchen Einzelheiten nicht 
unerheblich voneinander ab; selbst über den Geburtsort - ob Amorbach oder Mannheim = 
sind sie nicht einig. Darin stimmen sie überein, daß Hoffstadt von Berufnicht Künstler, 
sondern Jurist war, aber die Kunst stets mit leidenschaftlicher Liebe gepflegt hat. Nagler 
rühmt ihm nach, daß keiner seiner Zeitgenossen tiefer in den Geist dergotischen Baukunst 
eingedrungen sei, als er. Neben seinem gotischen ABC-Buch, einem Lehrbuch des 
künstlichen Stils fürKünstler und Werkleute, bezeugenesauch die Rahmen unserer Glück- 
wunschkarten. Er hat sich an der Illustrierung von Fouqu&s Zauberring beteiligt und hat 
neben mancherlei Tafelgemälden auch Glasmalereien nach eigenen Entwürfen oder Vor- 
lagen von Cornelius ausgeführt. Die Wunschkarten des Vereins für deutsche Altertums- 
kunde zeigen so stark den Einfluß dieser letzteren Betätigung, daß man glauben möchte, 
sie seien ursprünglich für diesen Zweck bestimmt gewesen. Jedenfalls bilden sie ein 
charakteristisches Denkmal aus der romantischen Periode der Münchener Kunst. 
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Abb. 1. Exlibris des Priors Jacob Lauber 
[Universitäts-Bibliothek zu Basel] 


Aus der Exlibris-Sammlung der Universitäts- 
Bibliothek zu Basel. 


Rermlie Zeiten, da es für jedenReisenden von Bildung zum guten Ton gehörte, 
Qi bei Besichtigung der Basler Sehenswürdigkeiten auch den Schätzen 

| der Universitätsbibliothek einen Augenblick zu schenken, sind heute 
a vorbei. Aber auch heute noch legen die von der Basler Bibliothek 
dann und wann veranstalteten Ausstellungen, ob sie nun Einbände oder 
alte Drucke oder Miniaturen oder Ähnliches vorführen, Zeugnis dafür 

ab, daß die e Bibliothek nicht bloß geistige, sondern auch künstlerische Schätze in reicher 
Anzahl birgt. Die vom 28. April bis 10. Mai 1917 stattgefundene Ausstellung alter Ex- 
libris machte hiervon keine Ausnahme, obwohl die Sammlung der Bücherzeichen das 
jüngste Pflegekind der Bibliotheksverwaltung ist. Sie wurde im Laufe des Jahres 1916 
von dem geschätzten Mitarbeiter dieser Zeitschrift, Herrn Dr. K. E. Reinle, in dankens- 


' werter Weise angelegt und katalogisiert und besteht teils aus gezeichneten, gemalten 


und aufgepreßten Besitzerzeichen, die in den verschiedensten Bänden verstreut sind, 
teils aus gedruckten Einzelblättern, die in einer Anzahl von ca. 650 Stück den Bänden 

entnommen und nach Ländern geordnet wurden. 
Wir stoßen da zunächst auf die früheste und einfachste Art des Exlibris, auf die hand- 
schriftliche Eintragung des Namens. Sebastian Brant, der gelehrte Verfasser des 
1494 in Basel erschienenen »Narrenschiffs«, begnügte sich mit den Anfangsbuchstaben 
seines Namens, während seine Zeitgenossen, die zwei berühmtesten Druckerherren von 
Basel, in ihre Bücher »Joannis de Amorbach« und »Johannes Froben ex Hammel- 
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burg« schrieben. Einen Schritt weiter ging der Domherr Arnold zum Luft [+ 1517], 
indem er seinem Namen die Zeichnung seines Wappenbildes beifügte. Dasselbe tat 
der Prior der Basler Kartause, Jakob Lauber [1480-1501], ein großer Bücherfreund, 
von dem der Ausspruch stammt: »Ein Kloster ohne Bücher ist wie eine Stadt ohne 
Reichtum, eine Burg ohne Mauern, eine Küche ohne Geschirr, ein Tisch ohne Speisen, 
ein Garten ohne Kräuter, eine Wiese ohne Blumen, ein Baum ohne Blätter.« Ein 
hübsch mit roter Tinte von ihm an das Ende eines Buches von 1474 geschriebener 
Eintrag, der von einem Lindenbaum als redendem Wappen begleitet ist, lautet: »Jacobi 
louber de lindo est liber iste quem emit anno domini 1476 basilee.« [Abb. 1.) Sein Nach- 
folger, Hieronymus Zscheckenbürlin, der als reicher Basler Junker im Jahre 1487 
in das Kartäuserkloster zu Basel eintrat, 1501 Prior wurde und 1536 als letzter Prior 
des 1529 aufgehobenen Klosters starb, liebte es, zuweilen ein kunstvoll verschlungenes 
Monogramm als Besitzervermerk anzubringen, falls er nicht den 1487-1503 in Basel nach- 
weisbaren Maler Rudolf Herrin mit der Zeichnung seines Wappens, das in Dutzenden 
von Bänden sich vorfindet, betraute. Diese flott hingeworfenen, in den 1480er Jahren 
entstandenen Federzeichnungen, mehrmals mit den Anfangsbuchstaben »r. h.« be- 
zeichnet, sind wegen der öfters auftretenden Schildform mit wild gerollten Rändern 
heraldisch sehr bemerkenswert!. Die Großfoliowerke zeigen das eine ganze Blattseite 
einnehmende, aus Schild, Helm, Helmkleinod und -decke bestehende Vollwappen, das 
eim stark verschlungenes Bandrollwerk als Rahmen umzieht. In den Quartbänden er- 
scheint bloß der Wappenschild zwischen Spruchbändern, bisweilen mit einer Eule oder 
dergleichen als Bandhalter oben. Die kleineren Bände sind mit dem Schild allein ge- 
ziert. Die Bandrollen sind durchwegs mit dem gleichen lateinischen Distichon be- 
schrieben: »Tschäckenbürle tibi legumque licentia nota est — Jeronimi, lector, nomen 
et arma vides«, in freier Übersetzung: »Leser, du siehst Namen und Wappen des 
Hieronymus Zscheckenbürlin, und als Lizentiat der Rechte ist er dir bekannt.« 

Aus demselben Besitz stammen einige Bände mit eingemalten Exlibris, die einen 
bald belaubten, bald dürren Baumstamm zur Darstellung bringen, an dem die Wappen- 
schilde der Eltern Zscheckenbürlins aufgehängt sind, links der Schild des Vaters, des 
Oberstzunftmeisters Hans Z., rechts der der Mutter Margaretha, einer geborenen v. Basel. 
Es ist vielleicht kein Zufall, daß diese Stücke im Jahre 1477, im Todesjahre des Vaters, 
entstanden sind; sie könnten als ein Gedenkzeichen des Sohnes gedeutet werden. Von 
gemalten Einzelschilden seien angeführt der von einem französischen Buchmaler mitten 
in zierliches Laubgerank gesetzte Wappenschild des Pariser Doktors Johannes Heynlin 
a Lapide, nachmaligen Basler Kartäusers [1496], und der von kräftigem gotischem 


Laubwerk umschlungene Schild Elsas v. Laufen, der Großmutter des genannten Priors 


Zscheckenbürlin. Als Allianzwappen kennzeichnen sich die gegeneinander gerückten 
Schilde des Basler Ratsschreibers Niklaus Meyer zum Pfeil und seiner ihm 1471 
angetrauten Gattin Barbara zum Luft. Nicht anders die Wappen des Magisters Jacobus 
Ryter, Dekans zu Liestal [bei Basel], und seiner Frau Dorothea von Arx, aus dem 
Ende des 16. Jahrhunderts. Nur daß hier, dem Zeitgeschmack und der geistlichen 
Würde des Besitzers entsprechend, sechs lateinische Disticha beigefügt sind, in denen 


ı) Je eines davon abgebildet bei Gerster, Die schweiz. Bibliothekzeichen, S. 8, und bei Stickelberger, 
Das Exlibris in der Schweiz und in Deutschland, zw. S. 16 u. 17. 


een Ser eerar er mar mans 55 a nennen 
es u. a. heißt: 
»Allesändertsich, 
keinerbesitztetwas 
fest,einandrerhat, 
was der eine zu 
haben glaubt... . 
Bald wird ein an- 
drer Leser oder: 
Besitzer kommen, 
doch ich bitte 
Gott, daß meine 
Kinder und Enkel 
diesemeine Bücher 
lesen und genießen 
mögen.« Ein heral- 
disch mustergül- 
tiges Vollwappen, | 
v.‚Wolfstein, ‚mit 
Schild, Helm und 
Helmzier befindet | 
sich in einem 
Venezianer Druck 
von 1471 [Abb.2]; er | | SE 
flott entworfen, | u ne rn m a a a I 
bietetesmitseinem Abb. 2. Exlibris von Wolfstein. 

violetten W olf, der. [Universitäts-Bibliothek Basel] 

ein schwarzes Lamm im Maul hat, und mit seiner violett-gelben Helmdecke auch 
malerisch einen ganz eigenen Reiz. Wieder nach Basel führt ein von Jakob Meyer 
1490 geschriebener und gemalter Kalender, den das volle Wappen des Auftrag- 
gebers Johannes Iselin ziert, wo als Schildhalter ein wilder Mann und ein: Wild- 
weibchen auftreten, beide mit Schilden ausgerüstet und mit Pfeil und Dreizack auf- 
einander losgehend. 

Gegen-Ende des 16, Jahrhunderts wurde es Sitte, das Wappen mit einem Lorbeerkranz' 
zu umgeben. Während etwa das des späteren Basler Bürgermeisters Remigius Fäsch 
vom Jahre 1571 noch einfach gehalten ist, ist ein um 1600 entstandenes Wappen Frey 
[von Basel] auf roten Damastgrund gesetzt und vom grünen Lorbeerkranz umzogen. 
Dieser feiert dann im 17. Jahrhundert auf den großen prunkenden Donatorenexlibris 
Basels seine Triumphe. Breit und wuchtig, behäbigen Bürgerstolz atmend, legen sich 
diese Malereien über die großen Folioblätter, und eine Schrifttafel verkündet die Ver- 
dienste des Patriziers, der das Buch seiner Vaterstadt schenkte. Wir greifen aus der 
bunten Menge einige heraus, wie den Ratsherrn Christoph Hagenbach, die Bürger-- 
meister Johann Rudolf Fäsch [1641], Emanuel Socin[1683]und Franz Robert Brunsch- 
wyler samt seiner Gattin Esther Hummel [1691]. Auch die in der Renaissancezeit 


so beliebte architektonische Einfassung des Wappens zeigt sich da und dort, besonders 
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auffallend an einer Malerei vom Ende des 16. Jahrhunderts, auf der eine Tafel mit dem 
stolzen Sprüchlein beschrieben ist: | 
»Das wappen das hie gemolt stat, 
Ist Iheronimi Kraffts von Carlstatt, 
Mit welchem die keyserliche Maiestat 
In unnd seine erben begnadt hat.« 
Einmal tritt an die Stelle einer heraldischen Darstellung ein ganzes kleines Ge- 
mälde. Eines der acht verschiedenen Bücherzeichen, die der Würzburger Bibliophile 
Christoph Leibfried im ausgehenden 16, Jahrhundert verwendete, zeigt ihn selbst, 
in ganzer Gestalt an seiner Hausorgel sitzend, in einem gemütlichen, durch Butzen- 
scheiben erhellten Zimmer, auf dessen Wandbrettern hübsch eingebundene Bücher 
mit dem Rücken gegen die Wand stehen. 
Abb. 3, Exlibris Lycosthenes Dem vom Briefmaler ausge- 
[Universitäts - Bibliothek zu Basel] führten Exlibris erwuchs noch 
Onmnem rede diemtibi diluxiffe [apremum. zu Ende des 15. Jahrhunderts 
Ä auch in Basel eine starke 
Gegnerschaft in dem weniger 
kostspieligen,durchdenHolz- 
schnitt vervielfältigten Ex- 
libris. Von den mit dem Holz- 
stock in das Buch selbst ein- 
gedruckten Zeichen seien er- 
wähnt ein L. S. gezeichneter 
Wappenschild vonlisaakJeger 
von 1549 und zwei heral- 
dische Exlibris des oben ge- 
nannten Leibfried, die auf 
der Rückseite der Titelblätter 
angebracht sind. Man setzte 
auch gerne bloß den Namen 
und Wohnort in typographi- 
schem Texte an den Fuß 
des Titelblattes, wie derselbe 
Leibfried es tat. In viel 
weitere Kreise drang jedoch 
das eingeklebte Blattexlibris. 
Auch hier herrscht in der 
N | Frühzeit das Wappenbild ent- 
N ae / Ne | schieden vor. Der Basler 
. Sy ) EN) Stadıschreiber Niklaus Meyer 
f | In ı besaß einsolches Blatt in Quart- 
s/’at2 OZUM CONRADI größe, um 1475 ausgeführt, 
ITCOSTHENIS kv mit einem von einer modisch 
beaquenfs. aufgeputzten Dame gehaltenen 
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Schild, in dem sein und seiner RD wi / 

Gattin Barbara zum Luft @4 ur, ION 
Wappen erscheint'; dieselben Si: 

Wappen treten auf dem präch- 
tigen, aus dem gleichen Besitz 
stammenden Wandteppich mit 
Lustgarten im Historischen 
Museum zu Basel auf. Meister- 

haft gezeichnet und durch seine 
Schlichtheit bestechend ist ein N 
mit einem Geweih belegter : 
Schild, hinter dem ein Türken- 
bund aufblüht, während in die 
Einschnitte des Schildes die 
Buchstaben D und F sich ein- 
schmiegen, das Exlibris des 
Zürcher Ratsherrn Dominicus 
Frauenfelder vom Ende des 

15. Jahrhunderts. 

Es ist überaus zu bedauern, daß 
gerade aus der Blütezeit des 
‚Basler Holzschnitts im 16. Jahr- 
hundert uns keine Exlibris er- 
halten sind, daß vor allem kein 
einziges Blatt von HansHolbein 


bis jetzt bekannt geworden ist. M : p Al 2 ro na Hr 
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Und doch, wie viele exlibrisartige 
Buchdruckerzeichen hatte er 
nicht zu entwerfen, wie viele 
nicht sein ebenfalls als Zeichner ! 
geschätzter Mitbürger Urs Graf! Aber die Basler Humanisten und anderen Gelehrten 
schrieben nach wie vor ihre Namen selbst in ihre Bücher. Das kostbarste Basler Buch 
jener Tage, das mit Holbeins Randzeichnungen geschmückte »Lob der Narrheit« des 
Erasmus [in der öffentlichen Kunstsammlung zu Basel] weist lediglich den Namen des 
damaligen Besitzers auf: »Est osualdi Molitoris Lucerni« [1515]?. Aus späterer Zeit 
stammt das höchst seltene Wappenexlibris des Basler Professors Lycosthenes von 
Rufach [1561]. Das 1881 von dem elsässischen Dichter August Stöber zuerst veröffent- 
lichte® Blatt! [Abb. 3; 110 mm hoch, 75 mm breit] macht .uns mit dem Wappen der 
1 Abgebildet im »Schweizerischen Archiv für Heraldik« 1907, Heft I, Tafel I, und bei E. Major, »Holz- 
schnitte des 15. Jahrhunderts in der öffentl. Kunstsammlung zu Basel«, Straßburg, Heitz, 1908, Nr. 20. 

2 Dafür ist das einzige bis jetzt nachweisbare Exlibris von Holbeins Zeitgenossen Hans Baldung in 
Basler Besitz [öffentliche Kunstsammlung]. Das prachtvolle Blatt, welches demnächst veröffentlicht 
werden soll, bringt das Baldungwappen zur Darstellung und war 1532 im Besitz eines Verwandten 


des Meisters, des Dr. Caspar Baldung in Speier. 
8 Aug. Stoeber, Petite revue d’Ex-Libris alsaciens, Mulhouse 1881. 


Abb. 4. Exlibris Paul Crusius 
[Universitäts- Bibliothek zu Basel] 
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. Familie Wolfhart [=Lycosthenes] bekannt; als Memento mori ist an Stelle des Helmes 


ein Totenkopf aufgesetzt, und auch das Stundenglas ist lediglich als persönlicheBeigabe, 
nicht etwa als Wappenbestandteil aufzufassen. Schade, daß alle Nachforschungen nach 
dem von Dr. Felix Plater erwähnten Exlibris seines Vetters Simon Steiner [Lithonius], 
der Professor zu Straßburg war, bis jetzt erfolglos blieben; in Platers Selbstbiographie 
liest man: »Mein Vetter Simon Steiner oder Lythonius. starb anno 1543, vermacht mir 
sein gantze Iybery, wie die groß war; die ich noch hab, alle biecher mit eim kleeblatt 
gezeichnet, dabey bede buchstaben.« 

Von weiteren holzgeschnittenen Wappenblättern seien roch namhaft gemacht: das 
Zeichen des Paulus Crusius [um 1570] mit freistehendem Wappen [Abb. 4; 114 mm 
hoch, 77 mm breit], das des Zürichers Bonaventura Bodecker vom Ende des 16. Jahr- 
hunderts mit dem Wappen im Lorbeerkranz [Abb. 5; 104mm hoch, 84 mm breit] und 
das des Sigmund Paulus Holzschuher [um 1600) mit dem architektonisch umrahmten, 
redenden Wappen des Besitzers [Abb.7; 101 mm hoch, 93 mm breit, W. 895]. Wie 
viele Gelehrte seiner Zeit, so- hat auch Bodecker aus den Buchstaben seines Namens 
ein Anagramm herausgeklügelt und dieses als »Symbolum« benutzt, wie auf dem in den 
eirunden Raum hübsch eingefügten Spruchband zu sehen ist. Der Wahlspruch lautet: 
BONA-DEBENTVR-ACERVO [= dem Volke schuldet man Gutes]; umgestellt ergeben 
die Buchstaben den Vor- und Zunamen BONAVENTVRA - BODECER'!. Auf dem 
Holzschuber-Bilatt ist hingegen ein handschriftlicher Vermerk wertvoll, welcher besagt, 
daß »Sigmundt Paulus Holzschuher, von Neuenburg vnd zu Talheim« es verwendete; 
da der Wappenschild mit dem Johanniterkreuz belegt ist, so ist anzunehmen, daß H. 
dem Johanniterhause zu Neuenburg am Rhein angehörte. 

BesondereBeachtung verdient das kleine, bis dahin völlig unbekannt gebliebene Exlibris 
der Bibliothek von Mülhausen [Ober-Elsaß]. Das dem 17. Jahrhundert angehörende 
Blättchen [Abb. 6; 48 mm hoch, 30 mm breit] zeigt in einem Rollwerkrahmen das 
Wappen der Stadt, ein Mühlrad, und darüber die Buchstaben B - M, die in »Bibliotheca 
Mülhusina« aufzulösen sind®. Nur selten wird im Holzschnitt das Wappen durch eine 
andere Darstellung verdrängt,so etwa auf dem Exlibris des Juristen Conrad v. Offenbach 
zu Frankfurt, der es im Jahre 1583 für angebracht hielt, sich selbst in halber Figur, reich- 
bekleidet, wie auf einem Gemälde verewigen zu lassen. 

Unter den mit Hilfe der Kupferplatte hergestellten Exlibris ist das früheste Stück 
eine Radierung mit den Vollwappen Hagenbach und Schlücklein, zwischen denen 
eine Schildhalterin steht, ein Blättchen von unendlicher Zartheit und meisterhafter 
Zeichnung. Möglich, daß esvom Maler Nicolaus Hagenbach [1546-1613], der 1567 Ursula 
Schlücklein ehelichte, selbst verfertigt wurde. Auf alle Fälle haben wir in diesem von 
Dr. Reinle entdeckten Blatt, dessen heraldischer Stil sich an Jost Amman anlehnt und 
! Durch ein Versehen .des Holzschneiders ist auf dem Original das letzte Wort in ACFRVO ver- 
stümmelt worden. — Bodecker entstarimte dem preußischen Geschlecht der v. Bodeck, erwarb 1599 
die Herrschaft Eligau im Kanton Zürich und mag erst damals die demokratische Namensform ange- 
nommen haben; sein Vater war im 16. Jahrhundert aus Preußen nach den Niederlanden und von da 
nach Frankfurt a. M. eingewandert [Iselin, Histor.-geogr. Lexikon, Basel 1729]. 

3 Das Blättchen war überklebt mit einem zweiten, dem 18, Jahrhundert angehörenden Holzschnitt- 


Exlibris [40 mm hoch, 56 mm breit], das in einer aus Band und Perlschnur gebildeten und oben mit 
dem Mülbauser Rad gezierten Einfassung den zweizeiligen Text führt: »Bibliotheca Mullhusina«. 


NE 

NE wel AIR 

N EREREN 
(7 x 


N Kt, >, 


. , . VE; \ a ; ei A . Er \ WED n 
SER EN SENSEIINEN ee SDBDRISUINNNÄU Nies 


ZEHN > 
7 9 N = 
Way WM 
\ WR ,% 

! 2 


07%: Nr ER 24 SGN 
| ST ae. 
4 


HAIE 
a NZ 


"SENIORS ZV IS 


VND 


| 


BRICHSEN: 


/ ‚ EEE NH 
N EREEEREITIITT N 
m 


a "IRIEND I» M.D.L 


is Leopold von Trautmannsdorff 


Exlibr 


.8. 


Abb 


täts- Bibliothek zu Basel]- 


iversi 


|Un 


Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 3.4. 


% 


gez 2 _._ ._ 800 oe] 


auch in der bewußt altertümeinden Tracht der schildhaltenden Frau seine Abhängigkeit 
von der Ammanschule kundgibt, eine Schöpfung vor uns, der ein ehrenvoller Platz in 
der schweizerischen Kunst der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts gebührt. Aus der 
gleichen Periode, mit dem Datum 1573 versehen, doch dem Stande des Besitzers gemäß 
prunkhafter ausgestattet, stammt eine zweite Radierung, das Merkzeichen des Dom- 
propstes zu Brixen,Leopold v. Trautmannsdorff[Abb.8; 147 mm hoch, 108 mm breit]. 
Gute Durchschnittskunst findet man in den Wappenexlibris des Basler Professors Werner 
de Lachenal [1736-1800], des Pfarrers Theodor Falkeisen von Basel [1729-1815] 
sowie auf dem feudalen Wappenblatt mit Fürstenmantel, das der Straßburger Kupfer- 
stecher Striedbeck im 18. Jahrhundert für den Basler Bischof v. Montjoie ausführte; 
die Kupferplatten dieser drei Stücke befinden sich im Historischen Museum zu Basel. 
Hervorzuheben unter den gestochenen Exlibris sind noch das der Vorderösterreichi- 
schen Ritterschaft im Breisgau mit dem drachentötenden St. Georg aus dem Anfang 
des 18. Jahrhunderts, das seltene des Baslers Isaak Iselin [F 1782] mit einem schild- 
bewachenden Löwen in der Art der damals im Basel beliebten Petschaft-Gravierungen 
Ulrich Samsons und das französische eines Herrn A. Houbigant mit einer in antik- 
römischem Sessel vor einem Altar sitzenden Dame in Empiretracht. Im allgemeinen 
läßt sich auch hier von den zahlreichen gestochenen Bücherzeichen des 17.-18. Jahr- 
hunderts sagen, daß sie, in der Hauptsache heraldisch gehalten, das Vollwappen all- 
mählich fallen lassen und meist bloß den Schild des Besitzers in einer Kartusche bringen, 
daneben aber auch. verwirrend ineinandergeschlungene Monogramme, Innenansichten 
von Bibliotheken, Allegorien aller Art, Totengerippe und dazu das ganze Drum und 
Dran der Ohrmuschelornamentik der Louis XIV.- Zeit und des Schmuckgetändels der 
Rokokoperiode. Das späte 18. Jahrhundert zeigt seine klassizistischen Anwandlungen 
in den Exlibris mit römischen Ruinenlandschaften, antiken Schrifttafeln, geflügelten 
Genien, vor allem aber mit Altären, Urnen, brennenden Lampen und Fackeln. 

Was endlich das Superexlibris anlangt, S6 weist dessen älteste Gattung den mittels 
eines glühenden Eisenstempels auf den bloßen Holzdeckel des Buches eingebrannten 
Wappenschild des Eigentümers auf, ganz in der Art, wie hölzerne Maße bis auf den 
heutigen Tag gezeichnet werden. In dieser Weise ist die Marke von Wilhelm Grieb, 
der 1504 Rektor der Basler Universität wurde, hergestellt, aber auch noch im späten 
16. Jahrhundert begegnet uns das Brandmal Jakob Ryters von Basel mit seinem Reiter- 
stiefel im Schilde. Als die nackte hölzerne Buchdecke von der Leder- und Pergament- 
decke verdrängt wurde, begann die Herrschaft des Messingstempels, mit dem der Eigen- 
tumsvermerk, je nach der helleren oder dunkleren Farbe des Einbandes, bald in Schwarz, 
bald in Gold, bald blind aufgepreßt wurde. Häufig erscheint da bloß der Name des 
Eigentümers oder treten auch bloß seine Initialen, meist vom Datum des Bucherwerbs 
begleitet, auf. Es kommt aber auch vor, daß z. B. eine Widmungsinschrift auf die Vorder- 
und Hinterdeckel zweier zusammengehöriger Bände verteilt wird! So auf Büchern 
des Magisters Daniel Wieland, dem Ulrich Coccius sie im Jahre 1555 schenkte; 
es ist derselbe Wieland, späterer Stadtschreiber von Mülhausen, der damals der glück- 
liche Besitzer des obengenannten, mit Holbeins Zeichnungen ausgestatteten »Lobes 
der Narrheit« war, bevor es durch des Malers Jacob Clauser Vermittlung in den Besitz 
des Basler Sammlers Basilius Amerbach gelangte [1578]. -Bisweilen tritt eine ornamen- 


Abb. 5. Exlibris Bonaventura Bodecker 
[Universitäts-Bibliothek zu Basel] 


tale Einfassung zur Inschrift hinzu, wie auf einem Bande mit dem Namen »Mauricius 
v. Rinach«, den eine mandelförmige Fassung maurisch-venezianischer Art geschmack- 
voll umfängt [16. Jahrhundert]. Meist aber ist es auch hier wiederum das Wappen, das 
sich vordrängt. Das frühe 16. Jahrhundert kennt den Renaissanceschild, der häufig von 
Initialen begleitet und einem Abb.6. ExlibrisderStadt-Biblio- bischof von Trier Lothar v. 
Kreise eingezeichnet ist. Dann thek zu Mülhausen [Ob.-Els] Metternich [1599-1623] —, die 


werden die Wappen üppiger, 
das Vollwappen macht sich 
geltend, zusammen mit dem 
Besitzernamen, seinem Wahl- 
spruch, einer Jahrzahl. Beson- 
ders sind es seit der Mitte des 
16. Jahrhunderts jetzt auch fürst- 
liche Herren — wir nennen aus 
einer größeren Reihe etwa den 
vom Heidelberger Schloßbau 
her bekannten Pfalzgrafen 
Otto Heinrich und den Erz- 


Pr 


[Universitäts-Bibliothek zu 
Basel] 


sich diese Superexlibris, bald 
in Gold-, bald in Blindprägung, 
aufihren reichverzierten Leder- 
bändenleisten. Allmählich bildet 
sich als feststehender, beson- 
ders im 17. Jahrhundert nach- 
weisbarer Typus das ovale 
Medaillon mit Vollwappen, 
umlaufender Schrift und ein- 
rahmendem Lorbeerkranz aus. 
Auch den glatten Lederbän- 
den des 18. Jahrhunderts ist 
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dieses Medaillon, allerdings ohne Text und Lorbeerkranz, eigen, das nun, in Goldpressung 
ausgeführt, als eigentliches Schmuckstück die hellbraunen Kalbsleder- und roten Saffian- 
bände belebt. Daneben kommen auch in gleicher Weise verwendete, schwungvoll 
gezogene Monogramme vor. Als Kuriosum sei ein bereits dem 19. Jahrhundert ange- 
hörender Band mit den Initialen des Königs GustavIV. Adolf von Schweden genannt, der 
nach seiner Thronentsetzung längere Zeit unterdem Namen einesObersten Gustavsson 
in Basel lebte, wo er im Jahre 1818 Bürger wurde. 

Wir wollen unsere Ausführungen nicht schließen, ohne des mit Abbildungen versehenen, 
hübsch ausgestatteten Führers zu gedenken, den Dr. K.E. Reinle aus Anlaß der Ex- 
libris-Ausstellung der Basler Universitätsbibliothek herausgab und von dem noch weitere 
Exemplare beim Verfasser zu beziehen sind; er ist wegen seiner orientierenden Worte 
und seiner historischen und biographischen Nachweise für die Freunde alter Exlibris- 
kunst von bleibendem Wert. ‚Dr. E. Major [Basel]. 


Abb. 7. Exlibris Sigmundt Paulus Holzschuher 
[Universitäts- Bibliothek zu Basel] 


2 Mi 


N _ 
h 8, = 
A 77 Pe SS 
UNS 


Bo 2 2.0. _ pe 0.0 0.0.0.0) 


vn Exlibris < des Dr. jur. Christoph Leibfried 
| [1566-1635]. 


Ze hristoph Leibfrieds Exlibris, die ich letzten Winter in Büchern der Basler 
EREIEN| Universitäts-Bibliothek fand, sind: keine besonders hervorragenden 

vr Kunstwerke. Sie verdienen in der Exlibris Zeitschrift besprochen und 
ee. abgebildet zu werden, weil sie bis jetztnoch-gänzlich unbekannt waren, 
wohl nie in die Hände der Sammler gelangen werden und in recht 


BB instruktiver Weise zeigen, welcher Mittel und Techniken sich ein mäßig 


BeEreer Exlibrisfreund des ausgehenden 16. Jahrhunderts bediente, um seinen Bücher- 
schatz als sein Eigentum.zu bezeichnen. | | 
Doch zuerst ein paar Worte über den Besitzer. 


Es war keine leichte Sache, etwas über diesen Christoph Leibfried in Erfahrung zu 


bringen. Zahlreiche von ihm selbst herrührende handschriftliche Eintragungen in den 
. Büchern, die ihm einst gehörten, z.B. auf seinem Porträtexlibris [Abb. 7], sowie sein 
wiederholt vor- | polita«, also aus 
kommendes typo- | | Gleucopolis stam- 
raphisches Ex- . ıp- ı.r 
TeerererE Chriftopborws Leibfried,Gleucopohtes, oe 
nennen ihn zwar | Ä dem Griechi- 
‚»Gleucopolites«, Abb. 1. Exlibris Dr. Christoph Leibfried schen ins Deut- 
auch »Gleuco- | sche übersetzt 
»Moststadt«, war mir: jedoch gänzlich unbekannt und in der einschlägigen Literatur 
nicht zu finden. 
Ich atmete auf, als ich in einem der Bände die Bezeichnung »Herbipolitanus« statt 
Gleucopolites fand. Also ein Würzburger! Als ChristophorusL Leibfridius Herbipolitanus 
waren demnach auch die drei mehreren Einbänden aufgeprägten Buchstaben CLH 
[Abb. 3] zu lesen. Nun, Würzburg ist ja eine Weinstadt. Der Name Gleucopolis ist 
daher nicht so ungeschickt, wenn er auch, wie mir Herr Dr. Ziegler in Würzburg mit- 
teilt, sonst nicht belegt ist. 
Die bekannten Gelehrtenlexika, wie Joecher u. a., die ich zu Rate zog, wußten allerdings 
von einem Christoph Leibfried nichts zu berichten. Doch hoffte ich sicher, in Würzburg 
selbst etwas über ihn zu erfahren. Nach seiner reichhaltigen, geschmackvoll und gut 
gebundenen Bibliothek zu schließen, mußte Leibfried. ein vielseitig gebildeter Mann 
gewesen sein, jedenfalls ein Jurist, mit lebhaftem Interesse für Musik und Geschichte, 
also kein einfacher Würzburger Spießbürger. Um so größer war meine Enttäuschung, 
als ichHauf meine Anfragen hin von den besten Kennern der Würzburger Lokalgeschichte 
die übereinstimmende Antwort erhielt, von Christoph Leibfried und seiner Familie sei 
in den Würzburger Archiven und Akten nicht das geringste zu finden. Ein Bürger von 
. Würzburg sei er sicherlich nicht gewesen. 
Schon wolite ich die ganze Frage von Leibfrieds Herkunft und Lebensverhältnissen als 
unbeantwortbar aufgeben, als mir auf der hiesigen Universitäts-Bibliothek zufällig die 
1617 von J. J. Genath in Basel gedruckte »Nova Tabulatura« von Joh. Woltz, eine be- 
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Abb. 2. Exlibris Dr. Christoph Leibfried 
[Universitäts-Bibliothek zu Basel] 


i Exlibris« 1918, Heft 3/4. Lichtdruck der graphischen Kunstanstalt 
Re erage Albert Frisch, Berlin W, Lützowstr. 66. 
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deutende Sammlung von Kompositionen des 16. Jahrhunderts, in die Hände kam. Auf 
einem leeren Blatte dieses Werkes fand ich den eigenhändig geschriebenen Namen des 
Baslers Professors und Sammlers Remigius Faesch [1595-1667], die Jahreszahl 1635 
und darunter die Notiz: Ex Dono Haeredium Authoris Drs. Christ. Leibfridi J. C. 
Illustriss. Principum March. Badensium et Archigrammatei, auf deutsch: Geschenk 
der Erben des Verfassers, des Dr. Christoph Leibfried, Fürstlich-Markgräflich Badischen 
Rates und Landschreibers. Diese Bemerkung und einige später zu erwähnende gedruckte 
Angaben im selben Bande [vergl. auch Eitner, Biographisch-bibliographisches Quellen- 
Lexikon, Leipzig 1902, 6. Band, S. 119] wiesen mir den Weg zu meinen weitern Nach- 
forschungen. 

Sie waren über Erwarten erfolgreich. Im Basler Staatsarchiv, auf der Basler Universitäts- 
Bibliothek und im Großherzoglich Badischen General-Landesarchiv fand ich nach und 
nach soviel Material über unsern Christoph Leibfried, daß ich hier nur einen kleinen 
Teil davon verwenden kann'. 

Der Besitzer der vorliegenden Exlibris, Christoph Leibfried, wurde am 27. Februar 1566 
geboren. Sein Vater, ebenfalls Christoph genannt, stammte aus Darmstadt in Hessen; 
seine Mutter hieß Elisabeth Woltz und war die Tochter des Ratsschreibers und Organisten 
Johann Woltz aus Würzburg. Daß Leibfried als seine Heimat nicht Darmstadt, sondern 
stets die Vaterstadt seiner Mutter angab — neben Herbipolitanus und Gleucopolites 
finden sich auch Wirceburgensis und Franciae Orientalis Metropolitanus, d. h. aus der 
Hauptstadt von Ostfranken — ist etwas sonderbar und wohl durch das höhere Ansehen 
der Bischofsstadt Würzburg zu erklären. Was Christoph Leibfried senior von Beruf 
war, verrät uns die sonst so gesprächige: Leichenpredigt seines Sohnes nicht.- Ich möchte 
annehmen, daß er ein protestantischer Musikus gewesen ist. Der junge Christoph be- 
suchte die Schulen und Gymnasien von Wertheim, -Hemmelburg und Schleusingen. 
Am 15. Februar 1586 verließ er Schleusingen und wanderte nach Karlstadt in Unter- 
franken, das als seine damalige Heimat angegeben wird. Hier geriet er aus unbekannten 
Gründen in die Hände der bischöflich würzburgischen Inquisitoren, mit denen er einen 
harten Strauß auszufechten hatte. Es gelang ihm zu entkommen, und »mit verlassung 
Hauß, Hofs, und was ihme auff der Welt lieb gewesen« reiste er nach Darmstadt und 
dann nach Heilbronn zu Verwandten. In Heilbronn amtete damals [seit ungefähr 1575] 
ein Onkel mütterlicherseits als Organist. Er hieß, wie sein Vater, der Würzburger 
Ratsschreiber und Organist, Johannes Woltz, und war der spätere Verfasser der oben 
S. 2 erwähnten »Nova Tabulatura«. 

Verhältnismäßig spät, mit 21 Jahren erst, kam unser Christoph Leibfried 1587 an die 
Universität Tübingen. Die dortige Universitäts-Matrikel erwähnt ihn als »Christoph 
Leibfried Herbipolensis«. Hier studierte er Jurisprudenz und trieb fleißig Musik. Zum 
: Beispiel richtete er damals eine große Zahl von Vokalkompositionen berühmter zeit- 
genössischer Komponisten für das Spielen auf der Orgel ein. Diese eigenhändig ge- 
schriebenen Arbeiten finden sich als Anhang zu Rühlings Tabulaturwerk, gedruckt zu 
Leipzig 1583, auf der Basler Universitäts-Bibliothek und tragen den- Vermerk: »Ex 
possessione CLH anno reparatae salutis 1588 26. Januarij«e. Aus demselben Jahre, 


1 Eine ausführlichere Abhandlung über Christoph Leibfried bereite ich für die »Blätter aus der Markgraf- 
schaft«, Mitteilungen des Historischen Vereins für das Markgräflerland, vor. 
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datiert 14. August 1588, stammt ein.»Carmen congratulatorium«, ein gereimter Glück- 
wunsch, den Leibfried einem Freunde dichtete und komponierte, der sich damals eben 
an der Universität Tübingen die Würde der »secunda laurea«, also des Magisters er- 
worben hatte, ek Ä 

Am 16. Juni 1590 heiratete er, noch als Student, seine Tübinger filia hospitalis, Dorothea 
Hetler, die Tochter des Professor artium und Magisters Bartholomäus Hetler und der 
Dorothea, geb. Fischer, deren Vater Johann Fischer ein Arzt aus Schwäbisch-Hall war. 
Auch nach seiner Verheiratung scheint Leibfried neben seinen juristischen Studien sich 
eifrig mit Musik beschäftigt zu haben. Als sein Schwager Jos. Hetler, Doktor beider 
Rechte', sich am 16. April 1592 mit Margaretha Heerbrand, der Tochter des Professors 
der Theologie und Kanzlers der Universität Tübingen Dr. Jakob Heerbrand [1521-1600], 
verheiratete, komponierte Christoph Leibfried zur Feier dieser Vermählung ein »Carmen 
Nuptiale«.. Von Weihnachten 1593 bis Ostern 1594 schrieb er den Sammelband von 
Orgelstücken, ebenfalls für die Orgel bearbeitete Motetten usw., den sein handgemaltes 
Porträtexlibris schmückt [Abb. 2, Originalgröße 257 : 180 mm]. 

So dilettantisch die Zeichnung dieses Blattes auch ist, so ist doch das Ganze sehr hübsch 
und interessant. Die Farben des Originals sind vornehm und wirksam, übrigens auch 
sehr gut erhalten. Das Exlibris zeigt uns den Besitzer in seinem Tübinger Studier- 
zimmer mit den Butzenscheiben und den kleinen Schiebfenstern, dem weißgedeckten 
Schragentisch und den Regalen mit Büchern. Er sitzt vor seiner Hausorgel, die 
Hände auf der schrägen Klaviatur, mit dem linken Fuße den Blasebalg der Orgel in 
Bewegung setzend. Christoph Leibfried ist festtäglich gekleidet, nach spanischer Mode. 
Hut, Becher, Flasche, ein aufgeschlagenes Musikbuch u. a. nehmen dem Zimmer etwas 
von seiner Kahlheit. 

Über dem einfachen Rahmen des Bildes steht inLeibfrieds eigener Handschrift »Ex libris 
ChristophoriLeibfridij Gleucopolitae«. In der rechten Ecke lesen wir die vier lateinischen 
Worte: Christus - Liber » Fero - Fide. Die Übersetzung der einzelnen Wörter bot keine 


Schwierigkeit. Daß sie sich auf Christoph Leibfrieds Namen bezogen, war ebenfalls 


klar. Wie waren sie aber in vernünftigen Zusammenhang zu bringen? Herr Dr.E.Major, 
Assistent am Basler Historischen Museum, wies mir den Weg zur Lösung des Rätsels: 
die 21 Buchstaben, die die obigen vier Wörter enthalten, bilden — in anderer Zusammen- 
stellung — die vier Bestandteile des Tauf- und Familiennamens des Besitzers: Christoferus 
Leibfried. Es war eigentlich eine anspruchslose Zeit, die sich an solchen Spielereien 
ergötzte. Ganz unten in der rechten Ecke der Malerei steht die Jahreszahl 1594. In die 
Kartusche hat Leibfried ein lateinisches Distichon des berühmten deutschen Dichters 
und Humanisten Helius Eoban Hessus [1488-1540] geschrieben, das die Musik als 
Linderin aller Seelenschmerzen, als unsere Trösterin preist. 

Ich habe Leibfried im Verdacht, selbst der Maler seines Porträtexlibris gewesen zu sein. 
Daß er wirklich auch hie und da zeichnete, beweist ein Doppelblatt mit neun ver- 
schiedene Instrumente spielenden Engeln,das sich im Anhang zum schon oben erwähnten 
Rühlingschen Tabulaturbuch befindet. Es sind leicht aquarellierte Federzeichnungen, 
recht unbeholfene Figuren vor landschaftlichen Hintergründen, Burgen, Städten usw., 
: Sein Wappen zeigt einen vor einer Tanne aufrechtstehenden rechtsgerichteten Steinbock; als Helm- 
zier einen wachsenden Steinbock. 
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Abb. 3. Buch aus dem Besitze Dr. Christoph Leibfrieds 
Abb. 4. Superexlibris Dr. Christoph Leibfrieds 
[Universitäts-Bibliothek zu Basel] 


Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 3/4. 
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unzweifelhaft Arbeiten von Leibfrieds Hand. Der eine der neun Engel spielt eine Orgel, 
die in Bau und Zeichnung ganz der Orgel des Porträtexlibris entspricht. 
Soviel ich feststellen konnte, hat Christoph Leibfried während seines zehnjährigen 
Aufenthaltes in Tübingen [1587-1597] keinerlei Amt, z. B. als Organist oder öffentlicher 
Beamter, bekleidet. Seine Mittel scheinen es ihm gestattet zu haben, sich ganz seinen 
juristischen Studien und musikalischen Liebhabereien zu widmen. Aus seinen Tübinger 
Jahren stammt auch der größte Teil seiner schönen Bibliothek, stammen sicherlich auch 
- alleseine Exlibris. Vieleseinergutundgeschmackvoll, meistinSchweinsledergebundenen 
Bücher tragen außer Zr Tübingen tätig war; 
den schon oben er- daskleinere,65:39mm 
wähnten Buchstaben [Abb,. 7], ist nicht 
C LH jeweilen die signiert, doch gewiß 
Jahreszahl des Er- eine Arbeit desselben 
werbs auf passenden Künstlers. Beide finden 


leeren Stellen der Vor- sich sowohl auf lose 
derseite des Einbandes Blätter gedruckt und 
eingepreßt. Diese Jahres- dann eingeklebt, als 
zahlen entsprechen auch direkt auf ein 
alle der. Zeit seines leeres BlattdesBuches 
Tübinger Aufenthaltes. oder auf die Rückseite 


Ums Jahr 1594 ließ 
sich Leibfried von 
Jakob Lederlein zwei 
Holzschnittexlibrisan- 
fertigen. Das größere, 


des Titels gedruckt. 
Ganz wenige Exem- 
plare sind hand- 
koloriert. Die zwei Kar- 
tuschen des kleineren 


76:61 mmgroß[Abb.5], Holzschnittes sind stets 
trägt die Signatur die- | leer, unbeschrieben. 

ses Formschneiders, Abb. 5. Exlibris Dr. Christoph Leibfried Sehen wir uns das größere 
der um 1580-1600 in [OIveraeS Binlotnek zu Basel] Blatt etwas näher an, 


Eine reiche barocke Kartusche umschließt in einem Oval das Wappen des Besitzers: 
In Rot aus grünem Dreiberg eine weißgekleidete Jungfrau wachsend, in der Rechten 
einen Zweig, wohl Olivenzweig als Zeichen des Friedens, in der Linken ein goldenes 
Füllhorn mit Früchten und Blumen tragend; auf dem Stechhelm dieselbe. Figur als 
Helmzier. Keines der mir zugänglichen heraldischen Werke und Wappenbücher 
erwähnt dieses Wappen, das zu den sogenannten sprechenden Wappen zu zählen ist. 
Ob es Christoph Leibfrieds eigene Erfindung war — was ich anzunehmen geneigt bin — 
oder ob es ihm von irgendeinem obskuren Pfalzgrafen verliehen wurde, kann ich 
nicht entscheiden. 

‘Der lateinische Spruch, der es umgibt, spielt auf Leibfrieds Vornamen, Familiennamen, 
Vaterstadt und das Wappen selbst an: Quid mens fert? Christum. Was trägt die Seele 
in sich? Christum. [Christophorus= der Christum trägt.] Quid patria? Aromata, 
Was [trägt] die Vaterstadt? Wohlriechende Kräuter, Gewürze [Würzburg]. Corpus 
quid? Pacem. Was [trägt] der Leib? Den Frieden. Virgo? Fertilitatis opes. Die 
Jungfrau [des Wappens, was trägt sie]? Die Fülle der Fruchtbarkeit. 


el 


Eine fürchterliche Poesie, aber im Geschmacke der damaligen Zeit. Leibfried war sehr 
stolz auf seine beiden sinnreichen Namen. Noch ein Jahr vor seinem Tode, auf seinen 
68. Geburtstag, den 27. Februar 1634, ließ er ein Symbolum votivum oder »Wunsch- 
bekantnuss« mit Beziehung auf seinen Namen drucken: 

Tod, Teufel, Sünd, der Welt Gesell, 

Fahr’n jmmer hin, sampt mit der Höll: 

Dann Christi Tod und Sig allein, 

Mein’r Seel, und Leibes Fride sein. 
Doch kehren wir zurück zu Leibfrieds Exlibris. 
Ungefähr aus derselben Zeit wie die Lederleinschen Holzschnitte [Abb. 4 und 7], also 
aus der ersten Hälfte der neunziger Jahre des 16. Jahrhunderts, wird das Superexlibris 
[Abb. 4] stammen. Wappen und Spruch sind dieselben wie bei den Holzschnittblättern. 
Dieses Superexlibris findet sich etwas seltener in Leibfrieds einstiger Bibliothek, und 
dann meist in Blindprägung auf Schweinsleder-Einbänden, ein paarmal auch in Gold- 
prägung auf braunem Kalbsleder. 
Ein Porträtexlibris, zwei Holzschnittblätter, ein heraldisches Superexlibris und typo- 
graphische Besitzervermerke verschiedener Art besaß nun Christoph Leibfried. Was 
ihm noch fehlte, war ein in Kupfer gestochenes oder radiertes Exlibris. Die vielen 
prächtigen gestochenen Blätter der damaligen Zeit waren ihm gewiß nicht unbekannt. 
Diesem Mangel half sein nächstes Exlibris ab [Abb.6]. Es trägt seinen Namen Christo- 
pho[rus] Leibfridi[us] und ist datiert »Anno MDIVC« = 1596. Das Blatt ist deutlich eine 
Kopie des größern Holzschnittes von Lederlein, mit veränderter Legende und unge- 
schickt angehängter Kartusche. Natürlich fehlt hier die Signatur J[akob] L[ederlein]. 
Es scheint mir wahrscheinlich, daß Leibfried selber dieses Blatt radiert hat. Als Dilettant 
zog er die Radiertechnik dem mehr Übung und Arbeit erfordernden und schwierigern 
Kupferstich vor. 
Leibfried hat übrigens dieses radierte Exlibris sehr selten verwendet. Es ist auch sein 
letztes geblieben. | 
Das folgende Jahr 1597 bildet den Wendepunkt in Leibfrieds Leben. Sein oben er- 
wähnter Schwager Dr. jur. Joseph Hetler war in die Dienste des Markgrafen Georg 
Friedrich von Baden.und Hochberg getreten, wohl durch Vermittlung seines Schwieger- 
vaters Professor Heerbrand, der als General-Superintendent zu Pforzheim selber in 
markgräflich-badischen Diensten gestanden hat. Auf Empfehlung seines Schwagers 
Hetler, der damals als Rat und Landschreiber der Herrschaft Rötteln im badischen 
Wiesental, ungefähr zwei Wegstunden von Basel, amtete, erhielt Leibfried eine Sekretär- 
stelle auf der Rötteler Kanzlei. Welche Gründe den nun schon 31 Jahre alten Studenten 
der Rechte und Musikdilettanten zur Annahme dieses geringen Amtes bewogen, wissen 
wir nicht. Mit Frau und vier Töchtern und »nicht ohne große Mühe und Unkosten« 
zog er nach Rötteln. Es war wohl ein sehr bescheidener Haushalt, den er sich dort, 
vorerst im sogenannten Weiler unter dem Schlosse, gründete. 
Im Mai 1599 ließ sich Leibfried an der juristischen Fakultät der benachbarten Universität 
Basel als »Wirceburgensis Francus« immatrikulieren, unter dem Rektorate des be- 
rühmten Anatomen und Botanikers Kaspar Bauhin. Am 5. Juli desselben Jahres pro- 
movierte er dort als Juris utriusque Doctor. Im November 1599, als sein Schwager 


‚Dr..Joseph Hetler zum Kanzler und Geheimen Rat des Markgrafen Georg Friedrich 
aufrückte, wurde Leibfried an dessen Stelle zum markgräflichen Rat und Landschreiber 
zu Rötteln ernannt und bezog Anfang 1600 die Landschreiberwohnung im Schlosse 
Rötteln. Jedenfalls hatte ihn die Aussicht auf diese Anstellung, die äbgeschlossene 
juristische Studien voraussetzte, veranlaßt, sein Rechtsstudium in Basel wieder aufzu- 
nehmen und durch eine Doktorpromotion zum Abschluß zu bringen. Die langen Jahre, 
die er hier zubrachte, seine Tätigkeit als Landschreiber und seine vielfältigen amtlichen 
und persönlichen Beziehungen zu Basel kann ich hier nicht ausführlich darstellen. Ein 


paar kurze Notizen mögen 
genügen, 

Seine Gattin Dorothea 
muß eine kluge und 


wackere Frau gewesen 


sein. Ihr Wahlspruch 
lautete: »Wilt du, daß 
dir geling, so luog selbs 
zu dem Ding.« Sie ge- 
bar ihrem Gatten sechs 
Töchter und drei Söhne; 


von diesen neun Kindern - 


überlebtensievier Töchter 
und ein Sohn. | 

Christoph Leibfried wird 
nachgerühmt, daßer wäh- 
rend seiner langen amt- 
lichen Tätigkeit — acht- 
unddreißig Jahre war er 
Sekretär und Land- 
schreiber zu Rötteln — 
unverdrossenenFleiß und 
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Abb. 6. Exlibris Dr. Christoph Leibfried 


ie Bibliothek zu Basel] 


gebührendeSorgfältigkeit, 
Gerechtigkeit und Billig- 
keit, daneben aber auch 
»miltigkeit und sanfft- 
muot« bewiesen habe. 


“ Dieses zeitgenössische 


Urteil: wird durch seine 
zahlreichen noch erhal- 
tenen amtlichen und 
privaten Briefe völlig be- 


stätigt. Daß er auch als 


Rötteler Landschreiber 
die edie Musik pflegte, 
beweist seine Mitarbeit 
an dem oben erwähnten 
großen Tabulaturwerk 
seines Onkels Johannes 
Woltz, des Heilbronner 
Bürgers, frühern Orga- 
nisten und damaligen 
Pfarrverwesers. Sein 
VaterwarChristophLeib- 


frieds Großvater gewesen, der anfangs genannte Johannes Woltz, Organist zu Würzburg. 
Woltz rühmt in der langen Einleitung seines Werkes Leibfrieds »gutachten, raht und hülff, 
dessen ich nit ohne erhebliche ursachen hie rühmlich gedenken soll«. Leibfried schrieb 
für dieses Werk auch ein lateinisches»Encomium Musicae«, einLob der Musik, fünfFolio- 
seiten voll von entsprechenden biblischen und klassischen Zitaten. Diese Mitarbeit er- 
klärt den Seite 63 angeführten handschriftlichen Eintrag des Basler Professors Remigius 
Faesch: »Geschenk der Erben des Verfassers Dr. Christoph Leibfried usw.« 

Sein Alter war kein ungetrübtes. Seine letzten Jahre besonders waren von Trauer und 
Unglück begleitet. Todesfälle in seiner Familie, die schrecklichen Zeiten des Dreißig- 
jährigen Krieges, der ihn, seinen Fürsten und Tausende seiner Mitbürger zur Flucht 
hinter Basels feste Mauern zwang, der Tod seiner wackern Frau und seines Sohnes 
Johann Christoph [F 1634], der wenige Jahre vorher [1630] im Beisein seines Vaters in 
Basel »summa cumjlaude« als Doktor beider Rechte promoviert hatte, eine schwere 
Krankheit, die er sich beim Begräbnis seines Schwiegersohnes $eb, Seibold zugezogen 
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hatte, brachen seine Kraft. Nach einem 'Siechtum von 32 Wochen - einige zittrige, 
rührend unbeholfene Unterschriften aus dieser Zeit verraten seine Gebrechlichkeit — 
starb Christoph Leibfried am 16. Juni 1635 in Basel, wo er mit seinem Haushalte Schutz 
gefunden hatte. Ihm kam der Tod sicherlich als Erlöser. Begraben wurde er an der 
vornehmsten Begräbnisstätte der Stadt, im Kreuzgang des Basler Münsters. Die Inschrift 
seines Grabdenkmals ist uns noch überliefert, das Denkmal selber existiert nicht mehr. 
Der schon wiederholt erwähnte Professor der Pandekten Remigius Faesch kaufte nach 
Leibfrieds Tode dessen Bücherei und reihte sie in sein »Museume ein, das nicht nur 
eine große Zahl wertvoller Bücher und Manuskripte enthielt, sondern auch Kunstwerke 
und Raritäten aller Art. Als dieses »Museum Faesch«, während zwei Jahrhunderten eine 
Sehenswürdigkeit der Stadt Basel, im Jahre 1823 aufgelöst wurde, kamen Leibfrieds 
Bücher mit den übrigen in den Besitz der Basler Universitäts-Bibliothek. 

Leibfrieds Nachkommen sind im badischen Wiesenthal bis Anfang des 18. Jahrhunderts 
nachzuweisen. Einzelne finden wir als markgräfliche Beamte, Christoph Leibfrieds 
Enkel Dr. Marx Christoph Leibfried wird z. B. im Jahre 1686 als Bürgermeister der 
Stadt Lörrach erwähnt. Ihre fortgesetzten engen Beziehungen zu Basel bezeugen zahl- 
reiche Eintragungen in den’ baselstädtischen Kirchenbüchern. Doch.bereits das Ver- 
zeichnis der 1755-1758 in Lörrach lebenden Geschlechter weist ihren Namen nicht 
mehr auf. Nach einer freundlichen Mitteilung des Großherzoglich Badischen General- 
Landesarchivs findet sich jedoch der Familienname Leibfried bis ins 19. Jahrhundert in 
badischen Beamtenyerzeichnissen. | 

Basel, März 1918. Dr. K. E. Reinle. 


Abb. 9. Exlibris Dr. Christoph Leibfried 
[Universitäts-Bibliothek zu Basel] 
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Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 3,4. 
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St.Gallener Graphik. 


- enn Künstler Mitglieder unseres Exlibrisvereins werden, dann freue ich 
„@ Mimich doppelt. Sie werben nicht nur mit ihrer eigenen Kunst für uns, 
ü . sondern Freundschaftstausche mit anderen Künstlern bereichern ihre 
Aw Mi Sammlung und damit unser Gebiet: Sie verleiten zu, künstlerischer 
Zn" RR8l Mitarbeit. Ein Beweis für meine Auffassung war eine Sendung von 
en A. Blöchlinger. Sein eigenes Schaffen stellte er dabei in den Hinter- 
grund und kann sich doch mit seinen Blättern wohl sehen lassen. 
Eine humorvolle Radierung rertigte für Gertrud und Anton Blöchlinger Paul Tanner 
1917. Auseinem Faun- ______ er - ...... weibehen mit Palette 
köpfchen zaubern zwei um . und Pfaufeder geneckt 
nackte Knäblein Faun- : undangetrieben. Anton 
volkinallerleiTrachten. Blöchlinger selbst ließ 


Wie leichter Nebel ent- sich eineRadierung von 
steigen sie dem Sinnen IwanE.Hugentobler 
desKopfes. C.Strasser 1917schaffen. Einstarkes 
1917 [Nr. 32] entwarf OrnamentmitWeinreben 


als Motivumschließtden 
Namen, darauf erhebt 
sich ein Brunnen, auf 
dessen Rand viel kleine 
Faunetanzen. Jünglinge 
bohren denBrunnenan, 
damit ihm der Wein des 
Lebens entquelle. Da- 
neben entsteigen den 
Wolken eine Jungfrau 


mit viel Humor und 
echter KunsteinExlibris 
für Gertrud Blöchlinger- 
Schläpfer. Aneine Säule, 
. überragt von einer Vase 
mitreicher Rosenpracht, 
lehnt sich ein nacktes, 
schönes Weib. Sie läßt 
an Fäden Marionetten 
tanzen. Die hocken auf 


Büchernmit Lauten, mit EEE - mit der Rose und ein 
Skizzenbüchern “und | Wanner Minnesänger, die Laute 
werden von Teufels- im Arm. Kunst und 


Leben führen in diesem Blatt den Reigen. A. Blöchlinger selbst entwarf für Klischee- 
druck ein hübsches Exlibris der Studentenverbindung Minerva-St. Gallen. Mütze und 
Zirkel charakterisieren das Studentische, Blumen, rote Rosen und Enzian reden davon, 
daß Minerva und die Musen auch nicht fehlen. — Das Schönste aber der Blöchlinger- 
schen Sendung scheinen mir die 14 Einladungsblätter der Sektion St. Gallen der Ge- 
sellschaft Schweizer Maler, Bildhauer und Architekten. In ihnen geht Kunst und Leben 
Hand in Hand, und Leben wie Kunst tragen Gewinn davon. 

August M.Bächtiger schneidet in Linoleum ein frisches Mädel mit wallendem Schleier 
und mit einem Liktorenbündel in der Hand, das der Lorbeer mit den drei Schildern der 
Malerinnung umkränzt. -Dem flotten Schwung der Zeichnung schmiegt sich die leicht 
bewegte Schrift mit der Einladung zur Sitzung gut an. -— A. Blöchlinger selbst radierte 
seine Einladung. Er stellt eine Gitarre in die Mitte, darunter eine Wiege. An den 
Lautenbändern hängen Männlein und Weiblein wie Marionetten; da eine Tänzerin, dort 
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ein marschierender Soldat, 
hier ein Bauer, da wieder 
ein Schutzmann. — F. Gilsi 
[Radierung] meint es in seiner 
Einladung mit uns armen 
Kunstgelehrten böse. Trotz 
des Heiligenscheines, der 
hier nicht:allein die Glatze ist, 
läßt er einen wilden Paletten- 
mann den armen Kritikus mit 
einem wüsten Pinsel blenden. 
Warte Gilsi! »Der Kritikus 
spitzt seine-Feder frisch und 
wird dann Meister Hinter- 
stich.« - C.Liners Einladung, 
denkt des Ernstes der Zeit. 
Ein Jüngling steckt sein 
Schwert in die Scheide [Holz- 
schnitt]. -— "Auf  blühender 
Wiese pflückt eine Bäuerin 
Blumen, die Malersippe sieht 
sie und willsie scheinbar nicht 
nur auf der Leinwand: fest- 
halten. : So ruft zur Junizu- 
sammenkunft E. Grüneisen 
[Linoleumschnit. - Mit 
leichter Radiernadel schreibt 
Paul Tanner seine Maiein- 
ladung. 'Den-Malenden um- 
gaukeln Engelchen mit den 
Geigen, mitdenen der Himmel 


Darunter schmücken sich und tragen Blumen Weiblein aller Art und 
Kinder. Sogar eine Nonne ist darunter. -— H. Herzig läßt einen Ritter von trauriger 
Gestalt auf einem Eselgetier durch schöne Alpenlandschaft am See zur Zusammenkunft 
traben. Als Wappenschild hält er die Palette. — Vor einem Dörflein mit Kirche hat 
ein Maler sein Gerät liegen lassen. Nun naht Nachbars Ziege ‚und leckt an den 
Farben. Das kommt davon, wenn der. Maler trinken geht! Dennoch läd Iwan 
E. Hugentobler zur Zusammenkunft. — Seltsame Vögel sind Künstlervolk. So gibt 
im Linoleumschnitt solch Wundertier über den Bergen H. Pfendsack. - In einer 
Kneipe lärmt zur Oktoberzeit wildes Künstlervolk.. Die Instrumente klingen, und neben 
der Musik plätschern andere Wässerlein zum Klingen der Gläser. Fröhlich geht’s 
her auf der Zusammenkunft, zu der H. C. Ulrich einberuf. Wanners Radierung 


zeigt drei Malmänner, die ihre Mappen im Karren rollen. - AufHans Wagners Holz- 


schnitt trinkt mit seinem Kruge ein-bärtiger Schweizer uns ein Vivat zu. — Zarte Birken 
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Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 3/4. 
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am Weg locken in Emil Schneids Radierung zur Zusammenkunft. -— Giovanni 
Müller schnitt in moderner Manier einen Jünglingskopf. Wie bei vielem Modernen 
fragt man: »Warum so traurig?« Auch die schwarze Umrandung mahnt an Trauer- 
salamander. — Gerade die Vielgestaltigkeit der Arten bei diesen Einladungen reizt und 
fesselt denBeschauer. Neben Müller, dem Urmodernen, ruft Conrad Strasser zurZu- 
sammenkunft | nüchtern em- 


infeinsterDe- | | por, wie aber 
tailarbeit der | steigtman Wei- 
Radiernadel. ' nes voll her- 
Antikischwirkt | | unter? Um so 
der Helm in | | “länger währt 
der Mitte,an- die Sitzung. 
tikisch diegött- Die Sektion 
liche Nackt- St.Gallen der 
heit, zu der Gesellschaft 
die Kunstjünger Schweizer Ma- 
inBegeisterung ler, Bildhauer 
schauen und und Architek- 
emporlangen. ten erschöpft 
 -CarlErnst ihre Tätigkeit 
Grafläßt uns abernichtallein 
einen schma- mit heiteren 
lenToreingang Zusammen- 
schauen; doch künften, auf 
da er geöffnet denen übrigens 
ist und die ge- Fachsimpelei : 
wundeneTrep- u nichtverboten 
pe sehen läßt, | ist, sondern 
verlockt auch der Katalog 
erzurSitzung. einer Weih- 
Je enger, je nachts-Ausstel- 
gemütlicher, lungmitTitel- 
redetdiesHaus- er bildvonP.Tan- 
tor mit seiner Ba ner zeigt sie 
Treppe.Leicht Anton Blöchlinger auch auf prak- 
klimmtmansie tischen Wegen. 


So lernen wir die St. Gallener in Scherz und Ernst durch die Einladungen für die Unter- 
nehmungen ihrer Sektion kennen. 

Erfreulich wäre es, wenn andere Künstlervereine, ihrem Beispiel folgend, uns ebenso 
erfreuten. Robert Corwegh. 


IAKAT 


nee 


% 


E- 


em 


un 


—— 
m 


\ A el 
W u 


INN 
\ 
if | las 


08 fi | au Ir ANER 


Heinrich Hagemeister. 


li urch den Siegeszug der Autotypie ist man in der neueren Zeit immer 
| | mehr von dem früher so hochentwickelten Holzschnitt abgekommen, 
v denn das von Meisenbach in München erfundene Rasterverfahren hat 
im Druck- und Buchgewerbe den einfachen Holzschnitt und ‘den Ton- 
Bi plattenschnitt nahezu verdrängt. Wir müssen daher den’ Künstlern, die 
| u sich noch ausschließlich oder nebenher mit dem Holzschnitt befassen, 
Schnitzer und Stichel handhaben, und diesealte Kunst wiederzu Ehren bringen, besonders 
dankbar sein. In herrlichen Einzelblättern, schwarzen und farbigen, haben eine Reihe 
tüchtiger Künstler gezeigt, daß der Holzschnitt immer noch mit der Radierung, unserem 
vornehmsten Druckverfahren, in Wettbewerb treten kann, ja sie oft durch reinere, aus- 
drucksvollere Linienführung zu übertreffen vermag. 
Namen von Künstlern wie Peter, Krebs, Grimm, Gruner, He&roux, Boehle usw., die uns 
wundervolle Holzschnitte schenkten, haben besonders bei uns Sammlern guten, vollen 
Klang, und auch den vielen, in den letzten Jahren hinzugekommenen wie Kunst, Kobliha, 
Budzinski, um nur einige Namen zu erwähnen, verdanken wir manches prächtige, in 
Holz oder dem leichter zu bearbeitenden Linoleum geschnittene Blatt, das unsere Exlibris- 
Sammlungen ziert. 
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Zu diesen Künstlern gesellt sich nun neuerdings Heinrich Hagemeister, der bereits durch 
einige Exlibris manchen Sammlern bekannt sein wird und der sich jetzt mit einer Reihe 
von acht Exlibris-Holzschnitten! einstellt, die mit Doppeltonfarbe gedruckt, sehr gut 
hergestellt worden sind. 

Der junge, vielversprechende Künstler ist 1893 in Altona geboren, besuchte in Hamburg - 
die Oberrealschule und kam 1913 nach Rostock, um Physik zu studieren. 

Im Jahre 1915 wurde er zu einer Luftschifferabteilung eingezogen und holte sich hier 
ein schweres Lungenleiden, das noch heute nicht völlig behoben ist und ihn zwingt, ganz 
seiner Gesundheit zu leben. 

Schon frühzeitig regten sich bei ihm die Schwingen, und sein großes Zeichentalent brach 
sich Bahn.. Autodidaktisch lernte er Holzschnitt und Radierung; mehrere Zeitschriften 
brachten von ihm im Text oder als Kunstbeilagen Holzschnitte, die sein Bestreben zeigten, 
in dieser Technik eine poetische Stimmung auszudrücken. Eine neue Holzschnittfolge 
»Der Tod«, die nach den ersten Blättern zu urteilen, die Aufmerksamkeit der Kunstkenner 
und Kunsthändler erregen wird, befindetsich in Vorbereitung. Bisher hat Hagemeister 
die folgenden 14 Exlibris in Holzschnitt geschaffen. 1916 entstanden die Exlibris für: 

1. Egon Schneider — 2. Elsa Unger — 3. K. B. - 4. Heinrich Hagemeister -; 1917 .die 
Blätter für: 5. Hagemeister — 6. Lisl Leuschner — 7. Hapemelster — 8. Otto 
Fröhlich —9. Otto Werner -; 1918 bisher die Holzschnitte: 10. Dir zu Eigen — 11. Frieda 
Bergmann — 12. Anton Birkner — 13. Oskar Leuschner — 14. Paul Krehl. Aus allen 
diesen kleinen Schöpfungen geht das Bekenntnis zum Aufstieg hervor, der ernste Wille 
vorwärtszuschreiten. Hagemeister gehört zu den Künstlern, die durchdrungen von ihrer 
Aufgabe eigene Wege gehen und nur ungern Konzessionen machen. Wir werden sein 
weiteres Schaffen mit Aufmerksamkeit verfolgen. Ä Oskar Leuschner: 
I Austausch durch O. Leuschner, Leipzig, Kochstr. 61, der gern Aufträge vermittelt. 


Heinrich Hagemeister 
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Carla Pohle. 


wischen angewandter und freier Kunst steht das Exlibris in der Mitte. 
Es ist für einen praktischen Zweck gedacht und läßt doch dem Künstıler 
einen fast unbegrenzten Spielraum zu frei schöpferischer Äußerung. 
So zeigt unser kleines Sondergebiet ein getreues Abbild der Entwicklung 
| der graphischen Kunst, und ein schönes Stück deutscher Kunst- 


In den letzten Tale ist eine Ausnahme von diesem Zusammengehen auffallend. Die 
neue, junge deutsche Kunst, all das künstlerische Streben, was man gewöhnlich mit 
dem Schlagwort: »Ex- | auch durchaus verständ- 
pressionismus« zusam- 3 7, lich. Vor allem aber 
menfaßt, die Kreise um hat der Krieg hemmend 
die neue Sezession, den gewirkt; denn unsere 
Sturm usw. sind nur in junge Künstlergenera- 
ganz geringem Maße in tionstehtinden Schützen- 
der Exlibris-Bewegung gräben und Sturmba- 
vertreten. Wohl wird | taillonen. Unddieweib- 
einmal erwähnt, daß liche Kunst kann hier 
Hans Meid auch Ex- keinen vollen Ersatz 
libris geschaffen hat, bieten. Ihre Stärke liegt 
wohl pocht auch in der meist im innigen seeli- 
Exlibrisschau die neue schen Nachempfinden. 
Kunst hie und da an | In der expressionisti- 
die Tür; aber das sind schen Bewegung, wo 
seltene Ausnahmen ge- selbstschöpferischer 

blieben. Sicherlich ist Ausdruckletzten inneren 
einegewisseSprödigkeit Erlebens erstrebt wird 


der Exlibris-Besteller und in der ersten Zeit 
gegen die neue Rich- Carla Pohle von Sturm und Drang 
tung unverkennbar und oft explosionsartig Ich 


äußerte, wird weibliche Betätigung immer eine Ausnahme bleiben. 

Eine solche Ausnahme, eine starke künstlerische Persönlichkeit, die ich zu den besten 
zähle, die an dem Bau der neuen deutschen Kunst mitwirken, ist Carla Pohle. Sie 
gehört zu den ganz selbständigen Naturen, die ihren eigenen Weg aus innerem Zwange 
gehen, und so sind auch ihre Werke, erhaben über jede kleinliche Nachahmung von 
Äußerlichkeiten, dem heute sich durchsetzenden Stile nah verwandt. Wie stark und 
selbständig ihre Kunst ist, das beweisen die den Signaturen meist beigefügten Jahres- 
zahlen. Blätter von 1908 bereits atmen den neuen Geist von heute. Neben Ölbildern 
meist größeren Formats, in denen ein tiefes Sehnen nach Licht und Vollendung in streng 
geschlossener Komposition durch Schönheit der Akte, herbe und doch leuchtende 
Farben sich zu gewaltigen Expressionen zusammensteigert, neben einem überraschend 
umfangreichen Radierwerke hat sie auch eine Anzahl Exlibris geschaffen. Ihre Zahl ist 
nichtsehr groß; [daß das Exlibris meist Gelegenheitsarbeit ist und oft aus der reinen Flamme 
persönlicher Begeisterung so leicht und unbefangen neben der ernsten,großen graphischen 
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Kunst geschaffen wird, gehört ja mit zu seinen feinsten Reizen.] Aber glücklicherweise 
verteilen sich ihre kleinen Exlibris so günstig unter die Entstehung ihrer großen graphi« 
schen Blätter, daß sie uns ein gutes Abbild ihres künstlerischen Werdeganges geben 
können. Wie auf jenen, so spielt auch in ihren Exlibris der Akt eine bedeutende Rolle. 
Von den graphischen Techniken bevorzugt sie am meisten die Radierung. Sie beherrscht 
hier die Reize der kalten Nadel, die einfache Ätztechnik und die Künste des Aquatinta- 
Verfahrens in gleich überlegener Weise. Das weiche Modellieren der Schabkunst liegt 
ihr nicht. Ein herber Ernst, unterlegt und oft durchbrochen von ununterdrückbarem, 
fröhlichem Schönheitssinn, spricht sich in ihren Blättern aus. | 

Carla Pohle ist als Tochter eines Seemanns in Lehe bei Bremerhaven geboren. Von 
Jugend an hat sie gezeichnet, dachte nichts anderes, als. daß sie ihr ganzes Leben lang 
zeichnen und malen würde. Im neunten Jahre kam sie nach Genua, genoß dort bereits 
einen guten Zeichenunterricht, und stark wirkte die paradiesische Landschaft auf sie 
ein. Mit vierzehn Jahren kam sie wieder nach Bremerhaven, ein Jahr darauf nach 
Berlin zu Conrad Fehr. Ihre zweieinhalbjährige Ausbildung in dessen großer, 
trockener und etwas veralteter Schule konnte sie künstlerisch wenig fördern, doch hatte 
sie dabei tüchtig zeichnen gelernt. Das langweilige Schulmodell, die große verwirrende 
Stadt mit ihren starken Gegensätzen von Licht und Schatten haben nachhaltig auf ihr 
Gemüt gewirkt und sind ihr noch heute in düsterer Erinnerung. Eine schönere Er- 
innerung hat sie an Cassel, wo sie zwei Jahre an der Akademie arbeitete. Nach ein- 
jährigem Aufenthalt zu Hause, wo sie auch Üftterricht. gab, kam sie durch W.v. Debschitz 
nach München. Hier vollzog sich ;in ihr. die. entscheidende Wandlung. Die leichte, 
fröhliche Art, der italienische Einfliß wird ünrerdrückt durch das Bewußtsein, sich 
selbst zum Ausdruck bringen zu müssen, und auch äußerlich wird die Eleganz der Linie 
fast verhöhnt in dem Bestreben stärkster Konzentration auf das Entscheidende. Ernstes 
Erleben, der Tod lieber Angehöriger, die Leiden des Weltkrieges konnten diesen Wegnur 
bekräftigen. Heute hat sie ihr dauerndes Atelier in München aufgeschlagen, woinden 
Ausstellungen der neuen Sezession auch gelegentlich Radierungen von ihr zu sehensind. 
Auch in ihren Exlibris kämpft der schwere, strenge Expressionismus, der von den frühesten 
Zeiten deutscher Kunst durch die ganze Gotik hindurch ein Erbteil des deutschen Nordens 
gewesen ist, mit der südländischen Freude an schöner Form und sonnigem Naturgenuß. 
Zwei unbedeutende Jugendarbeiten in Strichätzung für Otto Handwerker und Georg 
Holstein sollen nur der Vollständigkeit halber erwähnt werden. Eine weitere für 
Paula Mohr zeigt bereits in Komposition und Technik einen bedeutenden Fortschritt. 
Zwei Mohren rahmen in voller Bildgröße eine Waldlandschaft ein, in deren Mitte ein 
Opferfeuer brennt. 1908 beginnt die Reihe ihrer radierten Exlibris mit dem Blatte für 
Paula Latka. Ganz in Erinnerungen verloren sitzt eine junge Frau im Schatten eines 
Baumes, Kunstblätter aufihren Knien. [Die Besitzerin ist aus kunstumflossener Jugend 
ihrem Gatten in ein ihr fernes Land gefolgt.] Wiewohl schon stark in der Verinner- 
lichung des Ausdrucks, arbeitet die Künstlerin hier noch ganz mit den Mitteln des Im- 
pressionismus, mit Licht und Schatten; der zarte Strauch, der vor der Figur steht, und 
einige Tüpfelchen im freien Raume bewirken sogar eine lufterfüllte Plastik. 

Eine entscheidende Wendung, den ersten Schritt auf dem neuen Wege, zeigen die Ex- 
libris des Jahres 1909. In dem visionären Blatt für Hermine Grieb [Abb.] steht ein 
prachtvoller weiblicher Akt in der Mitte, die Arme verlangend nach oben geöffnet, zu 
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beiden Seiten zwei kauernde Akte, und den Hintergrund bildet die untergehende Sonne 
mit stilisiertem Strahlenkranz. Entscheidend ist hier aber nicht das Was, sondern das 
Wie der Darstellung. Auf Plastik, Licht und Luft ist bewußt verzichtet. Der Ausdruck 
des Strebens nach Vollendung ist im rechten Akt versunken im erstenGrade gegeben, im 
linken auflehnenden steigert er sich zum Komparativ, im mittleren stehenden erlebt er, 
wie jubilierend, die höchste Stufe. Körper, Bewegung und Gesichtsausdruck stimmen 
vortrefflich zusammen. So groß der Be so dezent und bescheiden ist er vorge- 


tragen, wiees im Ex- verwirrenden Zufäl- 
libris seinsoll. Auf - =. Jigkeiten. Menschliche 
gleicher Höhe stehen ‘  Kunst,Harmonieund 
dieBlätterfürBaronin  Rythmus erfüllen 


Käthe vonS$... und 
KurtReif. Auferste- 
rem, einer kunstbegei- 
sterten, musikalischen 
Dame gewidmet, sind 
drei weibliche Akte 
und drei Putten in 
schöner, fast musika- 
lischer Bewegung an- 
geordnet. Kurt Reif, 
ein junger Student, 
sieht drei Jünglings- 
akte, diefreidiskutie- 
ren,aufseinemEigen- 
blatt. [Abb.] Beson- 
dersdiebeidenletzten 
Blätter zeigen eine 
Stärkedes Ausdrucks 
in wenigen sicheren 
Strichen, die Achtung 


die Darstellung und 
schaffen einen Aus- 
druckder Persönlich- 
keitdes Besitzers, der 
sich gleich weit ent- 
fernt hält vonbedeu- 
tungsloser Äußerlich- 
keit und aufdring- 
lichemSymbolismus. 
Diese Blätter zeigen, 
wasgeradeimExlibris 
von der expressio- 
nistischen Richtung 
Schöneszu erwarten 
ist. — Im gleichen 
Geiste ist das Blatt 
für AugustLudikar 
[1911] gearbeitet. 
[Lesende männliche 
Akte auf Büchern 


gebietet. Weitabliegt hockend.] Es hält 
hier die Natur mit Carla Pohle sichabernicht völlig 
ihrer Prachtundihren | aufgleicher Höhe. 


In dem letzten Blatte für GreteWinters 1917 ist der zweite entscheidendeSchritt getan. Jetzt 
dient jede Linie, jede Körperform ganz dem Ausdruck inneren Wesens, Hier ist kein schöner 
Akt mehr. Alles ist dem Willen zumi Ausdruck untergeordnet, rythmisch harmonisch stili- 
siert. [Beilage.] Die Beschreibung, ein weiblicher Akt, knieend aufeinem Kahn durch auf- 
geregte Wellen rudernd, ist von geringer Bedeutung. Daß hier knospende, unklar, doch 
aktiv strebende Jugend mit nordischem Willen mutig den Wellen des Lebens entgegentritt, 
ist das Entscheidende. Nicht das Bild, jeder Strich der Zeichnung will das ausdrücken. 

Natürlich können diese wenigen Exlibris nur einen schwachen Begriff von Carla Pobles 
graphischer Kunst geben. Das Exlibris spielt in ihrem Werk nur eine untergeordnete 
Rolle. Gerade das aber macht ihre Blätter so wertvoll, daß sie nichts zeigen von routi- 
niertem Spezialistentum. Wie jede gute Kunst sind sie erfüllt von jenem Geist, der 
strebend sich bemüht und sicher auf diesem Wege zur Vollendung und damit zur Er- 
lösung kommt. Dr. Franz Koebner. 


ee Er yl 


Rolf Schott. 


ie Geburt der Tragödie aus dem Geiste der Musik« hat einst Nietzsche 
| sein erstes, bedeutsames Buch betitelt. Ganz ähnlich könnte der Ge- 
sa samttitel für das bis heute vorliegende Werk des in München lebenden 
Graphikers Rolf Schott »Die Geburt der Kunst aus dem Geiste der 
Antike« heißen. Zwar: die Musik hat ebenfalls manchen Anteil an 

unse | lem Werden und der endgültigen Gestalt seiner Arbeiten. Aber ihre 
Hauptwurzel ist in das klassische Erdreich des alten Hellas hinabgesenkt. Aus der 
griechischen [oder griechisch-römischen] Kultur entkeimen diesem spätgeborenen Sohne 
der Antike Ideen und Vorstellungen. Mythos und Kult, Geist und Form jener Zeit sind 
ihm in all ihrer Tiefe und Weite vertraut und gegenwärtig. Er weiß um Dinge, die 
heute kaum mehr Altphilologen und Kulturhistorikern in ihren letzten Zusammenhängen 
bekannt sind. Und das ist am Ende kein Wunder; denn er ist‘nicht nur ein Gelehrter, 
sondern weit mehr noch ein Dichter. Zahlreich sind die Prosa- und Versmanuskripte, 
in denen er in einer oftan Hölderlin gemahnenden Sprache unerschöpflich zuströmende 
bildhafte Gedanken Rolf Schott Strengemagsich da- 
gestaltend zu bän- vonherleiten. Aber 


digen versucht hat. | & E X l; 1 B RL SE ihre Elemente sind 
Fast immer sind es | ) iX ; fast stets, und wäre 


Stoffe der Antike, esauch nur in einer 
die ihn beschäftigt Umrahmung oder in 
haben, oder Vers- einem Ornament, 
maß und Ausdruck dem Arsenal der 
sind wenigstens an- Antike entnommen. 
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tikerFormgenähert. | Sogar dann, wenn 
Undman mußschon ein Lieblingsmotiv 
sehr zu Hause sein Schotts, dasdemRo- 
in denVorstellungs- koko entstammende 
bereichen der Alten N Pierrotthema, an- 
und-inderMytho- 4 klingt oder durch- 
logie,wennman den /;® geführt wird. Frei- 
Gedankengängen % lich, man darf nicht 
Schotts mit vollem | vergessen: der »Ent- 
Verständnis und nehmer« ist. nicht 


Genuß folgen will. 
Aus dieser klassi- 
schen Welt kommt 


irgendwer, sondern 
ein Künstler von 
letzter Kultur, der 


auch seineromanti- den Formen Eigen- 
scheKunst. Manch- leben zu geben ver- 
mal aufdem Umweg mag, da er sie nicht 
überLouisXVl.und mechanisch und 


das Empire. Eine 
gewisse Kühle und 


gedankenlos nach- 
bildet, sondern aus 


er ze ae.) 
verstehendem Erleben heraus neu erschafft und so zu seinem geistigen Eigentum macht. 
Rolf Schott ist am 20. Juni 1891 in Mainz geboren, wo er das Gymnasium absolviert hat. 
Er wollte, nach einer kurzen kaufmännischen Episode, Kunsthistoriker werden, und es 
ist gar kein Zweifel, daß er es auf diesem Gebiete rasch zu schönen Erfolgen gebracht 
hätte. Aber die Kunst selbst lockte noch stärker als die Kunsttheorie. Und so finden 
wir Schott nach einiger Zeit, wenn auch nur für wenige Monate, in einer Münchener 
Schule für dekorative, angewandte Kunst, deren FHauptleiter Emil Preetorius, einer der 
richtunggebenden Meister auf dem Gebiete der Buchkunst und Gebrauchsgraphik, ge- 
wesen ist. Daß der Stil dieses Künstlers, der auf so viele befruchtend, zuweilen aller- 
dings auch verwirrend gewirkt hat, dem jungen Schott fast ein bißchen gefährlich wurde, 
ist begreiflich, aber um so leichter verzeihlich, als diese Periode nur eine ganz kurze 
Zeitspanne gedauert hat. Schott hat rasch den Weg zu sich selbst gefunden, womit frei- 
lich nicht gesagt sein soll, daß er heute schon ein Vollendeter und Abgeklärter sei. Das 
wäre bei einem Siebenundzwanzigjährigen höchst bedenklich. Aber sein Weg ist ihm 
jetzt klar vorgezeichnet. Und die großen Dichter und Denker Winckelmann, Goethe und 
Hölderlin, Burckhardt, Taine und Woelfflin, die seines Geistes Wecker, Leuchten und 
Führer waren und sind, werden ihn auch auf dem Wege, den seine Kunst zu gehen 
willens ist, als gute Genien begleiten. 

Die Exlibris, die Schott geschaffen hat, verteilen sich auf die Jahre 1916, 17 und 18. Bis 
zum Herbst 1918 liegen 3 Klischeedrucke und 18 Radierungen vor. DerStil dieser Blätter 
ist ausnahmslos rein zeichnerisch, und er erinnert in seiner fast vollkommenen Be- 
schränkung auf die Linie nichtselten an die Umrißzeichnungen und Kontur- oder Karton- 
stiche der Cornelius-Genelli-Periode, zuweilen auch an Stiche des ausgehenden 18. Jahr- 
hunderts. Die freiere Form der modernen Radierung verbürgt freilich von vornherein 
eine weit größere Lebendigkeit des Vortrags und Wärme des Eindrucks selbst dann, wenn 
der Charakter der Zeichnung, was zuweilen vorkommt, ihre Übertragung auf eine Kupfer- 
platte eigentlich überflüssig erscheinen läßt. Das Endergebnis ist aber auch in solchen 
Fällen eine graphische Wirkung, die mit Bleistift oder Feder allein doch nicht zu er- 
reichen gewesen wäre. | 

Die drei ersten, 1916 entstandenen radierten ExlibrisSchotts zeigen seinen zeichnerischen 
und künstlerischen Stil in allem Wesentlichen bereits feststehend, mag auch die Be- 
herrschung der Form, wie etwa bei den häufig verwendeten üppigen nackten Putten, 
noch nicht immer ganz befriedigen. Dies gilt z. B. für das Exlibris Friedrich Eckart, 
auf dem mit Anspielung auf den Namen und mit Benutzung des Goetheschen Gedichtes 
vom getreuen Eckart dieser selbst inmitten der Kinder dargestellt ist, denen sich das 
Bier in den Krügen füllt. Das Blatt für Edgar W. Lange — Schotts erstes radiertes 
Exlibris — versucht ziemlich entlegene Motive wie Antiquitätenhandel, heiteren Lebens- 
genuß, das ewig Weibliche und Bücherliebhaberei zu einer dekorativen Einheit zu 
binden. Daß dies gleich beim ersten Versuch gelungen ist, beweist klar Schotts Eignung 
für solche knifflige Aufgaben derangewandten Kunst. Das dritte Blatt von 1916 für F.G.P. 
ist wohl das hübscheste. Der Monogrammist liebt den Segelsport und Marionetten. Auf 
letztere weist ein drolliger Drachenkampf mit hölzernem Pferd und Drachen hin, und 
hier soll zugleich der Idealismus des Exlibrisbesitzers, der gerne das Gute über das 
Böse siegen sieht, symbolisch zum Ausdruck kommen. Blumengewinde auf zierlichem, 
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Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 3/4. Druck von A. Ruckenbrod, Kunstkupfer- 
druckerei, Berlin W 35, Lützowstr. 105. 
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tapetenartigem Grunde verbinden die einzelnen Teile der geschickten Komposition. 
Das Ganze ist in einem überaus graziösen und zugleich strengen Stil durchgeführt und 
auch technisch bereits von jener außerordentlichen Feinheit der Nadelarbeit, die wir 
bei den meisten Blättern Schotts besonders zu bewundern Gelegenheit haben. 

Das Jahr 1917 schenkte uns acht Exlibrisradierungen von Schott. Die Blätter für Leni 
und Erna Kronenberger sind Gegenstücke und nehmen in ungemein reichen Kompo- 
sitionen von äußerster Feinheit und Zartheit der Zeichnung auf die Hauptliebhabereien 
der Besitzerinnen [Musik bei Erna und Tanz bei Leni] Bezug. Das dekorative Beiwerk, 
vor allem die Umrahmung, ist in beiden Fällen vollkommen antik; nur bei der Dar- 
stellung des Tanzes kleidet sich das arkadische Idyli in das schäferliche Gewand des 
18. Jahrhunderts. Und hier ist auch die künstlerische Lösung des Problems weit glück- 
licher wie bei der ein wenig steif und gezwungen wirkenden Tanzallegorie. In stärkstem 
' Gegensatz zu diesen beiden etwas überspitzten Blättern zeigt das Exlibris für F.J. H. 
[Frieda Halberstadt] eine junge, mit ihren Kindern spielende Mutter in schmucklos- 
einfacher, aber — bis auf das eine Kind - sehr graziöser Darstellung. Überreich im 
dekorativen Rahmenwerk wie in der Durcharbeitung des »Bildes« — Empiresalon mit 
brieflesender Dame - ist dafür wieder das Blatt für Frania Lorch, dessen Wert in dem 
glücklich erfundenen ornamentalen Beiwerkberuht. Eine anmutige Episode ist das Blatt für 
Aenni und Julius Reiß, die hier ihrem geliebten Hündchen und Papagei ein Denkmal 
setzen wollten. Eine dezent galante Schäferszene im Medaillon mit sonstigenHinweisen auf 
die Liebe und mit dem Instrument der Verliebten, der Laute, schmückt das Bibliothek- 
zeichen für Berti Neumann, das unter den Exlibris Schotts vielleicht am meisten vom 
Geist des Rokoko empfangen hat und gibt. Ein Blatt von strenger Form bei aller Grazie 
der Gedanken und ihrer dekorativen Bindung ist das für E.S.B. Musizierende Putten 
weisen auf die musikalischen Interessen des Inhabers hin: Seinen Beruf - er ist Mühlen- 
besitzer — veranschaulichen Arbeiter, die Waren auf ein Schiff verladen, sowie Greifen, 
die ein Zahnrad und einen Mühlstein halten. Festons von Pilzen und Blumen erinnern 
an Liebhabereien der Gattin des Besitzers. Der künstlerische Takt, mit dem alles das 
auf eine vornehme und elegante dekorative Formel gebracht ist, verdient besondere An- 
erkennung. Den würdigen Beschluß der Serie von 1917 macht ein ungewöhnlich großes, 
ganz von griechischem Geist erfülltes, anmutig-strenges Blatt für Franz Buchholz mit 
der gewappneten, leichtgeschürzten Pallas vor einer portalartigen Architektur. Eine 
originelle Remarque - ein Vers von Hölderlin aus dem »Empedokles« - deutet in zarter 
Antiquaschrift das ideale Streben des Exlibrisbesitzers an. 

Das Jahr 1918 hat bis Mitte September sieben Exlibrisradierungen Schotts entstehen 
sehen. Das wie seine meisten Bücherzeichen in Umrißlinien mit völligem Verzicht 
auf Schraffierung [Schattengebung] ausgeführte Blatt für Emil und Hanna Epple enthält 
Hinweise auf den Bildhauerberuf des Mannes [Hammer zwischen zwei E], auf seinen 
Kriegsdienst [Putto als Mars] und auf den Gesang der Frau [singender Putto]. Die 
Hauptsache aber ist die ragende, nackte, weibliche Gestalt, eine Venus Urania [daher 
der Sternenkranz um ihr Haupt], die im edelsten, nicht erotischen Sinne die Welt be- 
herrscht. Stefanie Gebhardt interessiert sich für Wissenschaften [Astronomie z. B.]. 
Darauf deuten astronomische Instrumente und ein großer Erdglobus. Aber Putten, die 
mit diesem spielen, sollen auch erkennen lassen, daß die Besitzerin trotz allem die Welt 
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nicht übertrieben ernst nimmt. Stilistisch steht diesem Blatt das Exlibris für Paul 
Clairmont nicht allzuferne. Der an den Tempel in der Villa Borghese inRom erinnernde 
Äskulaptempel in einer besonnten Landschaft, in der sich Antikes und Japanisches 
seltsam mischen, soll den Beruf des Besitzers, eines Chirurgen, symbolisieren, während 
zwei ‚weibliche Sockelfiguren typische Gegensätze des menschlichen Fühlens [das 
Himmelhoch-Jauchzen und das Zu-Tode-Betrübtsein] auf diskrete Weise auszudrücken 


versuchen. Doris Er betriebene Kunst in 

vonStein wollteauf KERRRENEEERHNE EEE | einemreifen,antiken 

ihrem Exlibris ihre We Tee Manne verkörpert, 
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der ‘mit Inbrunst 
dem Klang seiner 
Leier lauscht. Über 
ihm eine Dryade. 
‚Ganz Anmut und 
‚Spielerei ist das 
‚Blatt fürAdy Urban: 
in Medaillon eine 
von ihrem Hünd- 
‘chen umbellte Ro- 
kokodame, die sich 
mit einem Buch im 
‚Park ergeht, dar- 
unter die von zwei 
‚graziösen Flügel- 
| BZ" FE kindern flankierte 
EN 2 Da VE ‚Schrift. Ein voll- 


Vorliebe für die 
Masurischen Seen 
und für Pferde ver- 
sinnbildlicht und 
ihre beiden kleinen 
Jungen porträtähn- 
lich sehen... Wie 
Schott diese Auf- 
gabe, und noch 
obendrein in an- 
tikem Geist, gelöst 
hat, ist sehr be- 
merkenswert und 
bedeutet stilistisch 
einen Fortschritt zu 
größerer Freiheit - 
und Beweglichkeit, 
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den wir auch in AREER PBRE kommen _antikes 
dennoch folgenden . Ti. \N Me de) : Stück ist endlich 
Blättern feststellen : '\ \ N er | N N Schotts bis jetzt 
können. Der Musiker | | a a SA letztes Exlibris für 
und Brahmsspieler | tler Prulölrrmont | 2 ElseHaenlein. Eine 
en | | ö |  —— \Hamadryas Br 
jr ee Reit Schon Be. BEE 
ndetseinemit Ernst die Saiten, die zwi- 


schen den Ästen ihres Baumes gespannt sind, und läßt so eigentlich sich selbst, ihre 
Seele, in Tönen verströmen. Ein Paniske, der zu ihren Füßen sich an eine Vase lehnt, 
begleitetsie auf der Syrinx [Panflöte]. Nichts könnte für Schotts Griechentum be- 
zeichnender sein als diese Art, Naturseligkeit Gestalt werden zu lassen. Sie wird viel- 
leicht vielen fremd bleiben. Aber wer den Schlüssel dazu besitzt, wird sich auf mannig- 
fache Art bereichert fühlen; denn nicht oft geht so, wie hier, Grazie und Geist Hand 


in Hand. Richard Braungart. 
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Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 3/4. 
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Fritz Pauli. 


21 s liegt in der Natur der Sache, daß Albert Welti nicht in dem Sinne und 
vor allem nicht in dem Umfange Schule machen konnte wie etwa Arnold 
ZI Böcklin oder, in noch weit höherem Grade, Ferdinand Hodler.. Seine, 


u || Weltis, Art läßt sich nicht äußerlich nachahmen, wenn man nicht auch 
el innerlich ebenso oder doch ähnlich beschaffen ist. Und es gibt herz- 
ÜermemmEreenW) ich wenige, die das in Wahrheit von sich behaupten können.: So kommt 
es, daß uns nur höchst selten einmal ein Künstler begegnet, bei dem wir sofort das 
Empfinden der echten, berufenen Jüngerschaft Weltis haben. Und vielleicht ist unter 
diesen nicht einer, der so ganz als »natürlicher Sohn« und Fortsetzer Weltis wirkt wie 
‚Fritz Pauli, ein junger Landsmann seines großen Beschützers und Vorbildes, den ich 
ohne viele Umstände den Exlibrisfreunden hier vorstellen möchte. 

Pauli ist 1891 in Bern geboren. Er war bis zu seinem 19. Jahre Dekorationsmaler,. hat 
aber schon damals als Autodidakt radiert. Und von diesen Radierungen sind einige ge- 
legentlich einer Ausstellung Albert Welti vor Augen gekommen. Er interessierte sich 
für sie und für ihren Schöpfer, förderte ihn, wo er konnte, und hat so nicht wenig dazu 
‘beigetragen, daß aus Pauli werden konnte, was. aus ihm werden; mußte, Der. junge 
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Künstler ging nach München, zu dem trefflichen Radierlehrer Peter Halm, wo er, mit 
Unterbrechungen, bis zum Jahre 1914 verblieb. Dann zwang ihn der Krieg zur Rück- 
kehr in die Heimat. 

Es gibt bereits eine beträchtliche Zahl von Einzelblättern und einen romantischen Zyklus 
»Aus einer Jugendzeit« von Pauli. Selbstverständlich läßt sich mit wenigen Worten 
kaum andeuten, ———- #5 erg, „, die von Aleman- 


was da an wun- ..... ... | euere, | MENbEWONNTSINd, 
derlichen,tollen, . © | gewißniemals er- 
verliebten und! = 9,9. funden worden. 
symbolisch-tief- - 27° - Leider ist Pauli, 
sinnigenEinfällen. 7» > gleichungezählten. 
mit  trefflicher : ‚ andern, mitseinen 
Technikim Geiste . | letzten Arbeiten 
Weltis und doch ' in die Abhängig- 
ineigenerTonart | 4 keit der Expres- 
gestaltetist. Jeden- sionisten und 
falls ist es eine | Kubisten geraten. 
Lust besonderer ' ı Aber obwohl ge- 
Art,sich in diese _ wisse stilistische 
Phantasiewelt ' Besonderheiten 
verlocken zu las- | ı Paulis ihn. zu 


sen, die nur ein 

Deutscher oder. 
etwas genauer: 
ein Alemanne 
ersinnen konnte. ' 
Diesem Volks- 
stamm sitzt das 

'Fabulieren und. 
‚Dichten nun ein- 
mal. im. Blute, 
‚unddasmoderne' 


| dieser Schwen- 
kung vielleicht 
mehr legitimiert 
haben wie so 
manchen andern, 
' dernur derMode 
gehorcht, scheint 
| es sich bei ihm 
. doch nur um 
' eine Episode zu 
handeln, die in 
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‘inderKunst wäre | Fritz Pauli _ überwunden ist. 
“in den Ländern, ° | - Jedenfalls deuten 


gewisse Anzeichen darauf hin, daß Pauli, der sich gegen Weltis mächtigen Ein- 
-fluß ‚behauptet hat, auch dieser vielleicht noch gefährlicheren Umgarnung heil ent- 
schlüpfen wird. 

'Denselben Entwicklungsgang wie in Paulis Großgraphik können wir auch in seiner 
-Gebrauchsgraphik beobachten. Die Zahl dieser radierten Blätter, die reine Gelegenheits- 
‚arbeiten sind, beträgt zwar erst 11 [5 Exlibris und 6.Blätter anderer Bestimmung]: Aber 
:sie sind ohne Ausnahme wertvolle Arbeiten, die manche weit größere Serie berufs- 
“mäßiger Erzeuger dieser Dinge mühelos aufwiegen. Von den Exlibris lauten zwei auf 
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Fritz Pauli 


Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 3/4. 
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den Namen Rose, der uns auch auf drei Exlibris Weltis begegnet und dessen Träger 
mit dem Beinamen Döhlau in Weltis Leben eine wichtige Rolle als Mäzen gespielt. hat. 
Das Exlibris Paulis für Hans Rose [1912] ist eines der Blätter, in denen er dem Stil und 
der Gedankenwelt seines Vorbildes am nächsten gekommen ist. Der Sinn ist.etwa so zu 
verstehen, daß ein sterbliches Roß mit seinem Reiter nicht über eine eingestürzte Brücke 
zu setzen vermag, während das ‚göttliche Plügeipferd gr Anautesie den Gelehrten 
leicht durch alle r = sieht er ihn mit 
Lüfteentführ. ler 00 | me wunderlich- 

lei krauses, roman- bizarren Formen 
tisches Drum und über sich empor- 
Dran trägt noch wachsen; aus den 
dazu bei, das Blatt Felsen aber drän- 
zu einer Schöp- gen sich ungeheure 
fungvon unwider- Kristalle hervor, 
stehlichem Reiz auf denen . die 
zu machen. Auf - Glücksgöttin,. .die 
dem Exlibris für berühmte Kugel- 
Hedwig Rose [1913; läuferin, schwebt. 


ursprünglich: Eli- Läßt sich das The- 
sabeth Gotthelf] u ‚ma vom geträum- 
beschützen zwei ten Luftschloß hüb- 
Bewaffnete in zau- - scher und origineller 


. abwandeln? Voll- 
kommen. expres- 
sionistisch sind 
die beiden neue- 
sten. Exlibris für 
M.Hug und Jenny 
. Bruppacher[1917]. 
Auf dem Blatt für 


NETTE TEE Hug . schöpfen 


berhafter Mond- 
landschafteinlaute- 
spielendes Mägd- 
lein. Stilistisch 
schon ganz selb- 
ständig, ganz Pauli 
ist das Blatt für 
Werner Krebs. 
[1915]: ein Archi- 


tekt ist über sei- _ Nachtgeister aus 
nem Bau. einge- | Pritz Pauli einer Quelle und 
schlafen. Im Traum *  entschweben nach 


allen Seiten; auf dem Exlibris Bruppacher ziehen Wünsche [oder Wünschende] an- 
einander vorbei: sie.treibt den Strom*hinab, ihn jagt sein Pferd denBerg hinauf. Man 
verkennt nicht die Feinheit der Ideen. Aber mit der bewußten, jede Perspektive ver- 
achtenden und die Formen wie ein Kind behandelnden Naivität dieses Stils wird man 
sich nie befreunden können. Wenigstens scheint es uns heute so, und es ist nicht 
sehr wahrscheinlich, daß wir uns irren, 

Von den sechs Gelegenheltsarbeiten Paulis ist das Blatt »Weihnachtszeit« mit der Dar- 
stellung der Geburt Christi das älteste [1910]. Es war als Postkarte gedacht. Im Stile 
Weltis erfunden und an dessen Exlibris für F. E. Welti erinnernd ist das Blatt Fritz 
Pauli, München 1912. Es ist eine Anzeige des Künstlers an seine Bekannten, daß er 
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nun wieder in München eingezogen sei. Daher die [freibehandelten] Frauentfirme. Das 
figürliche Beiwerk ist eine Illustration zu den bezeichnenden Versen des Malerdichters - 
Pauli: »Aus Trümmern und FEAUDER bau’ ich mein Schiff und träume von hoher Fahrt 


durch die Lüfte und rische .Wille des 
träume — und atme #2 © © 11: 0 hat on er Majoratsherrn wie 
imTraumedieDüfte u SE x | | ein Leuchter in das 
derRosen,dieich im | Dunkel über der 
Flugeergriff.« Auch | Gegend - das unten 
die -Neujahrskarte |} schwach sichtbare 
für 1913 mit einem ı Döhlau — Licht ge- 
Schläfer, dem in ein- | brachthat. Im Hinter- 
samerMondnacht ein ı grunde das riesen- 
_ gekrönter Geistsich _ hafte Rad der Zeit 
geheimniskündend mit den Menschen, 
naht,illustriert einen diesich darin plagen 


und stoßen. Die 
Remarque zeigt u.a. 


Vers Paulis. Seine 
bei weitem bedeu- 


tendste Gelegen- die fröhlichen Döh- 
heitsarbeit aber ist lau - Tischgesellen, 
eine beziehungs- ‚ von denen Charon 
reiche, prächtige : einen umdenandern 


in die Unterwelt 
abholt. EinErinne- 
rungsblatt endlich 
ı anglücklichverlebte 
Vorfrühlingstage auf 
‚ der Insel im Bieler 
See ist die jüngste, 
ziemlich große 


Radierung, die zu- 
gleichmiteinem ver- & 
nichteten Blatt und. 
einigen nichtausge- 
führten dieFamilien- 
chronik des Majo- 
rats Döhlau hätte 
schmücken sollen. 


[DerToddesHerrn ' Gelegenheitsarbeit 
Franz Rose-Döh- ı Paulis: »Zur Erinne- 
lau 1913 vereitelte | 4 rung an den 2. und 
vaumen bay 'i ach | 
denPlan.] DerSinn In? udn limen von het x ehr bu N ' 3, April 1916«, ent- 
des 1913 .radier- \ Deu Rosen. ie ich im tQwar YR. Wrgittt. .....:u | standen 1917. Wir 
ten Blattes ist, daß ie Pam | sehen die Insel und 
der starke künstle- einen,der mit einem 


symbolischen Akt an Bord zu ihr hinrudert. Aber wir werden der Sache nicht recht 
froh, so sehr auch einiges zu uns sprechen mag. Wir glauben kaum an die Echtheit 
dieses Stils, noch weniger an die Dauerhaftigkeit seiner Wirkung und sind davon über- 
zeugt, daß er für Pauli, wie wir schon ausgesprochen haben, nur die Bedeutung einer 
Entwicklungszwischenstufe hat. Es wäre zu schmerzlich, wenn ein Talent wie dieses 
durch eine Zeitkrankheit bleibenden Schaden erleiden sollte, Aber das wird nicht 
geschehen. Richard Braungart. 
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Über Exlibrisstil. 


Von Ekkehard Reuter-Kassel. 


ee a sind .nicht die Wertmesser dafür. Unter dem künstleri- 
SS, schen Stil. verstehe ich die Umdeutung des Gegenständlichen zum : 
= £ Kunstwerk, die Auslösung des künstlerischen Gedankens aus der .von 
Se al außen einwirkenden Umgebung des täglichen Lebens. Eindrücke. des 
Lebens geben durch das Gegenständliche des Geschauten und Erlebten ı nur ADTERUDBEN 
zu bewußt künstlerischem Schaffen. 
Alle ungeläuterte Nachahmung der Natur Bereuiet Ungeschmack und hat un Kunst 
nichts gemeinsam. 
Ich unterscheide einen nersönlichän- und einen Eachlichen Stil. Der persönliche Stil 
entspringt aus der künstle- [=== "7.77 Ein Blatt Papier ist weder 
rischen Stärke und Gestal- |; ; Leinwand .noch Holz, ein 
tungskraft des einzelnen ' Gebrauchsgegenstand kein _ 
Künstlers. , Untergrund für selbstzweck- 
Der sachliche Stil, der uns | : liche, malende. Kunst. Da 
hier besonders interessieren ; aber Zweck, Aufgabe. und 
soll, erwächst aus der Er- - , Stoff jahrzehntelang so un- 
kenntnis des Zwecks, des ı geheuerlich mißachtet. wur- 
Stofflichen der Aufgabe und .. den, entstanden Gipfelpunkte 
der Absicht. Diese drei |. ‚ des Ungeschmacks, wie sie 
- Umstände ‚schreiben dem » ihre Nachwehen immer noch 
‚Künstler Gesetze, die er,  : in weiteste Kreise forttragen. 
bewußt oder unbewußt, sicher .\ Aber selbst der bildenden 
fühlend beachten muß. Ver- ‘ Künstler Zahl ist groß, die 
achtung dieser beweist eher "im Vollbewußtsein ihres 
Unvermögen als Überlegen- ' “ Könnens sich meinen über 
heit. Man muß auf blühen- ‚ die Anforderungen dessach- . 
den Wiesen anders schreiten *°7— 7, Jjchen Stils hinwegsetzen . 
als durch Drahtverhaue. ARBHERDE.S . zu dürfen. Aus seiner Ein- 
schränkung heraus, aus diesem Gehorsam gegen sachliche Gesetze erblüht aber gerade 


die voliste Entfaltung vielseitiger Künstlerschaft, Sie geben den Rhythmus der. Musik . 


für die bildende Kunst. 
Griffelkünste mit ihrer starken Umdeutung verlangen im Vergleich zur freien Kunst 


gewichtige, besondere Einschränkungen, Zweck und Absicht betreffend. Stofflich wieder 


stellt der.Holzschnitt andere Anforderungen, als die mit spitzer Nadel oder flächigem 
Tonverfahren bearbeitete Kupferplatte.. Um wieviel mehr ist die Gebrauchsgraphik . 
sachlich stilistischen Anforderungen unterworfen. Unter Gebrauchsgraphik verstehtman ° 


‘ein in graphischer Technik ausgeführtes. Gebrauchsblatt, wie z. B. eine Anpreisung, ein : 


Gedenkblatt, eine Einladungskarte, Geburtsanzeige, Besuchskarte und neben anderem 
mehr. ein Bücherzeichen, das Exlibris. 


re 


Graphische Verfahren nennt man nur die Radierung, den Holzschnitt und die Stein- 
zeichnung mit ihren Schwester-Abarten. Die gesamten mechanischen Druckverfahren, 
die nach anderweitigen Entwürfen hergestellt werden, Lichtdruck, Ätzungsdruck usw., 
rechnen nicht dazu. Durch die Billigkeit ihrer Herstellung aber haben sie sich einen 
bedeutenden Platz unter den Vervielfältigungsarten der Gebrauchsblätter errungen. 
Alle dieseGebrauchsbilätter sind ihrer Bestimmung nach niemals dazu ausersehen, Träger 
rein bildmäßigerSchöpferlaunen zusein. Dies verbietet sich darum schon um so strenger, 
weil die meisten dieser Blätter mit mehr oder weniger Schrift verbunden sind. Ver- 
bunden, nicht zufällig zusammengeleim! -— 
Das Exlibris ist ein künstlerisch gestaltetesMerk-und Klebeblatt mit dem ganz bestimmten 
Zweck, mein Buch von dem eines anderen zu unterscheiden und meinen Namen in 
künstlerischer Form dem Buch aufzuheften. Es ist also nicht reine Kunst, im Bildeindruck 
innerlich Geschautes zu vermitteln, auch nicht freie Griffeikunst mit darstellerischem 
Zweck, sondern ein Gebrauchsblatt mit dem hauptsächlichen Inhalt des Namens seines 
Eigentümers, mit dem sich eng eine weitere Schmuckgestaltung vereint. 
Nun wäre es für meine weitere Betrachtung am sichersten, an Beispiel und Gegen- 
beispiel zu zeigen, was den künstlerischen und stilistischen Anforderungen des Exlibris 
entspräche. Dabei aber würden manche Götter stürzen. Denn die Begriffe darüber 
sind durch die Vorliebe oder unkünstlerische Ansicht vieler Sammler und Auftraggeber 
zu Gunsten eines Bildchens, das man wohl ins Steammbuch kleben möchte, das in 
einer Mappe Platz fände, arg verschoben. Vom genossenschaftlichen Standpunktaus ver- 
bietet sich diesauch. Ebensowenig nenne ich Namen der Schöpfer der wenigen, als be- 
sondere Grenz- oder Marksteine angeführten Bucheignerblätter, welche die stilistischen 
Anforderungen in weitem Umkreis einschließen. Denn ich möchte nicht als Vorspann 
gelten. In gewissem Grade war auch die kriegstechnische Möglichkeit der Wiedergabe 
maßgebend. 
Das Haupterfordernis eines Bücherzeichens ist jenes, auch ganz Bücherzeichen zu sein. 
Die Lösung dieser Aufgabe ist noch weit genug gedehnt und ermöglicht jeder schöpfe- 
rischen Phantasie genügenden Spielraum. 
Zweck, Stoff und künstlerische Absicht leiten seinen Stil. Das Büchereizeichen soll, 
wie gesagt, den eingeschriebenen Namen ersetzen. Es soll beim Verleihen die Rückgabe 
stumm fordern, und in meiner eigenen Bücherei besitze ich verschiedene Bücher- 
zeichen, die die einzelnen Büchergattungen voneinander trennen. Sein Platz ist lediglich 
im Buch, in dieses so eingeheftet, daß es nicht daraus entfallen kann. Die äußere Form 
kann rund oder eckig sein, doch stets im rechten Größenverhältnis selbstzudemkleinsten 
«Buch der Gattung, für die es gedacht ist. Aus dem Zweck ergibt sich das Stoffliche. 
Man wählt Papier, seltener Seide. Leinwand, selbst die dünnste, hätte den Nachteil 
einer schwierigen Einklebbarkeit. Papier bietet in seiner Mannigfaltigkeit jedem Ge- 
schmack etwas. Schlechtes Papier, selbst für den Maschinendruck, zu wählen, bedeutet 
eine Herabsetzung der Arbeit des Künstlers. Das bevorzugteste Papier ist das Japan- 
papier. Leider können unsere deutschen Papiere ihm diesen Rang nicht bestreiten, 
obwohl es auch unter ihnen geeignete und würdige Sorten hierfür gibt. Selbst das 
einst so geschätzte Ausländer-Erzeugnis, Holl. Bütten oder Strathmore-Japan, kommt 
ihm nicht gleich. Einmal besitzt es unbegrenzte Haltbarkeit, und vor allem gibt es die 
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Drucke vom Zink und Kupfer unendlich zart und ausdrucksvoll wieder. Besonders 
weiß der Holzschnitt-Künstler seine bewundernswerten Eigenschaften zu preisen. Von 
samtweichster bis zu zähester Beschaffenheit bietet es alle Zwischenstufen, weiß wie 
farbig. Ein Adel prägt sich von ihm jedem Blättchen auf. Papier also kommt dem Zweck 
des Exlibris in seiner Verhundertfachung am besten entgegen. Für die zu Radierungen 
öfter verwendete Seide vermag ich kein Wort einzulegen. Schon der glänzende 
Grund erscheint mir störend, und die Abdrucke sind meist ungenau. Der Druck 
aber ist die gegebene Vervielfältigungsart. Daher verbieten sich Handmalereien, die 
den Zweck der »Marke« nicht erfüllen könnten, abgesehen von der schwerfälligen Her- 
stellung im Handverfahren. In Drucke hie und da mit der Hand eingesetzte Farbflecken 
sind nicht zu verurteilen. | 
Als Techniken der Wiedergabe kommen die für Gebrauchsblätter im engeren und. wei- 
teren Sinne bezeichneten Herstellungsverfahren in Frage. Entweder entstehen nach 
einem Entwurf in Zeichnungs- oder Tuschart meist verkleinerte, mechanisch gewonnene, 
metallische Druckstöcke, von denen der 1000-Druck vorgenommen wird, oder die in 
graphischer Ursprungsarbeit gewonnenen Platten und Stöcke. Jede Ursprungsgraphik 
steht nicht darum soviel höher als die vorgenannten Netz- und Strichätzungen, Licht- 
drucke und das Heer der maschinenmäßigen Eingrabungen [Gravuren], weil ihre Her- 
stellung kostspieliger und die Auflage meist kleiner ist, sondern weil bei ihnen Entwurf 
und Wiedergabe in einer Räumlichkeit gedacht und ausgeführt sind. Es wird genau mit 
den vorhandenen Mitteln gerechnet, der Stil jeder Technik am reinsten zur Entfaltung 
gebracht. Während mich dort das aus Bequemlichkeit meist größer angelegte Urbild leicht 
durch die Möglichkeit seiner malerisch-spielenden Behandlung verleiten kann, die Grenzen 
über den geforderten Stilrahmen zu stecken und eine freie Zeichnung, ein Wasserfarben- 
bild an Stelle eines Gebrauch-Schmuckblattes zu entwerfen, zwingt mich die graphische 
Technik schon von selber zur überlegtesten Einschränkung. Dem rein zeichnerischen 
‚Entwurf kommt die Stein- oder Aluminiumzeichnung am nächsten. Bedient man sich 
doch auch oft als vollgültigen Ersatzes des Umdruckpapiers, das keine besondere 
Technik verlangt. Man erzielt hiernach im flachen Hochdruck ein-, auch mehrfarbige 
Wiedergaben. Die Kupfer-, Zink- oder Aluminiumradierung, mit der Nadel oder im 
mannigfaltigen Ätzverfahren hergestellt, ergibt diese prächtigen und mit Recht hoch- 
‚geschätzten Blätter im Tiefdruck. Beide Verfahren überträgt die Maschine. Der Holz- 
schnitt [weniger der Linoleumschnitt, eine Erfindung für Ungeübtere und Zaghaftere] 
‚beeinflußt technisch am meisten. Nichts spricht einmal stofflich so mit wie das Holz 
mit seinen Maserungen, den härteren und lockeren Stellen, welche Hand und Messer 
beeinflussen und die Farbflüssigkeit verschieden aufnehmen und wiedergeben. Sie, 
haben die Möglichkeit des Maschinendrucks und des persönlichen Handdrucks für 
sich. Diesen letzteren führt der Künstler selber aus, wobei er Farbe zu Farbe wählt und 
so ein jedes Blättchen als abgerundete, künstlerische Stimmungsarbeit vom Werte einer 
Ursprungsschöpfung erstehen läßt. 

Nun bleibt die Betrachtung der Hauptlösung der Aufgabe, der künstlerischen Ab- 
sicht, der äußeren und inneren Gestaltung, unter Berücksichtigung jener stofflichen 
und zwecklichen Grundsätze. Für dieses verhältnismäßig kleine Kennblatt, das ja als 
wesentlichsten Bestandteil den Namen des Eigners in inniger Zusammenfassung mit 


a 


: Franke [Abb. 2]. Weitere 
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weiterer Schrift und Schmuckform enthalten soll, ist eine Aufteilung von gewisser Klar- 
heit und Einfachheit: vorzuziehen, die es auch ohne Lesbarkeit des Namens leicht er- 
kennbar' und merkwürdig machen würde. Deshalb auch braucht der Name nicht den 
größten Raum einzunehmen. Er kann klein sein, oben oder unten stehen, jedoch aus- 
schlaggebend für die gesamte Anordnung der Fläche, in die er hineingehört, aus der 
getrennt ein unfertiges Stückwerk werden müßte. Der Name allein oder in Verbindung 
mit einem Spruch oder einer Schmucklinie kann bereits die künstlerische Form des 
Exlibris erfüllen, wie in der ‘ Hier habeich ein Blatt, radiert 
Steinzeichnung fürG.Drob- | | für Horst Stobbe, das eine 
ner [nur. Schrift], : dem ganze Reihe von Büchern 
Zeichen für die Lese- und enthält, und doch kein Ex- 
Redehalle der deutschen libris,sondern eine Besuchs- 
Studenten in Prag und dem karte sein soll. Auch in der 
schönen Blatt für Hede ' äußeren Form gibt es keine 

feststehenden Merkmale, da- 

 rumwäreauch die Beifügung 
des Wortes »Exlibris«:oder 

- »Bücherzeichen« nicht zu 
| verwerfen, da ja auch der 

Sammler, der diese Stücke 

außerhalb ihres Bestim- 
| mungsortesempfängt, immer- 

hin in Frage käme. - 
Die Beurteilung der gesam- 
.. ten Lösung kann nur aus 
dem Eindruck des Ganzen 
gewonnen : werden, wobei 
das »Wie« über dem »Was« 
des Inhaltlichen 'zu stehen 
hat. Darum sprichtauch die 

ArtderTechniklediglich für 

den Liebhaber, nicht aber 


hinzutretende innere Verar- 
beitung‘des Schmuckhaften 
und Gedanklichen erschließt 
dem Künstler das froh zu 
bebauende Land der reichsten. 
Möglichkeiten. Es gibt ja 
keine Lösung des Exlibris, 
dieunfehlbardarauftreffen 
ließe.-Man flüchtetesich denn 
zur Schablone in dem fast 
unvermeidlich gewordenen 
Buch,der weisen, vielbelieb- 
ten Eule oder Feder, um ein 
Büchereizeichen durch diese 
Schmuckformen aus der 
Rüstkammer bewährter Ver- 
satzstücke zu einem solchen 
zustempeln. Aber auch damit für den Beurteiler mit. Ein 
hätte man nicht immer Glück. Blatt wie das Schwarzweiß- 
blatt für Dr. Lenze mit seinem urdeutschen Gedanköir des selbst im unbequemsten 
Vogelnest glücklich versunkenen Bücherwurms steht bei seiner glänzenden Lösung aller 
Stilfragen auch bei seiner einfacheren Herstellungsart ebenbürtig neben Holzschnitten 
und Radierungen [Abb. 3]. In klarer und großzügiger Tuschzeichnung verteilt das Blatt 
Schwarz und Weiß so, daß es in seiner eigentümlichen Form mit der Schrift zu einem 
charakteristischen Ganzen verschmolzen wird. Ein rein linienmäßiges, stilistisch hoch- 
entwickeltes Blatt ist das für H. David. Dazu gehören auch die glänzenden heraldischen 
Schöpfungen, farbig oder schwarz, wie das für Dr. Claussen [Exl.-Zt. Jahrg. 25, 3/4] 
Freilich schließt ja dieHeraldik schon eine strengeStilforderung in sichein. Karl;Burgers 
farbiges Buchdruckblatt' gibt ebenfalls in seiner Form und Durchführung den starken 


Abbildung 2 
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Eindruck, den man nicht vergißt [Jahrg. 24, Seite 131]. Auch hier lernt man, wie Schrift 
und stilistisch umgesetzte Gegenständlichkeit meisterhaft zu vereinen sind. Noch mehr 
durch farbenflächige Verteilung, indem der Schriftblock selbst zum Farbenviereck wird, 
wirkt das Blatt »In memoriam Comitis« für Ladislaus v. Siklossy. Die neuen Ungarn 
besitzen überhaupt eine sichere Begabung fürStilerfassung. Ich könnte da viele Beispiele 
nennen. Ganz anders wieder spricht eich ein Düsseldorfer Künstler für Grete Lenze 
aus, in einem Blatt, - oder gar Bildchen 
andessenentzücken- sein, sondern steht 
der Feinheit und mit beiden Füßen 
Innerlichkeit man - festin den Grenzen 
nicht vorbeigehen eines Bucheigner- 
kann. Hier ist nur blattes [Jahrg. 21, 


Linie, so geistreich Seite 174]. 

angeordnet, daß die Steinzeichnungener- 
eingeschlossenen ' möglichen ebenso 
Flächen,noch durch leicht den meht- 
Farbe gehoben, ge- farbigen Ausdruck, 
radezu als solche was ich für eide 
wirken. Dann wie- Buchmarke entschie- 


der ein Blatt für 
R. Abegg, das in 


den von Bedeutung 
halte. Nichts prägt 


weitgehendster Kör- sich jaschneller ein 
perlichkeit,dennoch als eine oder zwei 
stilistisch gebunden _ eindringliche Far- 
im Zusammenklang ben. Als Beispiele 
mit allen übrigen hierfür das liebens- 
Linien, eines Man- würdige Blatt für 
nes Sehnsucht nach Sophie Matthesund 
dem gelobten Land das recht bücher- 
rein gebrauchstech- zeichenhaft emp- 


fundene Blatt»Hans 
Wolfgang Singers 
Buch« [Jahrg. 22, 


nisch wiedergibt. 
Das Blatt wird nie 
reine Zeichnung 


Abbildung 3 


8,70]. Daran reiht sich, wert der Vergessenheit entrissen zu werden, des verstorbenen 


Leo Rauth Blatt für R.v. Carlowitz [ Jahrg. 23,S.97]. Als Beispiel für strichartige Behand- 
lung der Steinzeichnung diene das vornehme Blatt für A. Sander [Jahrg. 23, S. 208]. 

Die Radierung vereinfacht im Sinne des Stils mehr als die Zeichnung, und die tonige 
Bearbeitung erzielt weiche Flächen, wie sie in ihrer Ungreifbarkeit keine Tuschzeichnung 
nachahmen kann. Selbst mit der feinsten Nadel wird die Radierung gebrauchstechnisch 
Wertvolles geben, führt sie das rechte Verständnis für die Aufgabe. Dersparsamste und 
zarteste Strich schließt ja wiederum ein helles Feld ein, das flächigen Eindruck hinterläßt, 
wie die durchaus exlibrisgerechte Radierung für Gaston Issenmann beweist [Jahrg. 26, 
Seite 194] oder das reizende, aus einem Wurf zusammengeschlossene Blatt für Röseli 
Billwiller [Jahrg.26, Seite 16]. Köstlich und,stilistisch zugleich das Radierblatt für August 
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Sander [ Jahrg. 23, Seite173]. Es führen tausend Wege zum Ziel. Anders spricht wieder 
das schöne Blatt für Niels Thomsen mit dem Ritter Georg, in abgerundeter Harmonie 
der Stilerfassung [Abb. 4]. Selbst ohne das Wort Exlibris könnte ich mir dieses Blatt 
für anderen Zweck nicht denken. Waren diese Blätter in fast nur einer Strichstärke 
gearbeitet, so sind auf die Wirkung von Hell und Dunkel im flächigen Gegensatz 
Blätter wie das stimmungsausschöpfende für den Richter Albert Frank [Jahrg. 25, 
Seite-126] oder das großartig-düstere Emil Netters für rel. Wissenschaften eingestellt. 
Ähnlich bewundernswert löst die Radierung für Prof. H. Matthes mit den Gegenständen 
für Chemie und Physik, in belebter Tonfüllung die für Rosa Braun die Bücherzeichen- 
frage [ Jahrg. 24, Seite 155]. Für gelungene Mischung von Ton und Linie nenne ich 
M. und B. Mellins Exlibris. In dieser Zusammenfindung bringen in jeder Beziehung 
hochstehende Lösungen die Blätter für Hertha Jay und Grf. Bl. Gravina und das über- 
aus eindrucksvolle Schwarzweißblatt für Irene Reichert. 

Täuschungen einer plastischen Wirklichkeit unterschätze ich trotz meinerbetontenHoch- 
stellung der zweiflächigen Ausdrucksmittel in der Gebrauchsgraphik dennoch keinesfalls, 
wenn sie nur mit Geist und Anpassung an die künstlerisch-stilgerechten Bedingungen 
geboten werden. Das aber ist schwer, denn anregend vortragen istschwerer, alsschwatzen. 
Ein Blatt, dem wohl in der vorbildlichsten Weise mit grenzenloser Treffsicherheit die 
rechte Vereinigung geriet, bietet sich mir in der tonigen Radierung für Thomsen. Der 
Schriftsatz oben und unten gibt einer stimmungsvollen, ganz großzügigen Dämmer- 
landschaft Halt, die ihrerseits wieder in einem geschmackvoll vereinfachten Rosen- 
rankwerk eingeschlossen ruht. Das Blatt ist in seiner einfachen Wirkung ein Merkblatt 
ganz und gar und bietet dennoch dem andächtig Suchenden einen reizvollen Wirklich- 
keitstraum. Und in ähnlichem, meisterhaften Zusammengehen von Räumlichkeit und 
graphischem Gebrauchsstil zeigen sich auch das Blatt »Liserls Buch« [ Jahrg. 22, Seite 95] 
und die Blätter für Franz Buchholz und O. und H. Fritsch [Jahrg. 23, Beilage vor 
Seite 135]. Drei Radierungen, wahre Perlen deutscher Buchwappenkunst. Das reiche 
Blatt für Fritsch faßt den gesamten Stil in seinen äußersten Grenzen glücklich zu- 
sammen: Tonwirkung als haftende Einprägung, Liniengliederung, Zwecklichkeit in 
Form und beherrschende Nameneinfügung und — ein trunkenes Ausruhen der Ge- 
danken in Eindrücken sommerlich-sonniger Landschaft. So auch das anmutige Blatt 
für Buchholz [Abb. 5], welches Rauschen des Waldes und Quells in seiner durchaus 
übertragenden Ausdrucksweise lieblich vermittelt. In figürlicher Beziehung reiht sich 
denen würdig das prächtige Blatt für Franz I. Kaiser an [Jahrg. 25, Seite 9]. All 
diese letztgenannten enthielten die äußersten Möglichkeiten künstlerischer Exlibris- 
gestaltung. Aber weiter, Bücherfreund und Sammler, darf man nicht gehen. Was dann 
kommt ist Bild, hier stilloser Zeitvertreib. Was sagt mir eine noch so schulgerecht 
mit dem Stift bewältigte Landschaft, ohne die künstlerische Loslösung vom Gegen- 
ständlichen? Sie bleibt kalt, weil nicht durch das Feuer der Künstlerseele erhoben. 
Kleinlich ausgeführte Landschaften mit allem Beiwerk, ein naturgetreuer Waldteich mit 
irgendeinem innerlich und äußerlich gar nicht dazu gehörigen, reich verschnörkelten 
Namen, alle Naturstudien beweisen, daß der Künstler keine Selbstzucht und Stilemp- 
findung besitzt. Auch der Laie muß sich beschränken und nicht aufjedem Kunstblatteine 
»natürliche« Wiedergabe von Geschautem finden wollen. AllesanseinemOrt. Nur keine 


ee En Ol Do Dem 
. Stilmanschereien. Ein bis ins kleinste, die Plastik nachahmend, lederartigan ausgestopfte 
Tiere erinnernder, durchgeführter Akt, dessen gänzlich unversuchte Übertragung einen 
eben entkleideten Menschen und kein Kunstwerk gibt, bedeutet einen argen Mißgriff. Der 
Künstler hatte gerade für seine Malraumstudien nichts Passenderes als eine Kupferplatte 
zur Verfügung. Wieanders, stilistisch-hoheitsvollkann das übertragene Kunstwerk wirken. 
An leızter, doch an hervorragendster Stelle stehe der künstlerische Holzschnitt. Zu den 
bereits genannten stofflichen Vorzügen treten zu ihm ganz besonders jene die Absicht des 
Künstlers unterstützenden hinzu. Sie führen durchaus zur einfachsten Übertragung. Das 
Holz zwingt durch seine Eigenart, den Stil der Maserung, der Faser, der weichen oder 
härteren Beschaffenheit anzupassen. Alles muß hier holztechnisch umgestimmt und 
deshalb auf das nortwendigste, dennoch ausdruckvollste vereinfacht werden. Man darf 
eben den künstlerischen Holzschnitt nicht mit der »Holzschneidekunst« nach Meister- 
werken verwechseln. Dies gilt für Künstler wie für den Kunstfreund. Jene bot unter 
Verkennung des Stofflichen lediglich einen Ersatz für die heute gebräuchlichen photo- 
graphischen Vervielfältigungen und würde ebenfalls zu stilistischen Entgleisungen führen. 
Das Holz aber muß den Geist beeinflussen wie der Marmorblock die Phantasie des 
Bildhauers. Dadurch entsteht das gebrauchsgraphisch stilgerechteste Blatt. Denn die 
flächig-farbige, großzügige Aufteilung löst die Bedingungen eines Exlibris am schönsten. 
Es ist außerdem vielleicht die einzige Technik, die sich in absoluter Farbigkeit, ohne jede 
Gegenständlichkeit aussprechen kann, dienur innerem Empfinden folgend den Ausdruck 
von Rhythmus, Harmonie oder Traum, Sehnsucht und Kampf der Außenwelt vermitteln 
kann. Auch der künstlerischen Absicht-kann in dem Handdruck am weitesten nach- 
gegangen werden, durch Betonen oder Fortlassen. dessen, was für den Gesamteindruck 
erforderlich erscheint. Er haucht. dem einzetnen Blatt die Seele ein, die selbst dem 
herrlichsten, durch die Maschine gedruckten. Blatt verlorengeht. Ja, ein Holzschnitt- 
Handdruck, noch viel zu wenig in seiner wahren. Köstlichkeit gewürdigt! [Es geht vieles 
unter dem Namen, was nichts damit zu tun hat, aus Unverständnis mancher Besitzer.] — 
Aber die Erkenntnis seines Wertes wird diesem persönlichsten Ausdruck in der gesamten 
Griffelkunst den ihm gebührenden Platz nicht versagen dürfen. Freilich ist er selten, 
da er, im Auftrag, naturgemäß, recht kostspielig ist. Nun beurteile man hiernach die 
Blätter wie das für R.Zeyß [Jahrg. 26, Seite105], oder jenes aus einem Guß geschweißte, 
raumfüllende Werkchen für H. v. Hoerschelmann [Jahrg. 24, Seite30]. Wie überzeugend 
und wohltuend zugleich spricht der Holzschnitt für Dr. Hes in seiner rein flächigen 
Anordnung des Schwarz an [ Jahrg. 26, Seite 208]. Mit welch angeborenem Stilgefühl ist 
der Holzschnitt des so jung seiner Verwundung erlegenen, vielversprechenden Walter 
Tews für ihn selbst geschaffen. Das sieghafte Schiff, das ihn, anders gedacht, nun aus 
der heißgeliebten Arbeitswelt hinauf nach Walhall tragen sollte, auf den so ganz von aller 
billigen Gegenständlichkeit gelösten Wellenschmucklinien [Abb. 1]. Das sind markige 
Blätter, die Höhenkunst verraten. Oder in seiner entzückenden Naturumdeutung das 
Blatt für Marg. Schillbach, in vergnügter Farbenmunterkeit das für P, Heinicke und das 
weitgehendst den Spuren der Landschaft folgende, dennoch im Rahmen der Stilgesetze 
stehende Blatt für Josef Monsalvatje. Nur wer nicht weiß, daß erst dann, wo die freie 
Kunst aufhört, die übersetzende anfängt, daß sie erst auf dem im Schweiß der Arbeit und 
des Nachdenkens bearbeiteten Boden mühevollemporgebaut ist, wird diese übertragenen 
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Schöpfungen unrichtig einschätzen. Künstlerisch aber verraten sie mehr Reife als 
manche mit noch so vielen und verblüffenden Strichen bedeckte Arbeit, die eng am 
Gegenständlichen haftet. 

Gelöstist glso die Stilfrage des Büchereizeichens, wenn es schmückend, unterscheidend 
und kennzeichnend für den Gebrauch ist, Ein Exlibris muß so geartet sein, daß ich es 
in allen meinen Büchern jederzeit gern vorfinden möchte. Also nicht Illustration eines 
besonderen Buches, sondern typisch allgemein. Grauenhafte Vorgänge sind wegen ihrer 
Unerquicklichkeit zu vermeiden. So etwas magman einmal sehen, aber ihm nicht überall 
begegnen. Aus dem Erzählerhaften entsteht leicht jene Überfülle aller Gebrauchsgegen- 
stände und Rüstwerkzeuge, die Wahllosigkeit und Unsicherheit offenbaren. 

Auch durch die verlangte Anhäufung von Strich- und Ätzproben - [es gab einmal in 
deutschen Landen ein Franzenwort sRemarque« dafür, das aber nun seit Jahrhunderten 
mit der üblen »Doublette«, wofür wir uns so hübsch gewöhnt haben »Dopplings zu 
sagen, verschollen ist] - — darf das Bücherzeichen nicht zum Bilderbogen werden, allen 
Sammilern zum Trotz! Die Ansprüche an ein gesundes Exlibris müssen wiedererwachen. 
Die in einen großen und fruchtbaren Gedanken gegossene innere Erfassung der Aufgabe 
ist wohl die vornehmste Lösung. Beschränkung und kluge Auswahl kennzeichnen den 
Meister. Ein anderes ein andermal. Geistreich schließlich kann nicht ein jedes Bücher- 
zeichen geschaffen werden, künstlerisch aber soll es sein. Der Gedanke zur Ausführung 
schöpft sich aus dem Wesen des Besitzers, aus der Art der Bücherei. Auch äußerlich er- 
faßt finden Beziehungen zur Beschäftigung, zum Namen und zum Leben Platz. Ganz 
innerlich gegeben erscheint mir das geistvolle Blatt für Othmar Fritsch mit der Sphinx. 
Eine reizende Anspielung auf die Tätigkeit des Besitzers bietet das Blatt für den Maler und 
Farbenfabrikanten F. Behrend [Jahrg.24, Seite 108] mit dem kleinen Mohren, der die rote 
Farbe um sich im Kreise herumdrückt. Den Namen nimmt sich das Blatt für C. Baum 
zum Gegenstand, das trotz der äußerlichen Fassung des Inhalts flächig und willensstark 
einen ganzen Menschen kennzeichnet. Gedanke oder nicht Gedanke! — Überragt wird 
sein Anteil im Exlibris doch durch die künstlerische Form an sich. Nirgends in der 
Kunst gilt wohl so ernst wie hier die Forderung, Stil und gedankliche Grenze zu halten. 
Beides fehlt in Machwerken, die ein Lichtbildnis des Besitzers mit hergebrachten 
Zierleisten verpappt und den Namen in Druckschrift dazu quält. Oder bei vorhanden 
gewesenen Skizzenblättern, die zur Exlibris-Mißgestalt durch eingedruckte Namen 
gezwungen, selbst gar mitdaruntergedruckten Gedichten versehen werden. Dassind 
Versteigungen und Entgleisungen der schlimmsten Art, gedanklich und künstlerisch. 
Alle Kunst ist Übertragung. Doch woder Malerimgleichsam durchden Rahmen entrückten 
Bild in abgeklärter Form Eindrücke der Außenwelt oder seinesInnenlebens frei enthüllen 
darf, verlangt das Blatt, das ich täglich als einen Gebrauchsgegenstand in meiner Hand 
wende, durchaus die Losgelöstheit von Raum und Zeit, bedarf es eines straffen, den- 
noch künstlerisch beseelten Exlibris-Stil. 
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Abbildung 5 


Beilage zu »Exlibris« 1918, Heft 3/4. 
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ährend uns alle die bange Frage über Deutschlands Zukunft bewegt, 
sitze ich an meinem Schreibtisch, um über Exlibris zu plaudern. Hat 
ii man ein Recht, in solchen Zeiten derlei Dingen nachzugehen? Nach 
meiner Überzeugung mehr denn je. Nach dem Frieden, mag er schlecht 
oder gut ausfallen, muß für uns Deutsche, wie einst Kaiser Wilhelm I, 
== sagte, die Zeit der moralischen Eroberungen beginnen. Durch Wort 
und Schrift aber werden wir gegen diese Flut von Haß, die uns entgegenschlägt, nicht 
andringen. Andere Wehr gilt es anzuwenden, jetzt müssen die Waffen des Geistes walten, 
undihrschärfster Stahl | grunde, immer wieder 
heißt Kunst. Kunst. streben sie zum Licht. 
und Kultur muß der Daß sieauchimKlein- 
Menschheit beweisen, sten ihren Ausdruck 


daß Deutschland nicht ‘ finden, dessen Zeuge 
zuüberwindenist,nicht sciunseroKunst, unser 
unterjochtwerden darf, Exlibris. 

um der Werte willen, In- kleinem : Rahmen 
die. in diesem Volke plauderthierdie Künst- 
ruhen. Diese deutschen lerseele von sich, von 
»Barbaren« waren es, den lieben Eigenheiten 
dieder Menschheiteine anderer, von Sehn- 
Welt von Gefühlen in sucht und Streben 
ihrer Musik eröffneten nebenden-Berufen, von 
von Bach bis Wagner, Feiertagen. Ja, Feier- 


die in einem Goethe 
sich selbst in Vollge- 
staltdarstellten. Solche 
Werte gehen nicht 
plötzlich unter soge- .‚Blumenkelche unter 
nanntem _ »Militaris- Sonnenstrahl. - Hier 


mus«, dessen Wurzeln = AorleM renne ern ! heißt dieSonne Kunst. 


tage unseres Lebens 
eröffnen diese kleinen 
Blätter. Sie lassen in 
Herzen blicken wie in 


zumKantschen Pflicht- | Vor ihr. möge Haß 
begriff, also in guten Wilhelm Lenz undVölkerverbitterung 
Boden reichen, zu- schwinden. KeinWinter 


währet ewig, der nicht einem Frühling vorangeht. Zwischen den Schlachten schuf 
Hauptmann Wilhelm Lenz Federzeichnungen von Landschaften aus allen Gegenden 
Deutschlands, die in selbständiger Veröffentlichung erscheinen werden, zeichnete er 
für sich und Freunde Bucheignerzeichen. Romantisch ist der Sinn des Kriegers 
gestimmt neben der grausen Wirklichkeit. »O Täler weit, o Höhen« singt die Zeich- 
nung auf dem Blatt für Aenne Schulz-Blensdorf und öffnet den Blick in ein Fluß- 
tal mit alter. Burg darüber. Trotz Buch und Welt die Heimat gefällt! spricht das 
eigene Exlibris Wilhelm Lenz. Auf Deutsch-Eylau blicken wir im Bücherzeichen für. 
Paul Waltz. 


EEE STREET  Ea 
Dr.-Ing. A. Wede- Hierhält dasWeiblein 


meyer schafft seine einer Brummerin von 

Entwürfe ebenso wie RIM Gold, wie Gerhart 
DIS ——_ 

Hauptmann Lenz ne- VEIS N = = Hauptmann sagt, das 


ben dem Beruf. Viel- 
leichtkommt dadurch: 
so viel Abwechslung & 
hinein, da nie ein R 
Muß das Gebot 
spricht. AufdemEx- 
libris Bruno Jüttner 


Gleichgewicht. Aus 
Büchern wächst ein 
‚Rosenstock, geistiges 
neues Leben aus 
Gedrucktem in Marie 
Riedels Buchmarke. 
Vorzüglich gelungen 


nimmt er ein Motiv = scheinen mirdierein 
von Klinger auf, der ni ornamentalen Blätter 
in seinen Intermezzis mit A.W. und A.v.A., 
Bär und Nymphe auf | ebenso wie das heral- 
zarten Stengel setzt. - kanns Meinko dische Blatt für Georg 


Eisgruber. Die folgenden Buchmarken lösen in ihrer Formensprache manche Erinne- - 


rung an andere aus, so z. B. Hildegard und Carl Andersen an Orlik, dennoch gefallen 
mir die Blätter für Dr. Otto Adler, einen Gynäkologen, für den Ingenieur Ernst 
Fudickar oder für Thea Oppermann. Sehr gut ist auch der Gedanke, der immer Kunst 
befruchtete, aus anderen Techniken Motive zu wählen, so bei .Eliy:Barchewitz eine 
Spitze als graphischen Vorwurf. we 
Von HannsMeinke möchte man an anderemOrtingrößerem Zusammenhangereden. Fern 
allem Treiben lebt er als Volksschullehrer auf dem Lande. Dort schafft er neben seinem 
Beruf unablässig als Dichter, als bildender Künstler, in beidem Autodidakt. Nie 
hatte er einen Lehrer, jede Technik hat er selbst erproben müssen, dabei waren seine 
Mittel immer beschränkt. Als Proben lege ich mein eigenes Bucheignerzeichen 
Hanns Meinke vor, das in Federzeichnung für Klischeedruck geschaffen wurde, 
ferner zwei eigne des vielseitigen Künstlers und für P. Kupke in 
Holzschnitt. Ein Urteil überlasse ich den Betrachtern selbst, ich 
bin voreingenommen, liebe solch’ Eigenbrödler, solche seltsame 
Abarten des Genus Mensch. 
Weniger originell, doch in gutem Stilgefühl, schuf G. Otto-Berlin 
ein Wappenblatt für Dr. Lezius. 
Walter Buhe erfreute uns aus Wilna mit Hanne Meinke 
zwei Entwürfen. Rokokostimmung und 
Romantik vereinte er für Anna Marie Lipp- 
mann; aber noch eigner, noch mehr 
empfunden erscheint mir das Blatt für Kurt 
Hanspach. »Friß es aus und friß dich 
durch.« Das ist gute Graphik und treffliche 
Lösung, Geistiges in Formen auszudrücken. 
Töne überwinden selbst die Traurigkeit 
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des Raben, den Wilh. Busch im »Unglücks- 
raben« zum SymbolallerNiedergeschlagenheit, 
zum Pechvogel gestempelt hat. 

Unsere Künstler bringen durch Sendungen 
mehr ihre Anhänglichkeit an unsere Sache 
zum Ausdruck als die sammelnden Mitglieder; 
doch es gibt Ausnahmen. Zu ihnen sei vor 
allem Dr. A. Kuchenbecker gezählt. Ihm 
danke ich die Kenntnis zweier neuen Blätter 
von.F. Kobliha. Es sind vorzügliche Land- 
schaften in Holzschnitt, vor allem das ganz in 
Dunkel und Hell gehaltene für Remy Neu- 
gebauer verbindet graphische Qualität mit 
Stimmungsgehalt. 

Für Dr. Kuchenbecker radierte Otto UÜbbe- 
lohde 1918 einen seiner beliebten Fernblicke 
in die Lande mit den Fichtenbäumen im 
Vordergrund, und Gerhard Wedepohl eine 
Glückwunschkarte. Sehr stimmungsvoll ist 
dieser westfälische Bauernhof, der allerdings 
nicht in unmittelbar erkennbarer Beziehung 
zum Zweck der Karte als Glückwunsch steht. 
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Hanns Meinke 


Julius Singer-Prag sandte vier Entwürfe seiner intimen Kunst. In Originallichographie 
schuf er ein Blatt für die Familie Reichmann, eine musikliebende Gemeinschaft. Photo- 
lithographisch reproduziert ist das Exlibris für Gretl Brenner, eine Pianistin und Sängerin. 
Stimmungsvolle Innenräume, die allerlei Beziehungen wecken, sollen von den Interessen 


Anna Mackova 


Gertrude von Bondys und Fanni Klogers erzählen. 
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Ekkehard Reuter-Kassel dürfte bald für alle, die 
der neuen Kunst zugewandt sind, zu den Lieblingen 
zählen. Das Blatt für V. Rudla zeigt eine solche Fülle 
von Schönheiten und graphischem Empfinden, daß 
mein begleitendes Wort entbehrt werden kann. Für 
den Sammler [bekannt als Philatelist]) und Rechts- 
gelehrten Carl Lindenberg schuf H. Schefflep- 
Berlin eine Buchmarke. Über einen Weg, den ein 
Zaun, aus Paragraphenzeichen gebildet, abgrenzt, 
sieht man eine Meerlandschaft. Bienen tragen allerlei 


'Sammelobjekte im Fluge herbei. Als Zeichnung ist 


das Blatt liebenswürdig, aber die Fülle der gesuchten 
Beziehungen stört den graphischen Eindruck. 

Hans Nolpas fein ornamentale Kunst hat noch ge- 
wonnen. Das gute Buch kann Feinde zusammenführen, 
so treffen sich auf ihm Hund und Katze. Sie umgibt 


ornamental gezeichnetes Laub mit Vögeln darin. So der Entwurf für Elli Fenner. Bel 
‚Philipp Grasers Exlibris springt ein Böcklein, auch ein Graser, auf stilisiertem Boden. 
Ein Adler breitet seine Flügel über Gewölk der Sonne zu im Blatt für Walter Geißler. 
Nicht der geschilderte Inhalt vermag dem Wertvollen dieser Blätter gerecht zu werden, 
vielmehr liegt alles in der. Form der Darstellung, der Anordnung im Raum, der 
Verbindung von Schrift und Zeichnung. 

Nolpagegenüberiste eg ale) ar Kunst besser ein. 
Karl Biese weniger | | ! Für seine Tochter 


Graphiker, mehr 2 2 GunhildstelltBiese 
Zeichner. Manmuß Ar PETE 2% auf einsame Höhe 
dieseUnterscheidung euer nV eine Säulenharfe. In 
richtig verstehen. :; 92 oz ihr spielen Wolken 
Beim Graphiker ist Kae, 2. undWindmitElfen- 
der Entwurf gleich 3 fingern. Für Otto 
für den Druck er- 3 Steinbach wählte 
dacht. Entwurfund x: derKünstler Goethes 
AusführungimDruck IE = Kopf in schlichter 
decken sich. Beim f Umrahmung. In 
Zeichner gibt das  .: einem Rahmen von 
Blatt, das meist  Alpen-undWiesen- 
größer ist als die. blumen sieht 'eine 
Wiedergabe,manche Leserin in schöne 
Schönheit, die im Berglandschaft. 

Druck verschwin- Dies der Entwurf 
det. Der Graphi- für -Maria Jacob. 
ker ist dabei mehr Charlotte Bourchier 
Kunstgewerbler,der wählteeine Laterne, 
Zeichner mitunter in deren Glas die 
‚mehr freier Künst- . Lilie der Bour- 


ler; doch Graphiker boneneingeschnitten 
fügen sich unserer Walther Buhe | ist. Rechts daneben 
kunstgewerblichen ihrWappenmitdem 


Kleeblatt. Unter der Laterne liegen Schlüssel. Sollen sie Lebensgeheimnisse ent- 
riegeln? Sucht das Licht Menschen? Das ist mein Buch, sagt in seinem Exlibris Carl 
Lehmann und legt seine rechte Hand auf ein Buch. 

Unser Mitglied KarlSchimpf überwies mirfreundlich drei Blätter. Zweidavon entstammen 
der Feder Prof. Curt Liebichs, Gutach [Schwarzwald]. Das eine, 1911 gefertigte, 
zeigt einen Mönch in seiner Zelle über den Inhalt des Buchs in seinen Händen nach- 
sinnend. Das andere, eine Heliogravüre auf Japan, versinnbildlicht Inter folia fructus: 
Bienen sammeln zwischen den Blättern alter Bücher. Das Wertvollste erscheint mir 
aber die Radierung von Rud. Sieck [1915] mit dem Fernblick auf Offenburg. Sieck 
ist ein Meister in der Kunst, durch zarte Schattierungen unseren Blick in weiteste 
Fernen zu führen. 
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Wundervögel, seltene Ornamente in glänzend gelunge- . PR 
nerFlächenverteilung, anlehnendanslavischeVolkskunst, 
liebt Anna Mackovä in Wrschowitz bei Prag. Leider . 
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ist bei uns slavische Volkskunst noch nicht genügend gs —— = 
' studiert, dann könnte man in Einzelheiten sorgfältiger - a a = T >= | 
auf die Ornamentik der Künstlerin und ihre Motive | \ (NE il rn Ki: 


n 
“ 


Gh: il I 
eingehen. Jedenfalls mußindiesem Zusammenhangdas ||“. (Mi I \ 
ExlibrisLibuSe BureSova, MarkaMackova, Jos. Hladky SEEN N \ 
und manches andere betrachtet und gewertet werden. _|.:i:7 
Ganz in eigenem Stil wandelt die Künstlerin auf dem - ||: 
schönen Blatt Anicky Wenigov& oder für den Mediziner --| 3 
Pheda Bures. Wundervoll, in des Wortes tiefster Be- er 
deutung, ist der Pfau auf Exlibris Dr. J. Lenze. Zart- _ |... Be 
sinniger kann man Erotika nicht anzeigen als das.Ex-- 
libris mit dem liebenden Taubenpaar. Tiere liegen der 
Technik der Künstlerin besonders gut, sei es ein 
Elefant, sei es ein Igel oder eine. Gans. Auch Spiel- . |\ 
zeug und Blumen weiß sie in eigenartiger Behandlung 
den echten Charakter zu geben. 

Doch die beiden schönsten Blätter erwähne ich zuletzt: Exlibris Netty Bing und Julius 
Nathansohn. . Beide zeigen Vögel, seltsame Vögel‘ mit- langen Schweifen, der eine auf 
ornamentalem Zweige, der andere aufxiem "Zirkel des Architekten sitzend. Hier reicht 
die Tradition slavischer Flächenfüllung der Kunst 
Japans; der Kenntnis der Natur, die Hand zu 
‘Werken von Bedeutung über unser kleines Gebiet 
hinaus. Verschiedene andere Blätter der Künst- 
lerin kann ich leider nicht anführen, da ich außer- 
stande bin, die tschechischen Namen zu lesen. 
Ernst Weinschenk sendet aus Arosa sieben 
neue Blätter. Der Künstler, Architekt von Beruf, 
hat lange nichts von sich hören lassen. Am. 
liebsten sind mir seine fein stilisierten, schlicht 
auf Schwarz-Weiß-Wirkung gestellten Entwürfe, 
darunter gerade in seiner Einfachheit der für 
Jacusiel. Daneben liebe ich die Exlibris Albert 
Marx, ein Brünnlein, und Gustav und Fini Taussig, 
ein Füllhorn mit dem Stephansdom zur Rechten. 
Weniger gelang das Figürliche auf dem Blatt für 
Liesel Grünig und Karl Burgdorf, wo ein Weib- 
EXLIBR IS lein auf dem Violinschlüssel durch den Himmel 
OTTO STEINB ACH reitet. Eine glückliche Raumverteilung zeigt Ex-. 
libris Willy Bernheim. Den Architekten verrät im . 
glücklichen Aufbau -Exlibris Dietrich Schröder.- 


gr « , 
Br er 
NT 
> > . 
1 BR 
P N) £ 
. i 
FuR- SE 
- 
.\‘ .. 
. . 
);: [| [2 
(4 ' N} 
. 
| 
I Pr 
en s 
' 
se 
D 


——— 


B—7 
—s— 
—— 
SS 
KK — 
„mg Zz:23 
——- 


Karl Biese 


Karl Biese 


 EERSRDEIEEEeue V °_ \ E EETEEEEEREN 
Hier-schreitet ein Einsamer [gewählte Tracht verrät den Genießer] zwischen hohen 
Mauern von Folianten. J 

Die Geburt seines Sohnes Jens Rudolf Erich zeigt in Radierung Theodor Schultze- 
Jasmer-Leipzig an. Mutter und Kind sitzen auf Rosen über dem Unterbau mit der 
Inschrift. Den Himmel füllen Englein, die den Willkomm auf ihren Instrumenten spielen. 
Mathilde Ades Humor liebt es, darin ähnelt sie Meister Busch, sich an dieTücken des 


Objekts, an die Opfer liegen da- 
kleinen Schwä- neben. DenSinn 
chen der Men- deutetderSpruch: 


»Wer will es da 
noch wagen, das 
Buch hier fort- 
zutragen.« Hans 


schen zu halten. 
Schadenfreude 
scheint ihr mit- 
unter größte 


Freude, so läßt Winkel,dem Apo- 
‚sie Dr. Anton theker,läßtsiealle 
Heck als Lehrer seine Kräutlein 
:vor der Tafel mit r und Gifte auf 
Sokrates’ weisem y ka N ww Wage und in 
Wort:»Ichweil, ERAGIEER UNE er, Retorte lebendig 
daß ich nichs 3.98% DER el UBER MET EN {, werden. Dennoch 
weißl« seine AR gemütlich sehen 
Schüler ver- diese Geister aus, 


haben ihr Glück 
im Winkel. Wil- 
helm Dreiseitlist 
Kaufmann. Am 
Merkurstab die 
Wage und das 
Dreieck mit der 
Weltkugel wur- 
den geschickt zu 


hauen. Das ist 
zwar keine mo- 
derne Pädagogik, 
aber eine Art Pä- 
dagogik immer- 
hin. Für Franz 
Rehbein stelltsie 
einenwilden Rie- 
sen mit Keule 


und blutigem dekorativerWir- 
Messer auf ein Karl Biese kungverbunden. 
Buch, seinearmen Das Blattist sehr 


gut als Buchmarke in kleinem Format erdacht. Anna Dreiseitis Exlibris zeigt alle 
Tugenden .der Hausfrau; die Noten darunter künden von der Beschäftigung in stillen 
Stunden, die der geschäftigen Hausfrau selten kommen, vielleicht erst spät am Abend, 
wenn die Kerze brennt. Auch auf diesem Blatt, wie auf dem vorher erwähnten, ist das 
Dreieck, in. Beziehung auf den Namen, vorherrschend in der Komposition. Gerade 
die dadurch erreichte Strenge der Komposition kommt der phantasievoll aus- 
schweifenden Feder der Künstlerin zugute. Für den gefallenen Wilhelm Hoffa kränzt 
eine Jungfrau den Dreifuß mit der Opferschale. Helm, Schwert und Bücherrolle stehen 
daneben aufLorbeerundEiche. Eduard Vymlätil ist wahrscheinlich Eisenbahningenieur; 
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doch ein Häslein mit der Fahne »Halt! Großes Konzert!« hält den Zug in seiner Fahrt 
auf. Vöglein musizieren in schöner Landschaft, da verläßt der Wanderer die Eisenbahn 
nnd rastet gern. »Die unvergleichlich hohen Werke sind herrlich ‚wie am ersten 
Tag.« Das ist der Sinn der schönen Hochlandschaft auf dem Exlibris Robert Hanf. 
Für das Städtische Wohlfahrtsamt in Magdeburg schuf Mathilde Ade Postkarten. Das 
Motiv des Friedens diente ihr in verschiedenen Formen. Bald erscheint er im Winter 


zu Roß und vertreibt Tod und Krieg, bald als Geburtstagsengel vor dem Soldaten. . 


Liebenswürdig ge-: FB EEE ISSN PRGEEETR  leiningrün-schwarz- 
wählt scheint mir, En Er gestreiftem Rocktanzt 
wennauch nichtneu, EX:LIBRIS über Blumen, Palette 
der treue Hund, der ‘  undPinselindenHän- 
das Buch seinerHer- | WALTER H ENRIC den. FürDr.R.Koeb- 
rin bewacht [Exlibris Sn, . .nersetztesieinHolz- 
Irmgard Starke], und IRRE . schnitt eine Eule, die 
Era en Er | NS‘ Er ur er 
chernimArm,Koch- IE. - „ aufeinen Stapel von 
löffel und Schlüssel- at M Büchern. Im Lino- 
bund amGürtel,hilf- N A\ |  . leumschnitt für Otto 
gegend | N Ba 1 ein 
wie Marie in dem | e, aufeiner Sonnen- 
BlattfürMarg.Starke. biume sitzend. Auch 
Frau Lilly Linke- hier liegt der Wert 
Koebner-Nürn- nicht im Dargestellten, 
bergließmich durch | sondern in der Dar- 
| 


stellung. Die Blumen 
liebt die Künstlerin 


eine reiche Sendung. 
in ihre Werkstatt 
blicken. InLinoleum 1 als Sitzgelegenheit, 
schnitt sie die An- \ . so auf dem Holz- 
kündigung ihres Ae- nm. schnitt für sich 
liers fürPorträtmalerei a ET = selbst. Diesmal ist die 
undGraphik. EinMägd- Sitzende ein nacktes 
Mägdlein. Ein Linoleumschnitt ohne Name zeigt einen Bergkraxler in eiligen 
Schritten. Für eigenen Bedarf radiert Frau Linke-Koebner ein Mädchen, die Sonne 
anbetend, über einem wogenden Felde großer Blüten. Blumen und wieder Blumen sind 
das Motiv der Künstlerin. Auf Blumen ruht ein lesender Mann im Holzschnitt für 
ihren Gatten Dr. Franz Koebner. Für die Exlibrissammiung F. W. Koebner schuf 
sie.zwei geschnittene Blätter, das eine soll den Holzschnitt, das andere die Radierung 
durch die Ornamente versinnbildlichen. Daneben laufen als Gebrauchsgraphik Oster- 
und Weihnachtsgrüße in Holzschnitt. Jüngst sah ich noch ein radiertes Blatt für 
Dr. Koebner mit Beziehungen auf den Interessenkreis des Arztes und Kunstfreundes. 
Kurz, nach allen Proben ein vielversprechendes Talent in unserem Gebiet, das die Wege 
der neuen Kunstrichtung wandelt. | ' 

Gern führe ich bisher unbekannte Künstler in unseren Kreis ein. Auf Walther Kühn- 
München will ich die Aufmerksamkeit von Liebhabern der Radierung lenken. Seine 


ara a a er EEE ein 


————— nr — nn 0 


m I 


Kunst ist Gedankenkunst, darin nimmt er die Vorrechte, die Klinger diesem Gebiet 
erschlossen hat, für sich-in Anspruch; aber der Gedanke fügt sich der Darstellungs- 
form leicht. Sehr schön verwandte er landschaftliche Motive auf den Entwürfen 
für Thea Eike und Hilde Roedi Besonders in letzterem gehen die dunklen Bäume mit 
der Notenschrift darüber gut zusammen. Landschaft und Mensch übt gemeinsame 
Wirkung in dem Blatt für Albert Wieser, Friedl Richter und Hans Wolfgang Rath. Bei 


DIETRICH BENERIBEN, 


- Ernst Weinschenk 


diesen Blättern, wo der nackte Mensch neben Bäume, Laub und Himmel gestellt ist, 


fällt die vorzügliche Beherrschung alles Technischen der Radierkunst angenehm auf, 
Ein liebenswürdiges Rokokodämchen schuf der Künstler für M.H. Gewaltigen Inhalt 
gab er dem Blatt für Heinrich Kühn. Auf hoher Bergesspitze sitzt in sich zusammen- 
gesunken vor innerer Qual der Mann, während in wilder Jagd allerlei Frauenvolk vor- 
überzieht. Der Kampf des Geistes mit den Sinnen wird so dargestellt. Das Thema 
Mann und Weib führt in anderer Form Exlibris Lis Mühlmann aus. Hier ist die Szene 
in der Art Stucks aufgefaßt. Mann und Weib ringen miteinander in hoher, strenger 
Tempelarchitektur. Jedenfalls begrüßen wir ein Talent wie Kühn freudig auf unserem 
Gebiet, dessen Eigenart durch neue Aufgaben wachsen dürfte. 
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Mit drei neuen Blättern stellt sich Georg Jilovsky-Prag wieder ein. Alt und jung 


sollten sich nicht lieben, aber Amor, der Schelm, treibt launiges Spiel. So auf dem - 


Exlibris Theodor und Trude Rychnovsky, wo das Paar Rokokotracht trägt. Einen lieben 
Winkel, altes Prag inmitten des neuen, schuf er für Max und Ida Herrmann. In dieser 
Art schätze ich den Künstler am meisten. Für Ludwig Elischah wählte er das Motiv 
der Obsternte. Herbstliche Frucht wird vom sorgsamen Gärtner geborgen. Noch 
mancherlei liegt vor, so z. B. von Dr. H. Gaigher, aber ich möchte nicht zu lang- 
schweifig werden und bedaure es bereits, einen Teil der Künstler in diesem Zusammen- 
hangsummarisch behandeltzu haben, dieeingehenderer Würdigung wert gewesen wären. 
Die Raumbeschränkung fordert gebieterisch ihr Recht. Vielleicht gibt ein Frieden 
kulturfördernd mehr Raum für alles Geistige, und die Not an Papier beherrscht nicht 
mehr Feder und Wort. Wenn dieses Jahr die Weihnachtsglocken klingen, sollen sie über 
die blutgesättigten Lande Friede auf Erden rufen, und die Menschheit sich wieder ver- 
trauensvoll in die Augen sehen. Dieses aber sel dann die Vorbereitung für einen neuen 
Aufstieg: Über die Tiefen zur Höhe! | - Robert Corwegh. 
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Adolph M. Hildebrandt. 


Von Magistrats-Baurat J ulius Nathansohn. 


un BR ie Exlibriskunst hat einen herben Verlust erlitten. Am 30. März. 1918 
Ru, Wa verschied Herr Professor Adolph Matthias Hildebrandt in.Berlin, einer 
< R der Männer, denen-die neuere Exlibrisbewegung ihre Entstehung ünd 
B regste Förderung zu verdanken hat, Er entstammte dem Hause eines 
M| Pfarrers zu Mieste in der Altmark, wo er am’16. Juni 1844 geboren 
me wurde.: Der Verkehr der Eltern mit den adligen Gutsbesitzern der 
Umgegend. lenkte ihn frühzeitig auf die Beschäftigung mit der‘ Wappenkunde, ‘die bald 
‚das Feld seiner eifrigsten Studien-wurde und dasHauptgebiet seinesLebenswerks bleiben 
sollte. Im Jahre 1860 wurde er. vom Kunstgewerbeverein als Schriftleiter nach Berlin 
berufen, im Jahre 1869.übernahm er die.Schriftleitung der Monatsschrift »Herold« und 
der Vierteljahrsschrift für Siegel-' und Familienkunde, und seit 1880 verwaltete'er bis.in 
die letzte Zeit die umfangreiche: Bücherei des Vereins »Herold« in Berlin. 
Zahlreich sind die von ihm herausgegebenen Werke. : Erwähnt seien davon nur „Das 
heraldische Musterbuch« [1897 zu Berlin in dritter Auflage erschienen], die »Wappen- 
bücher desAdels von Hannover, Braunschweig und Anhalt« [Nürnberg1871], der »Kodex 
Grünenberg vom Jahre 1483« [Görlitz 1879], »Heraldische Meisterwerke von der 
heraldischen Ausstellung in Berlin 1882«, das »Wappenbuch der gräflichen Familien 
Deutschlands und Österreichs- Ungarns« [Leipzig 1884], M. O. Spießens Wappenbuch 
des westfälischen Adels[Görlitz 1902], A.v.KranesWappenbuch des landgesessenen Adels 
in Schlesien [Görlitz 1903) und sein bekanntestes Werk, die im Jahre 1894 in vierter 
Auflage erschienene Wappenfibel. Für die Freunde der Exlibriskunst gab er in den 
Jahren 1892 und 1894 im Verlage von J. A. Stargardt in Berlin zwei Bände »Heraldische 
Bücherzeichen« heraus, die zusammen 50 von ihm entworfene und gezeichnete Ex- 
libris enthalten. Wieviel Bibliothekzeichen wir seiner unermüdlichen Schaffenskraft 
verdanken, konnte leider nicht ermittelt werden. Ihre Zahl ist sicherlich außer- 
ordentlich groß. Das erste derselben, das Exlibris Ulrich von Trotha, Potsdam, stammt 
aus dem Jahre 1874; bis zum Jahre 1897 lagen deren schon 124 Stück vor. Ein aus- 
führliches Verzeichnis derselben befindet sich in Jahrgang 1897 der Exlibris-Zeitschrift, 
wo auch die eigenartige Kunst Hildebrandts in einem längeren Aufsatze des Grafen 
Leiningen-Westerburg eingehend gewürdigt wird. Er gehörte zu den Begründern des 
Exlibrisvereins und seiner Zeitschrift, die in den ersten Jahren ihres Bestehens fast in 
jedem Hefte über neue Arbeiten von seiner Hand berichten und Abbildungen von solchen 
bringen konnte. Erst als die Exlibriskunst neue, freiere Bahnen einschlug, zog er sich 
mehr vom Verein und seiner Zeitschrift zurück, offenbar weil er mit seiner, an streng 
heraldische Gesetze und feste Formen gebundenen Kunst diese Bahnen für Abwege 
hielt, die zu betreten seiner ganzen Entwicklung und seinem innersten Wesen wider- 
sprach. Daß dies der Fall war, beweisen alle seine Entwürfe. Dank dem freundlichen 
Entgegenkommen seiner Tochter sind wir in der Lage, unseren Lesern einige Exlibris 
ihres Vaters aus den letzten Jahren in Abbildung vorführen zu können. Die Blätter sind 
charakteristische Beispiele derHildebrandtschen Kunst. Sie lassen nicht nur den sicheren 
Beherrscher des Wappenwesens, sondern vor allem auch den strengen Künstler, der 
mit vornehmer Meisterschaft den Stift zu handhaben wußte, erkennen. — 
Die Heroldskunst betrauert in Professor Hildebrandt einen ihrer gediegensten Kenner, 
die Exlibriskunst einen ihrer schaffensfreudigsten Künstler, der sich in seinem umfang- 
reichen Lebenswerke ein Denkmal, dauernder als Erz und Marmorstein gesetzt hat. 
Ehre seinem Andenken! 
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‘Der Einsiedler von Straßburg. 


- Eine Plauderei, keine Kunststudie. 


enn im Heiligen Deutschen Reiche einer, der etwas geleistet hat, die 

=. Al Wendeboje des Lebens mit einem halben Hundert Jahre umsegelt, dann 
Wa El begrüßt ihn druckschwärzliches Rauschen im großen Blätterwalde, und 
3 auch die Stimmchen der kleinen Papiergräser begleiten die Melodie des 
slLobes. Als Josef Sattler,. der fürwahr ein Bahnbrecher war, die 50 
>] jüngst erreichte, war es jedoch merkwürdig still unter den Wipfeln der 
großen Tagesblätter und auch der Kunstrevuen. .Es schien, als ob die Welt über den 
eigenartigen Einsiedler von Straßburg schon jetzt zur Tagesordnung übergegangen ist. 
Dies soll uns aber nicht hindern, ihn hier in unserer Zeitschrift zu feiern, die ja leider 
der rauhe Kriegswind zu einem nur selten blühenden Treibhausgewächs gemacht. hat, 
das dafür aber durch größere Farbenpracht und reineren edlen Wuchs entschädigt. — 
Ich sage es gleich, ich glaube nicht, daß Sattler gern gefeiert ist, aber das ist mir gleich. 
Erstens kann er nicht mehr tun als beharrlich weiter schweigen, und zweitens haben 
die Exlibrissammler, die ihn seit Jahrzehnten getreulich sammeln, auch ihre Rechte, 
und Sattler ist selbst schuld, wenn sie sich so intensiv mit ihm beschäftigen; er hätte 
nicht damit anfangen dürfen. Denn angefangen hat er. Sein Werk mit den 42 Bücher- 
zeichen bildet Markstein und Beginn der modernen Exlibrisbewegung, seine Buchkunst 
und Gebrauchsgraphik hat im Anfang der !er Jahre bahnbrechend gewirkt. Der beste, 
schlüssigste Beweis dieses Lobes ist der Umstand, daß sich die Wertschätzung seiner 
Kunst durch alle Fährnisse und Klippen der Moderne bis heute voll erhaltenhat, während 
beinahe alles, was vor ihm, mit ihm und in seinen Spuren folgend entstand, der Minder- 
bewertung und Vergessenheit anheimfiel. Die heutige Zeit ist nicht günstig für diese 
Richtung des Archaisierenden, bewußt am Mittelalterlich-Spätgotischen Anknüpfenden. 
Daß Sattler sich nicht nur erhalten, sondern auch durchgesetzt hat, verdankt er seiner 
starken, künstlerischen Individualität, die den aufgenommenen Stil in sich erneut zum 
Blühen brachte. Mag sein, daß ihm, dem geborenen Bayern, seine Adoptivheimat, das 
Elsaß, Straßburg, darin entgegenkam. Diese kerndeutschen Lande haben nie ihr Gepräge 
aufgegeben, und wer durch die stillen, alten Städte des Elsaß wandert — ich nenne nur 
Kolmar mit seinen Schongauers und dem Isenheimer Altar Gruenewalds, Kaysersberg, 
Oberehnheim, Rappoltsweiler —, dem schlägt oft ein Hauch jenes innigen, deutschen 
Gedankens entgegen, der uns Sattler so lieben läßt. Das läßt verstehen, warum und daß 
alle seine großen Werke außer den Nibelungen — diese in Berlin — im Elsaß entstanden 
sind, der Bauernkrieg, die rheinische Städtekultur [von Boos], ebenso wie die lustigen 
Abenteurerbilder zum Simplicius Simplicissimus und der tiefe Totentanz, der mir ein- 
gefleischtem Sammler natürlich das liebste ist. Auch seine Exlibris sind in der Mehrzahl 
für Reichsländer, und gerade die sind unbekannt, schwer zu haben und — am schönsten. 
Eine lange Reihe ist es, ich zähle ohne die Varianten 93, ohne daß die Liste vollständig 
ist; davon besitze ich selbst ca. 80, und wenn ich diese Mappe vornehme und mich eine 
stille Stunde darin vertiefe, dann fühle ich: Hut ab, da ist einer, der sich bemüht hat, 
mit sich, seiner Phantasie und der Form gerungen hat und immer weiter arbeitet, ohne 
je zufrieden zu sein. Welche .Unsumme von Arbeit der Gedanken, des Auges und der 
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- Hand steckt in diesen Blättern, die alle keine Orginalgraphik sind [mit Ausnahme des 
direktaufden Steingezeichneten Rebusblattes fürKrüger]. Man lege eines der älteren, etwa 
Mecklenburg oder Warnecke oder Hahn, neben eines der neueren wie Reichsdruckerei 2, 
Höchberg, Haegler, v. Bodenhausen : oder; Stilling, oder seine Balleinladungskarte 91 
gegen die Karte der Landwehrdivision -XIII-oder gar neben die beiden herrlichen Rote- 
Kreuz-Karten. Wohl treffen wir immer wieder in diesen den alten Sattler, er liebt auch 
heute noch z. B. das Motiv der Massenköpfe, aber wieviel reicher, klarer ist er geworden! 
Er hat in den letzten Jahren noch eine große Anzahl von Arbeiten geschaffen, Urkunden, 
Diplome, Geschäftskarten, Briefköpfe, Plakate, Buchillustrationen und Buchschmuck in 
Hülle und Fülle, zuletzt den Ostergruß der Alma mater an die Straßburger Studenten im 
Felde. Arbeiten, die seine von Jahrzu Jahr wachsende Künstlerschaft instetsneuem Lichte 
erscheinen lassen. Möge es ihm denn vergönnt sein, in dem neu begonnenen Lebens- 
abschnitt stets weiter fortzuschreiten auf der. so erfolgreich beschrittenen Bahn und die 
Verehrer seiner Kunst noch durch viele schöne Schöpfungen seiner Hand zu erfreuen. - 

E. Netter. 


Josef Sattler 
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MITTEI LUNGEN DES VEREINS 
TER FÜR FRLUBRBMUNSP 


ZU BERLIN 


12. Jahrgang 1918. * Ä HeRıl2 : Juni. 


Sammlerverband des Exlibrisvereins. 


Für die Mitglieder des Sammlerverbandes sind dem vorliegenden Hefte als erste und zweite Lieferung 
des Jahres 1918 die folgenden Blätter in besonderem Umschlage beigefügt: 
1. Mathilde Ade, Grünwald bei München, 1917, »Kriegsbücherei«, Netzätzung mit Tonplatte., 
2. Dieselbe, Exlibris Dr. Joseph Klüber, einfarbige Strichätzung. | 
3. Aloys Balmer, Luzern, Exlibris Dr. Friedrich Hegi, zweifarbige Strichätzung. 
4. Derselbe, Exlibris Dr. Gustav Hegi, zweifarbige Strichätzung. 
5. Karl Biese, Tübingen, ‚Exlibris Maria Jacob, einfarbige Strichätzung. 
6. Derselbe, Exlibris Otto Steinbach, einfarbige Strichätzung. 
7. Willy Buchmann, Basel, Exlibris A. S., einfarbiger Holzschnitt. 
8. Robert Budzinski, Konitz in Westpreußen, Exlibris Hertha Barthels, einfarbiger Linoleumschnitt. 
9. Derselbe, Exlibris Axel Grunau, Radierung. 
10. Derselbe, Exlibris Cora Rühl, Radierung. 
11. Diveki, Exlibris der Volksbibliotlfek Vägujhely, einfarbige Strichätzung. 
12. Willy Doelfel, Coburg, 1912, Exlibris W. Doelfel, zweifarbige Netzätzung. 
13. Derselbe, Exlibris Betty Eichhorn, einfarbiger Linoleumschnitt. 
14. Helma Fischer, Charlottenburg, Exlibris Rose Nicolaier, Radierung. 
15. Otto Horn, Leipzig, 1917, Exlibris Emmze Blumenthal, einfarbige Strichätzung. 
16. Derselbe, 1917, Umzugsanzeige für Agnes und Gustav Drobner, einfarbige Strichätzung. 
17. Hans Kozel, Leipzig, 1900, Exlibris Gustav Drobner, einfarbige Strichätzung, 
18. Reinhard Müller, Leipzig, 1912, Exlibris Gustav Drobner, einfarbige Strichätzung. 
19. Hans Nolpa, Auerbach in Hessen, 1917, Exlibris Philipp Graser, einfarbiger -Holzschnitt. 
20. Ekkehard Reuter, Cassel, 1917, Exlibris Lilli Fuckel, fünffarbige Strichätzung. 
21. Bernhard Riedel, Leipzig, 1916, Kriegsbücherei Gustav Drobner, dreifarbiger Linoleumschnitt. 
22. H. Schwabe, Nürnberg, 1901, Exlibris Agnes und Gustav Drobner, Lichtdruck. 
23. Julius Singer, Prag, 1917, Exlibris Oscar Altschul, einfarbige Strichätzung. 
24. Derselbe, 1916, Exlibris Mizza Raudnitz, einfarbige Strichätzung. 
25. Otokar Stäfl, Prag, Exlibris Jitka Magialkova, zweifarbige Strichätzung. 
26. Paul Voigt, Berlin-Friedenau, Exlibris Gustav Drobner, dreifarbige Strichätzung. 
27. Dr.-Ing. A. Wedemeyer, Charlottenburg, Exlibris A. v. A., einfarbige Strichätzung. 
28. Bernhard Wenig, München, 1900, Exlibris Gustav Drobner, zweifarbige Strichätzung. 
29. Hubert Wilm, München, 1917, Exlibris Gabriele Glashoff, einfarbige Strichätzung. 
30. Derselbe, 1917, Exlibris V. P., einfarbige Strichätzung. 


Dank. 


ı'r Sammlerverband wurde auch diesmal wieder von den verschiedensten Seiten reich bedacht. Ein 
ganz besonderes Verdienst erwarb sich um ihn Herr Gustav Drobner in Leipzig, der uns nicht nur 
für 25 Blätter, darunter die vorstehend aufgeführten Nr. 15, 16, 17, 21, die Druckstöcke zum Abdruck 
unentgeltlich zur Verfügung stellte, sondern auch von vier Blättern, und zwar den Nr. 22, 25, 26 und 28 
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des vorstehenden Verzeichnisses, die für die ganze Auflage erforderliche Anzahl von Drucken lieferte. 
In gleicher Weise spendeten uns Fräulein Mathilde Ade in Grünwald bei München die erforderliche 
Anzahl von Drucken des Exlibris Nr. 1 und Herr Izso Diamant in Vägujhely die des Exlibris Nr. 11. — 
Herr Robert Budzinski in Konitz in Westpreußen überließ uns unentgeltlich die Kupferplatten der 
Blätter Nr.9 und 10 und den Holzstock des Exlibris Nr. 8 zum Abdruck, Herr Dr. Joseph Klüber 
in Nürnberg den Druckstock des Exlibris Nr. 2, Herr Karl Biese in Tübingen die Druckstöcke der 
Exlibris Nr. 5 und 6, Herr Willy Buchmann in Basel den Holzstock des Exlibris Nr. 7, Herr Willy Doelfel 
in Coburg die Druckstöcke der Exlibris Nr. 12 und 13, Herr Otokar Stäfl in Prag den des Exlibris Nr. 18, 
Herr Hans Nolpa in Auerbach den Holzstock des Exlibris Nr. 19, Herr Ekkehard Reuter in Cassel die 
Druckstöcke des Exlibris Nr. 20, Herr Dr.-Ing. Wedemeyer in Charlottenburg den des Exlibris Nr. 27 und 
Frau Dr. Aschenbach-Glashoff den des Exlibris Nr. 29. Endlich wurde uns die Genehmigung zum 
Druck und zur Verteilung ihrer Exlibris freundlichst erteilt von Herrn Bibliothekar Dr. Friedrich Hegi 
in Zürich [Blatt Nr. 3), von Herrn Konsul Dr. Gustav Hegi in München [Blatt Nr. 4], von Herrn 
Professor Julius Singer in Prag [Blatt Nr. 23 und 24] und von Herrn Hubert Wilm in München 
[Blatt Nr. 30]. — 

Für die Zeitschrift wurden uns die Kupferplatte des Exlibris Elisabet Axelrad von Herrn Dipl.-Ing. 
H. E. Axelrad in Charlottenburg, die des Exlibris Rose Nicolaier von Frau Helma Fischer-Lenz in 
Charlottenburg und die des Exlibris Gustav Drobner von Herrn Robert Budzinski in Konitz in Westpreußen 
unentgeltlich zum Abdruck zur Verfügung gestellt, ebenso von letzterem die Druckstöcke der Exlibris 
Walther Hecker und Hertha Barthel, von Herrn Dr. Kuchenbecker in Höchst am Main der Holzstock 
des Exlibris Anna Kuchenbecker, von Fräulein Mathilde Ade in Grünwald bei München die Druck- 
stöcke des Exlibris »Kriegsbücherei«, von Herrn Ekkehard Reuter in Cassel die des Exlibris Lilli Fuckel 
und von Herrn Kilian Oberholzer in Uznach in der Schweiz die seines eigenen Exlibris von Anton 
Blöchlinger. — Fertige Drucke für die ganze Auflage stifteten uns die Firma F. Bruckmann A.-G. in 
München von dem Wilmschen Blatte »Ewiger Friede« und die Firma F. Hanfstaengl in München von 
den drei Wilmschen Blättern »Nachts«, »Gelbe Rosen« und »Der Flieger«. 

Allen Genannten sprechen wir hiermit für das uns bewiesene opferwillige Interesse unseren 


ergebensten Dank aus. Der Vorstand 
des Deutschen Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik. 


An die Mitglieder des Sammlerverbandes. 


D: in den Jahren 1914—1917 für die Mitglieder des Sammilerverbandes gedruckten Blätter werden 
wie bisher auch fernerhin noch käuflich abgegeben, doch sind leider eine ganze Anzahl Drucke 
bereits vergriffen. Es kostet je ein Satz 
aller noch aus den Jahren 1914 und 1915 vorrätigen Blätter [beide zusammen] 5,— Mark 
= FO ae ” 1916 „ 1917 R " 5 - 6,50 Mark. 
Die Versendung erfolgt postfrei und eingeschrieben durch den Unterzeichneten gegen vorherige Ein- 
sendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 
Julius Nathansohn, Erster Vorsitzender des Exlibrisvereins. 


Mitgliederliste. 


s ist dringend erwünscht, daß die Adressen unserer Vereins-Mitglieder für die neue Mitglieder- 

liste genau festgestellt werden. Wir bitten daher, uns erstere auf der beifolgenden Postkarte bis 
spätestens zum 20. August 1918 in recht deutlicher Schrift mitzuteilen und auch die weiteren auf der 
Postkarte erbetenen Angaben über Exlibristausch usw. zu machen. 
Die Mitteilung ist auch für den Fall, daß die Adresse sich in den letzten Jahren 
nicht geändert haben sollte, der Nachprüfung wegen erwünscht. Im Felde stehende 
Mitglieder wollen außer ihrer Feldadresse, die wir nur auf besonderen Wunsch in die Liste auf- 
nehmen, ihre Heimadresse angeben, da wir die Zeitschrift wegen der unsicheren Beförderungs- 
verhältnisse nur an diese absenden können. | Der Vorstand 


des Deutschen Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik. 
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Einbanddecken. 

a Pergament zurzeit nicht zu haben und der uns angebotene Ersatzstoff höchst minderwertig ist, 

haben wir beschlossen, von der Anfertigung von Einbanddecken für die Exlibris-Zeitschrift vor- 
läuflg Abstand zu nehmen. Sofort nach Beendigung des Krieges und nach dem Wiedereintritt geord- 
neter Verhältnisse werden wir der Frage der Einbanddecken-Beschaffung wieder näher treten. Bis 
dahin werden wir die für bestellte Einbanddecken eingesandten Geldbeträge den Einsendern gutschreiben 
oder auf weiter zu leistende Zahlungen verrechnen. Falls jedoch eine Rückzahlung jener Beträge 
gewünscht wird, so wolle man dies schriftlich dem Ersten Schatzmeister des Vereins, Herrn Walther 


Deneke in Magdeburg, Alter Markt 20/21, mitteilen. 
Der Vorstand 


des Deutschen Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik. 


Vermittelungsstelle. 


(G° Ende des Jahres 1915 mußte unsere Vermittelungsstelle leider ihre Tätigkeit einstellen, weil 
unser zweiter Schatzmeister, Herr Philipp Manes, zum Heeresdienst einberufen wurde. Eine 
Vertretung einzurichten erschien damals nach den zeitlichen Verhältnissen nicht erforderlich, um so 
weniger, als man allgemein eine baldige Beendigung des Krieges erwartete. Nachdem diese Höffnung sich 
als trügerisch erwiesen hat, und nachdem seit jener Zeit ein starker Umschwung in den geschäftlichen 
und wirtschaftlichen Verhältnissen eingetreten ist, glauben wir, daß es sowohl im Interesse unserer 
Mitglieder als auch der Künstler liegt, wenn die Vermittelungsstelle ihre Tätigkeit wieder aufnimmt. 
In Vertretung des Herrn Manes, der noch immer im Heeresdienste steht, hat sich Herr Direktor 
Sigismund F. Meißl freundlichst bereit erklärt, die Geschäftsführung derselben zu übernehmen. 

Die Vermittelungsstelle will 

1. den Vereinsmitgliedern auf Wunsch bei der Beschaffung von Exlibris und Gebrauchsgraphik mit 
Rat und Tat zur Seite stehen, indem sie ihnen geeignete Künstler empfiehlt, den Verkehr mit diesen 
anbahnt, und bei der Wahl der Drucktechnik und geeigneter Druckereien sowie bei der Drucklegung, 
Preisbemessung usw. behilflich ist; 

2. den Vereinsmitgliedern den Verkauf einzelner Kunstblätter und ganzer Sammlungen, sei es durch 
freihändige Veräußerung, sei es durch Versteigerung in den Vereinssitzungen, vermitteln. Es soll ver- 
sucht werden, halbjährlich, wenn möglich sogar vierteljährlich, derartige Versteigerungen abzuhalten, 
über die die in Berlin und Umgegend wohnenden Mitglieder des Vereins jedesmal besonders verständigt 
werden sollen; 

3. den Künstlern, die dem Vereine angehören, den Verkauf ihrer Blätter an die Vereinsmitglieder 
vermittteln. 

Für ihre Unkosten erhebt die Vermittelungsstelle von allen durch sie vermittelten Geschäften eine 
Gebühr von zehn Prozent zu Lasten des Verkäufers. — Alle Zuschriften in Angelegenheiten der 
Vermittelungsstelle sind an Herrn Direktor Sigismund F.Meißl, Berlin NW 21, Bochumer Str. 15 zu richten, 


Der Vorstand 
des Deutschen Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik zu Berlin. 


Ordentliche Mitgliederversammlung vom 14. Januar 1918. 


er Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, eröffnete die erste Tagung des neuen 

Jahres mit Verlesen seines Schreibens an Herrn Dr. Corwegh, dem darin für seine bewährte 
Tätigkeit als Schriftleiter der Vereins-Zeitschrift von Herzen gedankt wird. In freundlichst gehaltenen 
Worten bekundet Herr Dr. Corwegh in seiner Antwort seine Anhänglichkeit an den Verein, dessen 
Mitglied er auch weiterhin bleiben wird, und dem er sich in liebenswürdiger Weise weiter zur Ver- 
fügung stellt. 
Von den Vorlagen des Herrn Ersten Vorsitzenden interessierte namentlich eine Reihe radierter Neujahrs- 
glückwunschkarten von Speth, Heßhaimer, Nolpa, Strasser, Blöchlinger und des anwesenden Mitgliedes 
Dir. Meißl, dessen humorvolles Blatt besonderen Beifall findet. Herr Gelder brachte eine Neujahrskarte 
von Soder mit. Neue Exlibris-Radierungen von Soder, Strasser und Ubbelohde legte Herr Eichstädt 
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vor, ferner eine größere Folge markengroßer, reizender Signete mit figürlichen, landschaftlichen und 
rein ornamentalen Darstellungen von Rolf Schott, die feinste Stichelarbeit unter der Lupe zeigen. 
Der Unterzeichnete endlich ließ einige neue schweizerische Blätter umgehen von Martha Cunz, 
F. Gilsi, Paul Kuhn, sämtlich in St. Gallen, sowie seine von ihm selbst gezeichneten. Ziegler. 


Ordentliche Mitgliederversammlung vom 11. Februar 1918. 


ie erfreulich gut besuchte Sitzung wurde vom Herrn Ersten Vorsitzenden mit der Nachricht eröffnet, 

daß Herr Hugo Graetz leider seinen Austritt aus dem Verein angekündigt habe. Als dessen Nach- 
folger im Amte der Vermittelungsstelle wird Herr Direktor Meißl vorgeschlagen und einstimmig gewählt. 
Der von Herrn Dr. Sachs für heute angemeldete Vortrag über »Neue schweizerische Kriegsgraphik« 
mußte auf eine spätere Sitzung verschoben werden. 
Herr Baurat Nathansohn ließ neue Arbeiten von Math. Ade zur Besichtigung umgehen und bot in 
dankenswerter Weise eine Radierung von H£roux zugunsten der Vereinskasse. zur Versteigerung 
aus. Herr Antweiler zeigte uns die vor einigen Jahren erschienene »Soder-Mappe«, eine Sammlung 
von 20 Blatt Exlibris des beliebten Schweizer Künstlers; ferner eine Neuausgabe [1915]: »Die wunder- 
lichen Abenteuer des Blaise Gandard« mit zahlreichen zweifarbigen Lichtdrucken nach Handzeichnungen 
von Chodowiecki. Anschließend reichte Herr Büchlein eine Neuausgabe des »Clavigo« um, die mit 
Steindrucken von Prof. Steiner, Prag, illustriert ist. Seine letztmaligen Vorlagen ergänzend brachte 
Herr Eichstädt weitere Arbeiten des talentierten und technisch gut geschulten Künstlers Rolf Schott, 
München, mit, dazu Exlibris-Radierungen von UÜbbelohde und Slevogt. Zwei radierte Kinderköpfchen 
erfreuten durch die Anmut und Lieblichkeit des Ausdrucks wie durch die hervorragende Technik. 
Diese, wie eine Folge von 12 Radierungen »Das wahre Gesicht«, die die menschlichen Schwächen 
satirisch, ja zynisch darstellen, stammen aus der geschickten Hand R. Ehrlichs. Herr Gelder zeigte 
u. a. Radierungen und Klischees von Erdmann Rule, Prag, sowie alte Blätter, darunter besonders 
bemerkenswert 4 heraldische und 2 typographische Exlibris des Dr. theol. Franciscus Weinhart. Aus 
Herrn Mischs umfangreicher Sammlung sahen wir heute das Werk des ehem. Direktors der Kgl. Kunst- 
akademie Berlin Rode, ca. 1750—1800, eigenartige, nicht sehr packende Radierungen namentlich nach 
Schlüter, wie die berühmten Schlußsteine im Berliner Zeughaus, Grabmale, ferner Gebrauchsgraphik. Eine 
lebhafte Aussprache entspann sich über die von Herrn Gelder angeregte Frage: »Wie lege ich meine 
Exlibris- Sammlung an« und zeigte nach den verschiedenst eingenommenen Standpunkten, daß kein 
Einheitssystem durchzuführen ist, besonders für alte Blätter, wo größtenteils der Künstler unbekannt 
geblieben ist. Ziegler. 


Ordentliche Mitgliederversammlung vom 11. März 1918. 


Yerr Magistratsbaurat Nathansohn, Erster Vorsitzender, eröffnete die heutige Tagung mit dem Antrag, 
die Anfertigung der Einbanddecken für die Zeitschrift bis nach dem Kriege zu verschieben, da 
die Ausführung in Pergament wegen Mangel an Material unmöglich geworden, der angebotene Ersatz 
in Leinwand aber höchst minderwertig sei. Der Antrag fand allgemeine Billigung und wurde zum 
Beschluß erhoben. 
Hieran schloß sich eine seltenreiche Folge von schönen und interessanten Vorlagen, eingeleitet durch 
Herrn Baurat Nathansohn mit dem neusten Heft der Österreichischen Exlibris-Publikation, zugleich 
dem letzten von Ritter von Höfken redigierten. Der darauf vorgelegte Prospekt zur „Frühlings- 
symphonie“ deutet nur schwach an, wie wundervoll die radierten Landschaften von Georg Broel in der 
Ausführung sein müssen. Herr Maler-Radierer K. O. Speth meldet neuerdinks 3 Mitglieder an und fügt 
dem Schreiben als Anspielung auf seine Werbetätigkeit eine reizende farbige Vignette: „Der Fischfang“ 
an. Aus dem Gebiet der Gebrauchsgraphik liegen eine Reihe Einladungskarten zu Sitzungen der Sektion 
St. Gallen des schweizer. Vereins der Maler, Bildhauer und Architekten, von verschiedenen Künstlern 
entworfen, vor; dazu neue Exlibris von Blöchlinger, St. Gallen, und namentlich schöne Radierungen 
von K. O. Speth. Einen tiefen Einblick in das gewaltige und meisterhafte Schaffen Jos. Sattlers gewährte 
uns Herr Büchlein durch Vorlage einiger Sammelwerke, Exlibris, Zeichnungen und Skizzen und „Die 
Wiedertäufer“; in „Meine Harmonie“ sucht Sattler die musikalische in die farbige Tönung zu über- 
setzen. Herr Eichstädt machte uns mit einer großen Zahl neuer Blätter von Budzinski und Willy Geiger 


. 
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bekannt. Weitere Arbeiten Geigers sowie von Erhard, Jilovsky und Kunst führte Herr Direktor Meißl vor; 
besonderes Interesse aber brachte man zwei Büchern entgegen: Das erst erschienene „Handbuch“ 
über die Technik des Radierens, 1645, vom Radierer A. Bosse geschrieben, mit erläuternden radierten 
Abbildungen versehen; das andere vom Jahre 1909 unter dem Titel „Zur Technik der farbigen Radierung 
und des Farben-Kupferstichs“ von Veit. Preißig, in nur 100 Exemplaren gedruckt, leider nicht im Handel 
erschienen, führt in kurzer aber äußerst instruktiver Weise in Wort und Bild in die Kunst des 
Radierens ein. Aus Herrn Mischs reicher Sammlung liegen uns diesmal Blätter der Gebrauchs- 
graphik vor, dazu 22 zum Teil schöne und seltene Exlibris aus dem 18. Jahrhundert. Herr Reg.-Baumstr. 
Dr. Wedemeyer erfreute uns mit einigen selbst gezeichneten, reizenden Blättern, die den eigentlichen 
Charakter des Exlibris gut treffen. Vom Unterzeichneten liegen einige Neuerwerbungen vor, u. a. 
Farbenholzschnitte von Kunst. Ziegler. 


Ordentliche Mitgliederversammlung vom 8. April 1918. 


N Eröffnung der Tagung wies der Erste Vorsitzende, Herr Magistratsbaurat Nathansohn, auf 
die Notwendigkeit der Herausgabe eines neuen Mitgliederverzeichnisses hin. Herr Direktor Meißl 
anerbot sich in liebenswürdiger Weise zur Übernahme der Vorarbeiten. _ 

Zahlreiche Vorlagen aus dem engern Gebiet des Exlibris und dem weitern allgemeiner Graphik boten 
auch an diesem Abend wiederum reiche Abwechselung, woran sich besonders die Herren Nathansohn, 
Antweiler, Büchlein, Eichstädt, Gelder, Manes, Meißl, Misch und Ziegler beteiligten. Exlibris-Neuerwer- 
bungen aller Techniken, Original-Schwarz-Weiß-Zeichnungen von Frau Marg. Berndt, Sammelwerke 
Sattlers, Hirzels, Henry Andres; eine Reihe polnischer Bilderbücher kommen durch Einfachheit und 
Klarheit der Darstellung wie durch intensive Farbengebung dem kindlichen Auffassungsvermögen 
sehr entgegen und entbehren doch nicht hohen künstlerischen Wertes; Originalzeichnungen eines 
indischen Radscha — Entwürfe für indische Marionettenspiele — fesseln durch primitive Zeichnung 
und groteske Formen der Figuren. Ziegler. 


Sonderdrucke eines Aufsatzes der Exlibris-Zeitschrift. 


er Verfasser des im Jahrgang 1917 der Exlibris-Zeitschrift veröffentlichten Aufsatzes »Der Maler 

Ekkehard Reuter als Graphiker«, Herr Assistenzarzt Walther Tews, ist nach heldenhaft ertragenen, 
schweren Leiden im vorigen Jahre der Verwundung, die er bei Ausübung seiner Pflicht vor dem 
Feinde davongetragen hatte, erlegen. Fast zwei Jahre lang hatte ihn seine Wunde an das Schmerzens- 
lager gefesselt. Trotzdem er sich kaum bewegen konnte, hat er sich mit bewundernwerter Willens- 
kraft andauernd künstlerisch betätigt, da er ja sogar den ärztlichen Beruf mit dem des Künstlers zu 
vertauschen vorhatte, ein Entschluß, den jeder verstehen wird, der die ansprechenden Exlibrisentwürfe 
des Dahingeschiedenen kennt. Nun hat leider der Tod seinem begeisterten Streben und reinen Wollen 
ein Ziel gesetzt. Seine künstlerischen Anschauungen aber spiegelt der oben erwähnte Aufsatz wieder, 
den er trotz größter Beschwerden und Schmerzen auf dem Krankenbette verfaßt hat. Die Angehörigen 
Walther Tews haben sich nun entschlossen, von diesem Aufsatz Sonderdrucke herstellen zu lassen, 
um durch Verbreitung der darin niedergelegten Kunstanschauungen dem Verewigten ein dauerndes 
Denkmal zu setzen, und haben den Erlös aus dem Verkauf der Drucke für die U-Boot-Spende be- 
stimmt. Dank diesem hochherzigen Entschlusse wird die letzte Arbeit des Entschlafenen, der sein 
Leben dem Vaterlande geopfert hat, noch nach seinem Hinscheiden dem Vaterlande dienen. 
Die Sonderdrucke sind im Verlage von Herrn Friedrich Zeplien, Greifswald in Pommern, Gützkower 
Straße 16, erschienen und von diesem sowie durch jede Buchhandlung zu beziehen. J.N. 


Publikation der Österreichischen Exlibris-Gesellschaft. 


m Neujahr 1918 erschien als nachträgliche willkommene Weihnachtsgabe das zweite Heft des Jahr- 
buches der Österreichischen Exlibris-Gesellschaft für 1917, in gewohnter Weise inhaltlich reich- 
haltig und gediegen und in der Ausstattung trefflich. Von größeren Aufsätzen seien die folgenden 
genannt: Dr. Theodor Gottlieb, Drei gemalte Bucheignerzeichen. Richard Braungart, Die Exlibris von 
Bruno H£roux. Dr. Joseph Strobl, Bibliotheca Kreuzensteiniana. Dem letztgenannten Aufsatze ist 
eine köstliche Originalradierung von der Meisterhand Professor Alfred Coßmanns beigegeben. Die 
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größte Zahl der Beiträge für das Heft hat jedoch wieder der Schriftleiter selbst, der bewährte Vor- 
sitzende der Österreichischen Exlibris-Gesellschaft, Regierungsrat Rudolf Ritter v. Höfken, geliefert. 
Seiner gewandten Feder entstammen die Aufsätze: Das Titelkupfer eines Werkes über Luther. Zwei 
neue Radierungen von Kasimir. Künstlerische Dankesblätter. Georg Karau. Verschiedene Meister. 
Besprechungen und Mitteilungen. Leider machen Arbeitsüberbürdung und erschütterte Gesundheit 
‘ es dem hochverdienten Manne unmöglich, sich weiter in dem bisherigen Umfange für die Öster- 
reichische Exlibris-Gesellschaft zu betätigen. Er wird zwar den Vorsitz der Gesellschaft beibehalten, 
die Geschäfte der Schriftleitung aber anderen Händen anvertrauen. In dem Vorwort des Heftes ent- 
bietet er demzufolge dem Leser mit herzlichen Worten einen Abschiedsgruß und Dank. Diesen Dank 
können wir nur von ganzem Herzen erwidern; denn was Herr v. Höfken mit den bescheidenen Mitteln, 
die ihm amtlich zur Verfügung standen, während der drei Jahre seiner Schriftleitung geleistet hat, 
verdient die höchste Anerkennung. Nur mit Bedauern sehen wir ihn aus dem Amte scheiden. — Die 
Herausgabe des Jahrbuches wird fortan durch Herrn k.k. Bibliothekar Dr. v. Grünebaum erfolgen. J.N. 


Exlibrismappe. 


D: Verlag von Erich Matthes in Leipzig, ein in Wandervogelkreisen wohlbekannter Name, gibt 
eine kleine Mappe mit Exlibris und Siegelmarkenentwürfen heraus. Die Veranlassung dazu waren, 
wie Matthes im Vorwort sagt, die geschmacklosen »Heldenbriefpapiere« der Heimat. Matthes ließ 
zuerst für den eigenen Ballonabwehrzug von G. Zierfuß einen kleinen Holzschnitt zum Briefbogen- 
schmuck schaffen, andere Truppenteile folgten. Den Schluß der Sammlung bildet ein zweifarbiger 
Entwurf des Kriegsfreiwilligen Schork für Infanterie-Regiment 133. 

Die kleinen Schnitte sind bestimmt für Briefverschlußmarken und Exlibris. Vorzüglich ist die Raum- 
teilung und die Einfachheit der Symbolik, 

Das Blatt für einen Bataillonsarzt mit der Unterschrift »Der gewampet Feldscher« steht auf gleicher 
Stufe wie alle Blätter der Kleinmeister der nachdürerischen Zeit. Ebenso eindrucksvoll ist der noch 
nicht bezeichnete Entwurf für ein Infanterieregiment, einen bepackten Soldaten darstellend. Kurz, 
hier hat einmal der Krieg eine kleine Gabe der Musen gezeitigt. Die Mappe sei den Exlibrisfreunden 
warm empfohlen. Dr. R. C. 


Bücherschau. 


m letzten Heft konnten wir mit Genugtuung über ein kleines Büchlein von Paul Frost-Hansen [Otto 

Wang] berichten, das im Jahre 1914 im Verlage von Niels P. Thomsen in Holstebro, Dänemark, unter 
dem Titel: »Über Exlibris draußen und-daheim« erschienen ist und in großen Umrissen das Wissens- 
werteste über Exlibris brachte. Der- Verfasser, der zu den eifrigsten Förderern der Exlibrikunst in 
Dänemark gehört, hat dem leider schon vergriffenen Hefte inzwischen zwei neue folgen lassen, die 
unter dem Titel »Dänische Exlibris« und »Neuere Dänische Exlibris« bei Hertz bzw. bei Steen Hasselbach 
in Kopenhagen erschienen sind. Sie schließen sich ihrem Inhalte nach eng an das erstgenannte Heft 
an und bringen eine Anzahl der besten modernen dänischen Exlibris in Abbildung. Ihre Ausstattung 
ist ansprechend, der Preis von je zwei Kronen den gegenwärtigen Zeitverhältnissen angepaßt. J. N. 


Preisverzeichnis. 


ie allgemeine Preissteigerung, die wir dem Kriege verdanken, scheint sich jetzt auch schon auf 

die Exlibris ausgedehnt zu haben. Wenigstens muß man dies annehmen, wenn man den Katalog 441 
des bekannten Leipziger Antiquars Karl W. Hiersemann durchblättert. Das Preisverzeichnis enthält 
neben verschiedenen Exlibrismappen moderner Künstler namentlich amerikanische Exlibris. Unter 
diesen nimmt das Exlibriswerk von Edwin D. French mit 289 Blättern die erste Stelle ein. Es dürfte 
auf dem europäischen Festlande kaum eine Sammlung geben, in der dieser hervorragende amerikanische 
Künstler in gleichem Umfange vertreten ist. Ihm reihen sich dann Winfred Spenceley mit 63 radierten 
Exlibris, Samuel Hollyer, F. C. Brown, Jay Chambers, W. F. Hopson und andere Künstler an. 
Die ungewöhnliche Reichhaltigkeit der angebotenen amerikanischen Exlibrisreihen läßt vermuten, daß 
sie der großen Stiebelschen Sammlung entstammen, die auch auf diesem Sondergebiete höchstens von 
der Frankschen Sammlung des Britischen Museums in London übertroffen wurde. J. N. 
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veröffentlichten Aufsätze und Mitteilungen über Exlibris und Gebrauchsgraphik möglichst vollständig 
geben zu können, bitten wir alle unsere Leser, kurze Hinweise auf derartige Veröffenlichungen an Herrn 
Bankbeamten Erich Dorschfeldt in Dresden N 6, Glacisstraße 5 II Tr.,einzusenden. Die Schriftleitung. 
»Daheim«Nr.48 vom 1.September 1917: W. König » Neue Deutsche Bucheignerzeichen« mitlllustrationen. 
»Kunst für Alle« 1916/17, Heft 9/10: »Exlibris von Sepp Frank«. 
»Über Land und Meer«, Jahrgang 60, 1918, Heft 13: Dr. Rudolf Krauß »Die Bücherzeichen unserer 
Bühnenkünstler« mit 15 Abbildungen. E.D. 
Nachdem die französische Exlibris-Zeitschrift »Archives de la Societ&e des Collectionneurs 
d’Ex-Libris« bei Kriegsausbruch mit dem 7. Hefte des 21. Jahrganges ihr Erscheinen eingestellt hatte, 
tritt sie nach Ablauf von drei Jahren wieder in die Öffentlichkeit. Dem ersten neu erschienenen Hefte 
hat sie mit Hinweis auf die Kriegspause die eigenartige Bezeichnung 21.—24. Jahrgang, Heft Nr. 8. ge- 
geben. Es enthält die folgenden Aufsätze: oz 
Unveröffentlichte Exlibris der Franche-Comte. Claude Blondeau. — Ein unveröffentlichtes Blatt aus 
der Dauphine, das Exlibris der königlichen Artillerieschule von Grenoble. — Ein alter Einband. — 
Alte Exlibris aus Nantes; Sioch’au de Kersaliec. — Exlibris Jugemage. — Exlibris und Superexlibris 
aus Laon; die Familien der Maretz. — 
Nr. 9. bringt folgende Abhandlungen: 
Toulouse-Lautrec-Montfa und Bourbon-Busset. — Le Fövre adoptiert von Verneuil? Oder? — 
Alte Exlibris aus Nantes. — Bibliophile Frauen, Nachtrag. — Exlibris aus der Franche - Comte. — 
Exlibris und Super-Exlibris aus Laon. — 
Das drei Jahre andauernde Ausbleiben dieser Zeitschrift wurde von der französischen Sammlerwelt 
offenbar sehr schwer empfunden. Es war daher wahrscheinlich die Veranlassung zur Herausgabe 
einer neuen Exlibris-Zeitschrift, deren erste Nummer Anfang Januar 1917 im Verlage des wohl allen 
Exlibrissammiern bekannten Pariser Buchhändlers Daragon unter dem Titel » Revue internationale 
de l’ex-libris« erschienen ist. Die ersten beiden Nummern enthalten folgende Aufsätze: 
Nr. 1: An unsere Leser. — Die Exlibris. — Zum Exlibris des Mgr. Mongin, Bischofs von Bazas. — 
Kriegs-Exlibris; ein Wettbewerbsentwurf. — Das Exlibris der Kaiserin Katharina II. von Rußland; ein 


geschichtliches Problem. — Das Exlibris in Belgien vor dem Kriege. — Exlibris von Georg Hantz, 
Kupferstecher in Genf. — Eine Exlibris-Ausstellung in New York. — Bücherschau. — Anfragen. — 
Nr. 2: Kriegs-Exlibris; Wettbewerbsbedingungen. — Exlibris Schweizer Offiziere in französischen 
Diensten. Von F. Raisin. — Exlibris aus der Franche - Comte; die Familie Dagay. — Exlibris von 


Georg Hantz, Kupferstecher in Genf, — Bücherschau. — Anfragen. — 

Das »Schweizer Archiv für Heraldik« bringt in seinem Heft 3/4 für 1917 in einem Aufsatze von 
Frederic-Th. Dubois über »Die Fürstäbte von St. Gallen als Ritter des Annunziatenordens« mehrere 
Abbildungen von Exlibris dieser Fürstäbte; ferner ein Exlibris Franz Michel Crespin mit kurzer ge- 
schichtlicher Notiz. 

Die „Schwedische Exlibris-Zeitschrift“ hat ebenso wie unser Blatt im Jahre 1917 statt der 
üblichen Vierteljahrshefte nur zwei Doppelhefte mit folgendem Inhalt herausgegeben: 

Nr. 1/2: Aus einer alten Herrensitz-Bibliothek; von Arthur Sjögren. — Das grüne Reutersholmsche 
Exlibris; von Ragner Dahlberg. — Ein Finnisches Exlibrisbuch; von Arthur Sjögren. — Wahlsprüche 
auf Schwedischen Exlibris. — Dänische Exlibris; von Arthur Sjögren. — Norwegische Exlibris. — 
Alpine Exlibris in der Schweiz. — Ein handgemaltes Exlibris der Schwäbischen Abtei Minderau. — 
Literatur. — Handbuch der Schwedischen Heraldik von Harald Fletwood. — 

Nr. 3/4: Ein seltenes Exlibris aus Cranachs Werkstatt; von Arthur Sjögren. — Einbände mit seltenen 
Super-Exlibris aus dem Antiquariat Klemming. — Exlibris der Reformationszeit; von Arthur Sjögren. — 
Neuere Schwedische Exlibris. — J.N. 


Ser dem Anfang dieses Jahres erfreut sich auch Dänemark einer eigenen Exlibris-Zeitschrift, die alle 
zwei Monate im Verlage von W. Hagerup in Kopenhagen unter dem Titel »Exlibris Revuen«, 
Zeitschrift für Exlibris-Kunst und Forschung, erscheint und von Paul Frost-Hansen [Otto Wang) und 
Ths. Bartholin herausgegeben wird. Der jährliche Bezugspreis beträgt zwölf Kronen. Jedes Heft 
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umfaßt zwölf Seiten in Groß-Quart und ist mit guten Abbildungen in Strich- und Netzätzung aus- 
gestattet, Die einzelnen Aufsätze, deren Titel das nachfolgende Verzeichnis bringt, sind von sach- 
kundiger Feder gewandt geschrieben. Für den Sammler sind die in jedem Heft enthaltenen Verzeichnisse 
neu erschienener dänischer Exlibris und die Tauschliste von besonderem Wert. — Inhaltsverzeichnis: 
Nr. 1: Einleitung. Von Paul Frost-Hansen. — Emil Hannover. Von Mario Krohn. — Das Exlibris 
Paul Speratus. Von H. O. Lange. — Holzschnitt-Exlibris. Von H. C. Bärenholdt. — Heraldische 
Exlibris. — Dänische Exlibris. Von Paul Frost-Hansen. — Verzeichnis neuerer dänischer Exlibris. — 
Nr. 2: Exlibris und Heraldik. Von Paul Reitzel. — Kleine Bemerkungen. Von Carl Dumreicher. — 
Exlibrisbetrachtungen. Von Harald Moltke. — Verzeichnis neuerer dänischer Exlibris. — 

Nr. 3: Brief an die Schriftleitung. Von Carl Elberling. — Ein nordisches Exlibris. Von Ths. Bartholin. — 
Neuere dänische Exlibris. Von Paul Frost-Hansen. — Verzeichnis neuerer dänischer Exlibris.. — J.N. 


Weltkriegsbücherei. 


ie Weltkriegsbücherei, die in einer Anzeige am Schlusse dieses Heftes um Förderung durch Über- 
lassung von Kriegsgraphik ersucht, ist die hochherzige Stiftung eines süddeutschen Großindustriellen, 
die den Zweck hat, alle auf den Weltkrieg bezüglichen Druckerzeugnisse zu sammeln, um sie nach 
demselben der Öffentlichkeit zugänglich zu machen, damit sie Studienzwecken auf den verschiedenen 
Forschungsgebieten des Weltkrieges dienen sollen. 
Die Bücherei enthält schon jetzt etwa 38500 Nummern von Kriegsliteratur aus den verschiedenen 
kriegführenden und neutralen Staaten, ferner 2500 Zeitungen und Zeitschriften der am Kriege beteiligten 
Länder in ihren Kriegsjahrgängen, Sammlungen von Plakaten, Maueranschlägen, Lebensmittelkarten, 
Kriegsnotgeldscheinen, Kriegsphotographien, Kriegsansichtskarten, Vivatbändern, Wohlfahrtsmarken, 
Kriegskarten, Gedenkblättern, Ehrenurkunden usw. 
Wir bitten unsere Leser, das gemeinnützige Unternehmen durch Überlassung geeigneter Drucke tat- 
kräftig zu unterstützen. — 


AST 


Dies Heft ist von Julius Nathansohn, Berlin W 15, Olivaer Platz 2, im Auftrage des Vereins für 
Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik E. V. zu Berlin herausgegeben und bei Otto v. Holten, 
Berlin C19, Neue Grünstr. 13, gedruckt worden. Die Vignette des Umschlags ist von Professor 


Ad.M.Hildebrandt, Berlin, der Titelkopf von Prof. E. Doepler d. J., Berlin, die Schrift des Umschlags 
in der Schriftgießerei Gebr. Klingspor, Offenbach a. Main, gezeichnet worden. Der Druck ist in der 
Römischen Antiqua der Schriftgießerei J. C. Genzsch & Heyse, Hamburg, ausgeführt worden. 


MITTE) LUNGEN DES VEREI EINS 


ZUBERLIN 


12. Jahrgang 1918. ‚Heft 3/4: Dezambei: 


| Vereinsnachrichten. 
Vorstandswahl. 


n der Hauptversammlung des Exlibrisvereins am 9. Dezember 1918 fand u. a. die Neuwahl des Vereins- 
vorstandes und Verwaltungsrates statt. Es wurden gewählt bzw. wiedergewählt: 
zum Ersten Vorsitzenden Herr Magistratsbaurat Julius Nathansohn, Berlin W1S, Olivaer Platz 2, hpt.; 
zum Stellvertretenden Vorsitzenden Herr Hauptmann Dr. Friedrich Behr, zurzeit Bad Aibling beiMünchen; 
zum Schriftführer Herr Philipp Manes, Berlin W57, Elßholzstr. 9; 
zum Ersten Schatzmeister Herr Walther Deneke, Magdeburg, Alter Markt 20/21; 
zum Zweiten Schatzmeister und Vorstand der Vermittelungsstelle Herr Direktor Sigismund F. Meißl, 
Berlin NW, Bochumer Straße 15; 
zu Mitgliedern des Verwaltungsrates Herr Gehbeimer Regierungsrat Walther von Zur Westen, Herr 
Direktor C. J. Antweiler, Herr Hanns Bastanier und Herr Max Büchlein. 
Wir bitten hiervon Kenntnis zu nehmen. 
Der ausführliche Sitzungsbericht wird im nächsten Hefte veröffentlicht werden. 


Vereinsbeitrag. 
ie Mitglieder werden ersucht, den Vereinsbeitrag für 1919 — 20 bzw. 22 Mark und wahlfrei 0,80 Mark 
Einschreibegebühr sowie 6,— Mark Sammlerverbandsbeitrag — satzungsgemäß im Laufe des 


Monats Januar an den Ersten Schatzmeister, Herrn Walther Deneke in Magdeburg, Alter Markt 20/21, 
einzusenden. Ein Postscheckvordruck liegt diesem Hefte bei. 


Vereinssitzungen. 
ie Vereinssitzungen finden nach wie vor in üblicher Weise am zweiten Montag eines jeden Monats 
im Flugverbandhause [Anwaltshause], Schöneberger Ufer 40, Ecke Blumes Hof 17 statt, und zwar 
mit Rücksicht auf die frühe Polizeistunde bereits um 7!/, Uhr pünktlich, 


Mitgliederliste. 

s war ursprünglich beabsichtigt, zusammen mit dem vorliegenden Heft 3/4 des Jahrganges 1918 

der Exlibris-Zeitschrift eine neue Liste der Vereinsmitglieder herauszugeben und zu versenden. 
Die Durchführung dieses Planes hat sich jedoch wegen der inzwischen eingetretenen politischen Er- 
eignisse als unzweckmäßig erwiesen. Durch den Waffenstillstand und die infolgedessen eingeleitete. 
deutsche Abrüstung kommen viele unserer Mitglieder zur Entlassung aus dem Heeresdienste und sind 
zum großen Teil gezwungen, sich eine neue Lebensstellung zu suchen. Dadurch werden zahlreiche 
militärische Adressen überflüssig, und viele Heimatadressen ändern sich. Ferner steht zu erwarten, 
daß mit dem bevorstehenden Friedensschlusse unsere ausländischen Mitglieder wieder Anschluß an 
den Verein suchen werden, wie dies erfreulicherweise bei einigen in Rußland wohnenden schon der 
Fall ist. Sie haben natürlich berechtigten Anspruch auf Wiederaufnahme in die neue Liste. Endlich 
kommen noch die gegenwärtige Papierknappheit und die dadurch bedingte Papierteuerung sowie die: 
zurzeit noch bestehenden ungewöhnlich hohen Druckkosten in Betrapkı, Übelstände, die hoffentlich in 
nicht zu ferner Zeit behoben sein werden. 
In Berücksichtigung aller dieser Umstände haben wir beschlossen, die Herausgabe der neuen Mit- 
gliederliste erst in der ersten Hälfte des kommenden Jahres zu bewirken. 
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Um die neue Liste möglichst frei von Fehlern und Irrtümern zu halten, bitten wir unsere Mitglieder 
nochmals, jede Änderung ihrer Adresse dem Vereinsvorstande anzuzeigen. 

Wir bemerken dazu noch, daß nunmehr militärische Adressen nur noch auf besonderen Wunsch der 
betreffenden Mitglieder aufgenommen werden. 


Rechnung des Vereins für das Jahr 1917. 
er Rechnungsabschluß des Exlibrisvereins für das Jahr 1917 ist am 1. Juni 1918 von Herrn Bank- 
Jdirektor Max Meyer und Herrn Buchhändler Georg Eichstaedt geprüft und richtig befunden worden. 
Danach hatte der Verein im Jahre 1917 folgende Einnahmen und Ausgaben: 


EINNAHMEN. Mark AUSGABEN. Mark 
Einnahmen vom 1. Januar bis 31. Dezem- ge nn dere nn oo. ao 
nfertigung von Druckstöcken . . . . , 
BERAONT. a ame ri ar BIETE Anfertigung von Kupfer- und a 
zusammen M. 12 757,06 drucken, Beilagen usw.. . . . . . 1954,93 
Druck der Zeitschrift . . - . » « . 6604,15 
Honorare. . . . 2... 790,50 


Anfertigung von Einbanddecken 0». 272,70 
Schreibhilfe des Ersten Schatzmeisters . 300,— 
Gehalt des Herausgebers. . . - - : 300, — 
Portokosten . » © 2 2 02 2 020. 631,38 
Drucksachen, Schreibmaterial, Pack- 
material, bare Auslagen der Vorstands- 
mitglieder. -. » © 2 2 Ce 0 0....13740 


zusammen M. 13 971,60 


Ausgaben. - - » 2 2 2 2 2 2000000. M. 13971,60 
Einnahmen . . . » 2 2 2 2 2 22 0. 9 12757,06 
Mithin Mehrausgabe. . - . » 2 2... M. 1214,54 


In vorstehender Aufstellung sind die Einnahmen und Ausgaben des Sammlerverbandes mit enthalten. 
Wie aus einem Vergleich des Abschlusses mit dem des Vorjahres erhellt, sind die Einnahmen infolge 
Erhöhung der Mitgliederzahl, infolge neuer Beitritte zum Sammilerverbande und infolge des Verkaufs 
von alten Jahrgängen der Zeitschrift sowie von Sammiermappen um beinahe 1800 Mark gestiegen. 
Dieser Mehreinnahme steht aber ein Mehrverbrauch von etwa gleicher Höhe gegenüber, so daß wir 
annähernd mit derselben Mehrausgabe wie im Jahre 1916 in das neue Vereinsjahr eintreten. Die 
inzwischen beschlossene Erhöhung der Vereinsbeiträge wird es uns hoffentlich ermöglichen, diese 
Mehrausgabe im Laufe des Jahres 1918 ohne Herabminderung unserer Leistungen auszugleichen. 


Einbanddecken. 


a Pergament oder geeigneter Ersatzstoff immer noch nicht zu haben ist, kann die Beschaffung von 

Einbanddecken durch uns noch nicht erfolgen. Wir behalten dieselbe jedoch im Auge und werden 

unseren Mitgliedern weitere Mitteilung machen, sobald es uns gelingt, ein passendes Angebot zu er- 

halten. Wir bitten daher, Einzahlungen auf zu liefernde Einbanddecken vorläufig zu unterlassen. Schon 

geleistete Zahlungen bleiben den Mitgliedern gutgeschrieben oder werden je nach Wunsch auf den 
fälligen Jahresbeitrag verrechnet oder zurückerstattet. 

Der Vorstand 
des Deutschen Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik (e. V.) zu Berlin. 


Sammlerverband des Exlibrisvereins. 


Die Mitglieder des Sammierverbandes erhalten mit dem vorliegenden Hefte als dritte und vierte 

Lieferung des Jahres 1918 einen Umschlag mit folgenden Blättern: 

1. Mathilde Ade, Grünwald bei München, 1918, Kriegs- bzw. Friedenspostkarte [verschiedene Dar- 
stellungen]. 
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2. Aloys Balmer, Luzern, Exlibris Emanuel O. Falkeisen, zweifsrbige Strichätzung. 
3. Derselbe, Exlibris Dr. W. M. Schmid, zweifarbige Strichätzung. 
4. Karl Biese, Tübingen, Exlibris Charlotte Bourchier, einfarbige Strichätzung. 
5. Willy Buchmann, Basel, einfarbiger Holzschnitt. 
:6. Robert Budzinski, Konitz in Westpreußen, Exlibris Annemarie Kraus, Radierung. 
7. Derselbe, Exlibris Walther Hecker, einfarbige Strichätzung. 
8. Willy Doelfel, Coburg, eigene Besuchskarte, zugleich Exlibris, einfarbiger Linoleumschnitt. 
9. Hermann Feldmann, Leipzig, 1913, Exlibris Gustav Drobner, einfarbige Strichätzung. 
j0. Heinrich Hagemeister, Alt-Rahlstedt bei Hamburg, 1918, Exlibris Oskar Leuschner, Strichätzung 
in Duplexfarbendruck nach Holzschnitt. 
11. Kurt Hasenohr, Leipzig, 1908, Exlibris Gustav Drobner, zweifarbige Strichätzung. 
12, Otto Horn, Leipzig, 1917, Kriegsbücherei Stabsarzt Dr. Blum, zweifsarbiger Linoleumschnitt. 
13. Derselbe, 1917, Exlibris Irene Hoerenz, zweifarbige Strichätzung. 
14. Franz Kobliha, Prag, 1915, Neujahrsglückwunsch 1916 für Gustav und Agnes Drobner, einfarbiger 
Holzschnitt. 
15. Ernest Krauß, Leipzig, Exlibris Gustav Drobner, zweifarbige Strichätzung. 
16. Anna Mackovä, Wrschowitz bei Prag, Exlibris Ph. Eda Bures, einfarbiger Holzschnitt. 
17. Dieselbe, Exlibris Jos. Hladky, einfarbiger Holzschnitt. 
18. Dieselbe, eigenes Exlibris, einfarbiger Holzschnitt. 
19. Ruth Michaäls, eigenes Exlibris, Radierung. 
20. Hans Nolpa, Auerbach in Hessen, 1918, Exlibris Elli Fenner, einfarbige Strichätzung. 
21. Carla Pohle, München, 1916, Exlibris Grete Winters, Radierung. 
22. Ekkehard Reuter, Cassel, 1918, Exlibris V. Rudl, dreifarbige Strichätzung nach Holzschnitt. 
23. Bernhard Riedel, Leipzig, 1914, Exlibris Dr. med. B. Gätjen, fünffarbiger Linoleumschnitt. 
24, Otto Rückert, München, 1908, Exlibris Gustav Drobner, zweifarbige Strichätzung. 
25. Julius Singer, Prag, 1917, Exlibris Annie Wolf, einfarbige Strichätzung. 
26. Otakar Stafl, Prag, Exlibris Karel Kodes, einfarbige Strichätzung. 
27. Friedrich Tucholski, Oliva in Westpreußen, eigenes Exlibris, einfarbige Strichätzung. 
28. Dr. Alfred Wedemeyer, Charlottenburg, eigenes Exlibris, einfarbige Strichätzung. 
29. Hubert Wilm, München, 1917, Exlibris Ludwig Pospischil, zweifarbige Strichätzung. 
30. Harry Ziegler, Bern, 1902, Exlibris Dr. H. Ziegler, einfarbige Strichätzung. 


Dank. 


Die unter Nr, 1 der vorstehenden Liste aufgeführten Postkarten wurden dem Sammilerverbande von 
Fräulein Mathilde Ade gütigst gestiftet; die Kupferplatte der Nr.6 wurde ihm von Herrn Robert 
Budzinski und die der Nr. 21 von Fräulein Carla Pohle unentgeltlich zur Verfügung gestellt, ebenso die 
Druckstöcke der Nr. 4 von Herrn Karl Biese in Tübingen, der Nr. 5 von Herrn Willy Buchmann in 
Basel, der Nr. 7 von Herrn Robert Budzinski in Konitz, der Nr. 8 von Herrn Willy Dölfel in Coburg, 
der Nr. 9, 11, 12, 13, 14, 15, 23 und 24 von Herrn Gustav Drobner in Leipzig, der Nr. 10 von Herrn 
Oskar Leuschner in Leipzig, der Nr. 20 von Herrn Hans Nolpa in Auerbach in Hessen, der Nr. 27 
von Herrn Regierungs-Baumeister Friedrich Tucholski in Oliva, der Nr. 28 von Herrn Regierungs- 
Baumeister Dr.-Ing. Alfred Wedemeyer in Charlottenburg, der Nr. 30 von Herrn Architekt Harry 
Ziegler in Bern. Die Druckerlaubnis erteilten freundlichst für Nr. 2 Herr Emanuel G. Falkeisen in 
Zürich, für Nr. 3 Herr Aloys Balmer in Luzern, für Nr. 22 Herr Ekkehard Reuter in Cassel, für 
Nr. 25 Herr Professor Julius Singer in Prag, für Nr. 26 Herr Otakar Stafl in Prag und für Nr. 29 
Herr Hubert Wilm in München. 

Für die Zeitschrift stifteten uns Herr Niels P. Thomsen in Holstebro die Drucke seines eigenen Ex- 
libris auf der Beilage vor Seite 91 und Fräulein Mathilde Ade die des Exlibris Walter Henrich auf 
Seite 99 in voller Auflagenhöhe. Unentgeltlich liehen uns Fräulein Carla Pohle die Kupferplatte des 
Exlibris Grete Winters auf der Beilage vor Seite 75, Herr Rolf Schott die des Exlibris Else Hänlein 
auf der Beilage vor Seite 79 und Herr Georg Jilovsky die des Exlibris Max und Ida Herrmann auf der 
Beilage vor Seite 101 sowie Herr Anton Blöchlinger die Druckstöcke des Exlibris der Minerva St. Gallen 
auf Seite 71, Herr Oskar Leuschner die der Exlibris Oskar Leuschner und Paul Krehl auf Seite 72 
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und 73, Frau Leutnant Zeplien in Greifswald i. P. den des Exlibris Walther Tews auf Seite 85, Herr 
Dr. Josef Lenze den seines eigenen Exlibris auf Seite 89, Herr Hauptmann Wilhelm Lenz den seines 
eigenen Exlibris und den des Exlibris Aenne Schulz-Blensdorf auf Seite 93 und auf Beilage I vor 
Seite 85, Herr Regierungs-Baumeister Dr.-Ing. Alfred Wedemeyer die Druckstöcke der sämtlichen 
von ihm entworfenen Exlibris auf den Beilagen 11, III und IV vor Seite 95, Fräulein Anna Mackova 
die des Exlibris Marka Mackova auf Seite 95 und der sämtlichen von ihr entworfenen Exlibris 
auf den Beilagen Il und III vor Seite 99, Herr Dr. Robert Corwegh den seines Exlibris von Hanns 
Meinke auf Seite 95, Herr Karl Biese die der Exlibris Gunhild Biese, Otto Steinbach und Maria 
Jacob auf Seite 97 und 98 und Herr Hans Nolpa die der drei Exlibris auf der Beilage I vor Seite 90. 
Für die übrigen Abbildungen wurde uns die Druckgenehmigung von den Exlibrisbesitzern bzw. den 
Künstlern unentgeltlich erteilt. 
Allen Genannten danken wir herzlichst für das uns bewiesene opferwillige Entgegenkommen. 
Der Vorstand 
des Deutschen Vereins für Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik. 


An die Mitglieder des Sammlerverbandes. 
ie in den Jahren 1914—1918 für die Mitglieder des Sammlerverbandes gedruckten Blätter werden 
wie bisher auch fernerhin noch käuflich abgegeben, doch sind leider eine ganze Anzahl Drucke 
bereits vergriffen. Es kostet je ein Satz 
aller noch aus den Jahren 1914 und 1915 vorrätigen Blätter [beide zusammen] 5,— Mark 
a ; 1916 „ 1917 = a 5 6,50 Mark 
aller Blätter aus dem Jahre 1918 [sämtlich noch vorrätig] . 0 2.2.0. .6,50 Mark. 
Die Versendung erfolgt postfrei und eingeschrieben durch den Unterzeichneten gegen vorherige Ein- 


sendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 
Julius Nathansohn, Erster Vorsitzender des Exlibrisvereins. 


Ordentliche Mitgliederversammlung vom 14. Oktober 1918, 


er unterzeichnete Vorsitzende eröffnet die Versammlung mit der Mitteilung, daß Herr Architekt 

Ziegler für die Dauer in seine Heimat Bern zurückkehrt und daher leider gezwungen gewesen sei, 
das Amt als Stellvertretender Schriftführer des Exlibrisvereins niederzulegen. Der Vorsitzende spricht 
ihm für die umfangreiche Mühewaltung, die er für den Verein geleistet hat, herzlichen Dank aus, dem 
sich die Versammlung einstimmig anschließt. Das Schriftführeramt wird zunächst, bis ein neuer 
Schriftführer gewählt ist, in Stellvertretung vom Vorsitzenden wahrgenommen werden. — Während 
noch eine Postkarte des Herrn Ziegler zur Verlesung kommt, trifft ein Telegramm desselben ein, in 
dem, er die Versammlung herzlich begrüßt. Diese beauftragt den Vorsitzenden, die Grüße mit Dank 
bestens zu erwiedern.— Auch von dem Stellvertretenden Vorsitzenden, Herrn Hauptmann Behr, ist ein aus- 
führlicher Brief mit Grüßen an den Verein eingegangen, die dieser gleicherweise zu erwiedern bittet. 
Hierauf setzt der Vorsitzende zunächst die neuesten Erwerbungen für seine eigene Sammlung, darunter 
die fünf sehr seltenen Exlibris des Herzogs Ulrich von Mecklenburg, und dann die folgenden für den 
Verein eingelaufenen Drucksachen in Umlauf: Eine soeben erschienene Broschüre von Otto Wang 
»Om Exlibris«; Band XIV, Heft 12 der Zeitschrift »Die Schönheit« mit einem Aufsatz von Fritz Droop 
über Arbeiten Hubert Wilms; ein von Herrn Oskar Leuschner in Leipzig eingesandtes Heft mit acht 
Original-Holzschnitt-Exlibris von Heinrich Hagemeister; mehrere von Herrn Bossart in Zug eingesandte 
Broschüren über die von ihm im dortigen Kunstgewerbe-Museum veranstaltete Exlibrisausstellung; 
ferner Jahrgang 9, Nr. 34 der Zeitschrift »Die Lese« mit einem Aufsatze von Wilhelm Büring über 
Hubert Wilm; ein Preisverzeichnis der Firma F. W. Haschke in Leipzig sowie eine Anzahl von 
Ankündigungen neu erschienener und erscheinender Bücher mit künstlerischen Abbildungen. 
Herr Büchlein legt als interessante Neuheit den ersten Druck der Wahlverwandten vor, »Dafnis sälbst 
verfärtigte aufrichtige und Reue müthige Riesen-Bußthräne« von Arno Holz mit Holzschnitten von 
Richard Winckel. Viel Anerkennung finden zwölf von Herrn Architekt Hans Bauersachs vorgelegte, 
selbstverfertigte Exlibris, größtenteils Original-Holzschnitte. 
Zum Schluß setzt Herr Misch seine Bl aus der letzten Zeit, meist Gebrauchsgraphik, 
in Umlauf. J. Nathansohn. 


| | ar I _ 
Vorträge. 


ie Schule Reimann in Berlin veranstaltet im Winter 1918/19 eine Reihe von Vorträgen über 
Kunst und Kunstgewerbe, darunter auch eine Vortragsfolge des Geheimen Regierungsrats Walther 


von Zur Westen über Gebrauchsgraphik in Vergangenheit und Gegenwart. J.N. 
Wettbewerb. | Ä 

Bei dem Preisausschreiben der »Kriegsgefangenen-Fürsorge Bern« für ein Exlibris erhielt unser 
Vereins-Mitglied Herr Hans Nolpa in Auerbach in Hessen den ersten Preis. J.N. 


Exlibris-Ausstellung in Zug. 
U Vereins-Mitglied Herr Anton Sylvan Bossard im Frauenstein zu Zug hat im Gewerbe-Museum 
seiner Vaterstadt Anfang Juli d. J. eine Exlibris- und Graphik-Ausstellung veranstaltet, die nach 
den vorliegenden Berichten einen vollen Erfolg bedeutet. Selbstverständlich war den Schweizer 
Künstlern, und unter diesen wieder den Zugern, der größte Raum eingeräumt, aber auch deutsche 
Künstler waren würdig vertreten. Neben den Exlibris waren auch Fest- und Gelegenheitskarten, 
Plakate und Diplome ausgestellt, und die Zuger Künstler, so namentlich Johannes Bossard, Professor 
Emil Dill, Meinrad Iten, Ernst Keiser, Franz Moos und sein Sohn Karl Moos, Hans Zürcher u. a. 
durften ihren Landsleuten auch andere Werke ihrer Kunst, besonders der Graphik, vorführen. Wer 
sich über die Ausstellung näher unterrichten will, sei auf die Broschüren »Exlibris« und »Künstler 
der Exlibris-Ausstellung in Zug« von Adolf Galliker und »Die Zuger Künstler an der Exlibris- und 
Graphik-Ausstellung in Zug« von Professor Rudolf Weiß [zu beziehen durch das »Zuger Volksblatt«] 
hingewiesen, 
Vielleicht regt das tatkräftige Vorgehen Herrn Bossards auch andere Mitglieder unseres Vereins an, 
in ihrer Heimat Exlibris-Ausstellungen zu veranstalten und durch dieses wirksamste Werbemittel 
unsere Bestrebungen zu fördern. | J.N. 


Exlibris-Ausstellung in Münster i. W. 


aß in der Zeit der schwersten Not im Herzen Deutschlands mit bestem Erfolge eine Exlibris- 

Ausstellung veranstaltet werden konnte, beweist besser als alle wohlklingenden Versicherungen 
und Zeitungsgerede den friedlichen, zur wissenschaftlichen und künstlerischen Betätigung neigenden 
Charakter des deutschen Volkes. Dank der hingebenden Tätigkeit seines Direktors, Herrn Professor 
Dr. Geisberg, konnte das Landesmuseum der Provinz Westfalen in Münster i. W. im Oktober d.]. 
eine Exlibris-Ausstellung eröffnen, die das gesamte weite Gebiet der Exlibriskunst vom Ende des 
15. Jahrhunderts bis in die neueste Zeit umschloß. Die ausgestellten Blätter entstammten im wesent- 
lichen den Sammlungen der Herren V. Schumacher in Münster, Kriegsgerichtsrat Hoffschulte in 
Münster und Magistratsbaurat Nathansohn in Berlin. Sie gaben nicht nur einen umfassenden Über- 
blick über die Geschichte des Bibliothekzeichens in Deutschland, sondern bildeten gleichzeitig ein 
Musterbuch der verschiedenen graphischen Techniken, die alle an charakteristischen Beispielen studiert 
werden konnten. Daß den in Münster heimischen Künstlern ein besonderer Platz eingeräumt wurde, 
ist ebenso selbstverständlich wie berechtigt. Von ihnen seien neben Augustinus Heumann, Willy 
Ehringhausen und Annie Coppenrath vor allem Melchior Lechter und Bernhard Pankok genannt. J.N. 
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Die ältesten deutschen Exlibris. 


er von der »Verbindung« in Zürich herausgegebene Antiquariatskatalog Nr. 6 bringt an seiner 

Spitze einen kurzen Aufsatz, in dem der Nachweis zu führen versucht wird, daß die beiden 
ältesten datierten deutschen Holzschnitte auch gleichzeitig die ältesten deutschen Exlibris seien. Es 
handelt sich um einen heiligen Christophorus vom Jahre 1423, abgebildet in Carl von Lützow, Geschichte 
des deutschen Kupferstiches und Holzschnittes, Seite 65, und eine Verkündigung Mariä. Beide Blätter 
befinden sich auf den Innenseiten der Buchdeckel eines im Jahre 1417 geschriebenen Codex, der 
ehemals dem Kartäuserkloster Buchsheim bei Memmingen gehörte. Der Umstand, daß sie an den 
Stellen, auf die man gewöhnlich die Exlibris zu,kleben pflegt, eingeklebt sind, macht sie aber nun keines- 


een 
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wegs zu Exlibris, wie der Verfasser jenes Aufsatzes folgert. Sie sind im Gegenteil sicherlich nie 
Exlibris gewesen, denn sie entbehren jeden Hinweis auf den Besitzer, und ein Blatt ohne solchen 
Hinweis, sei es Inschrift, Wappen oder Monogramm, kann unmöglich als Exlibris angesprochen werden. 
Aus der Unterschrift des Christophorusbildes geht vielmehr mit Deutlichkeit hervor, daß es sich 
ausschließlich um ein Heiligenbild handelt, dessen täglicher Anblick dem gläubigen Beschauer Be- 


weahrung vor einem schmählichen Tode verheißt. Diese Verheißung ist auch der Grund, weshalb 


man das Blatt auf den Vorderdeckel des Buches geklebt hat, damit nämlich der Leser sofort beim 
Aufschlagen des Buches gewissermaßen zum Anblick des Bildes gezwungen und damit der Verheißung 
teilhaftig werde. J.N. 


Nachgelassene Exlibris. 


rau Hans am Ende in Worpswede teilt uns mit, daß sich in dem Nachlasse ihres jüngst verstorbenen 

Gatten eine Anzahl von ihm radierter Exlibris vorgefunden haben. Sie würde sich freuen, wenn 
diese in berufene Hände gelangten, und erbietet sich daher, die Blätter an die Mitglieder des Exlibris- 
vereins abzugeben. Vorhanden sind die Exlibris Dr. Boner, Kare Richard, Dr. E. Noltenius, Wilhelm 
Felsing, Dr. Carl Breithaupt, Magda am Ende, Dr. Paul Ebers und Luise Mackensen, und zwar sowohl 
Stücke ohne Unterschrift als auch mit solcher, von den drei letzten auch je ein Stück mit Rand- 
einfall. Der Preis eines unsignierten Blattes beträgt 10 Mark, eines signierten 15 Mark. 


Exlibris-Preise. 


in im Oktober d.J. erschienenes Preisverzeichnis der Firma F. W. Haschke in Leipzig enthält die 
folgenden Exlibris Max Klingers: 
Exlibris Elsa Asenijeff 60 Mark; Exlibris Landrat Dr. v. Dietel, handschriftlich bezeichneter Probedruck 
auf breitrandigem Japanpapier, 200 Mark; Exlibris Gustav Kirstein 60 Mark; Exlibris Dr. med. C. Schirren, 
breitrandiger Probedruck auf altem»ePapier, 200 Mark; Exlibris Eduard Arnhold, handschriftlich bezeich- 
neter Probeabzug auf altem Papier, 250 Mark; Exlibris Ernst Lehmann 50 Mark. J: N: ° 


Versteigerung. 


ine der schönsten Chodowiecki-Sammlungen, die sich bis jetzt im Besitze eines der Nachkommen 

des Künstlers befand und demzufolge nicht nur durch große Vollständigkeit, sondern namentlich 
auch durch wundervolle erste Drucke auszeichnete, kam am 18. und 19. November 1918 durch 
die Kunsthandlung von Karl Ernst Henrici in Berlin zur Versteigerung. Die erzielten Preise ent- 
sprachen dem Werte der Blätter unter Berücksichtigung höchster Kriegszeitaufschläge; so brachte 
das seltene Bibliothekzeichen des französischen Seminars zu Berlin, mit Rand, 48 Mark, das 
Bibliothekzeichen David Friediänders, ebenfalls mit Rand, 40 Mark, das Bibliothekzeichen des Künstlers 
selbst, das man vor zehn Jahren noch häufig für 3 Mark und billiger erstehen konnte, 51’Mark. Für 
das reizende Blättchen mit den drei Grazien, das als das Exlibris der Dichterin Karschin gilt, wurden 
60 Mark gezahlt. Es wurde meist mit einer zweiten Platte zusammen, d.h. übereinander gedruckt, 
und zwar mit der beifallspendenden Volksmenge, die den Sammiern unter dem Namen »Die En- 
thusiasten« bekannt ist. Dieser Doppeldruck brachte 40 Mark, während ein Sonderdruck der En- 
thusiasten ohne das Grazienbild 25 Mark erzielte. Von dem Bibliothekzeichen des Züricher Arztes 
Dr. Christoph Salomon Schinz kam ein höchst seltener Frühdruck vor der Schrift und ohne die Fleder- 
mäuse bzw. die Eule zur Versteigerung; er wurde für 33 Mark zugeschlagen. Einen Rekordpreis 
erreichte das unter dem Namen »Bouquet de Maxime« bekannte kleine gebrauchsgraphische Blättchen, 
für das 500 Mark gezahlt wurden, so daß sich unter Hinzurechnung der Versteigerungsgebühr von 
zehn Prozent sein wirklicher Preis auf 550 Mark stellte. Da viele Blätter von Händlern erstanden 
wurden, die sie natürlich nur mit erheblichen Aufschlägen wieder veräußern können, kann man sich 
nach den vorstehend gegebenen Stichproben ungefähr ein Bild von den fabelhaften Preisen machen, 
die den heutigen Kunstmarkt beherrschen. J-N. 
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Bücherschau. 


A® Ersatz für seine bereits vergriffene Broschüre »Über Exlibris draußen und daheim« hat unser 
Mitglied Herr Paul Frost-Hansen (Otto Wang) im Verlage von Andr. Fred Hoest & Sohn in 
Kopenhagen ein neues kleines Heft »Über Exlibris« erscheinen lassen, das unter Beifügung einiger 
charakteristischer Abbildungen das Wissenswerteste über neuere Exlibris bringt und am Schlusse eine 
Übersicht der Hauptwerke der Exlibrisliteratur gibt. Möge es ihm beschieden sein, unseren 
Bestrebungen zahlreiche neue Freunde zu werben. J.N. 
Ein kleines handliches, inhaltsreiches Buch bildet der achte Band der Rhaueschen Handbücher für 
Kriegssammier, der unter dem Titel »Das Exlibris« soeben im Verlage der »Verbindung« in Zürich 
erschienen ist. Er enthält folgende selbständige Aufsätze: Dr. K.E. Reinle, Das Exlibris von seinem 
Ursprung bis zu seiner neuesten Form, dem Kriegs-Exlibris. — Alfred Walther Kames, Deutsche 
Gefangenen-Exlibris. — Adolf Galliker, Exlibris, — Dr. Jos. Anton Häfliger, Die Alpen und die 
Exlibris. — Lettische Exlibriskünstler. — Aachener Exlibris. — Prof. Dr. E. Kolbe, Wormser Exlibris. — 
Das Exlibris der Königlich Serbischen Hofbibliothek. — Prof. Troxler, Claude Jeanneret und seine 
heraldischen Exlibris. — Prof. Rud. Weiß, Die Schweizer Exlibris- und Graphik-Ausstellung in Zug. — 
Dr C. Benziger, Wappen und Buchzeichen des Benediktinerstiftes Einsiedeln. — Einen besonderen 
Wert für den Sammler hat das Buch dadurch erhalten, daß es eine Bibliographie der wichtigsten 
Bücher über Exlibris und eine Preisliste von etwa 400 meist alten Exlibris bringt. Es enthält eine ganze 
Anzahl von Abbildungen teils alter, teils neuer Exlibris, darunter manches bisher unbekannte Blatt. Von 
ihm gilt mit vollem Recht das Dichterwort »Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen.« J. N. 


Zeitschriftenschau. 


„Das Plakat“ Jahrgang 1918, Heft 5/6 enthält einen umfangreichen, mit vielen Abbildungen ausge- 
statteten Aufsatz des. Geheimen Regierungsrats Walther von Zur Westen über „Deutsche Reklame- 
kunst aus fünf Jahrhunderten“. Der Verfasser, den man wohl mit Recht heute als den besten Kenner 
der Gebrauchsgraphik bezeichnen kann, führt uns in der Studie an der Hand eines überreichen 
Stoffes durch alle Gebiete, auf denen sich die Reklamekunst in Deutschland innerhalb des letzten 
halben Jahrtausends betätigt hat, beginnend bei den ältesten Bücheranzeigen der Jnkunabelzeit bis 
zu den Kunstausstellungsplakaten der Neuzeit. Nicht nur in bezug auf Gebrauchsgraphik und 
Reklame, sondern namentlich auch in kulturgeschichtlicher Beziehung eröffnen sich dem Leser hoch- 
interessante Einblicke in das Wesen früherer Jahrhunderte, so vor allem bei den Kapiteln über die 
Plakate der Schützenfeste, Singschulen, Lotterien, Tierschaustellungen, Artisten und Künstler. Aber 
auch die folgenden Abschnitte über Geschäftsreklame des 16.—18. Jahrhunderts, wie z. B. die Buch- 
drucker- und Verlegerzeichen, Warenbeförderungszettel, Etiketten von Papiermachern, Goldschlägern 
und Siegellackfabriken, Tabakspackungen, Apothekeretiketten, Hutmacheretiketten, Geschäftskarten 
usw. usw., bieten eine Fülle des lesenswertesten Stoffes. Besondere lobende Erwähnung verdient 
das dem Aufsatze beigegebene vorzügliche Abbildungsmaterial. J.N. 
»Westfälischer Merkur« 1918, Nr. 524 vom 15. Oktober 1918 enthält einen Bericht über die 
Exlibris-Ausstellung im Landesmuseum der Provinz Westfalen. 

»Münsterischer Anzeiger« 1918, Nr. 551 vom 9. Oktober 1918 desgleichen wie vor. J.N. 
Westermanns Monatshefte für September 1918 bringen einen Aufsatz von Richard Braungart, 
. »Damen-Bücherzeichen«, mit 14 Abbildungen. 

Die »Zeitschrift für Bücherfreunde« Neue Folge, Jahrgang 9, Seite 1: R. Krauß, »Dichter und 
Dichtung auf Deutschen Bücherzeichen«, mit 14 Abbildungen. 

Dieselbe, Jahrgang 9, Seite 74: Dr. G. Minde-Pouet, »Ein Exlibris von W. Leistikow« (für die Stadt- 
bibliothek in Bromberg), mit zwei Abbildungen. 

Dieselbe, Jahrgang 9, Seite 239: Ida Schöller +, »Noch ein Exlibris von Walther Leistikow« (für die 
Verstorbene), mit 1 Abbildung. 

Dieselbe, Jahrgang 9, Seite 133: W. von Zur Westen, »Festkarten des 13. Jahrhunderts«, mit einer 
Beilage und 16 Abbildungen. A.O. 
Dieselbe, Jahrgang 10, Seite 9: Dr. Adolf Schmidt, »Die Sächsischen Einbände in der Großherzoglichen 
Hof- und Landesbibliothek zu Darmstadt«, mit 25 Abbildungen. Die abgebildeten Einbände aus der 
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Werkstatt des berühmten Dresdener Buchbinders Jakob Krause tragen zum Teil sehr interessante 
Superexlibris der sächsischen Herzöge und ihrer Angehörigen. 


Das »Zentralblatt für Bibliothekwesen« bringt mit Bezug auf das bekannte Exlibris der Mittel- 
rheinischen Reichsritterschaft einen ausführlichen Aufsatz über »Die Bibliothek der Mittelrheinischen 
Reichsritterschaft zu Friedberg in der Wetterau« von Dr. Adolf Schmidt in Darmstadt. J- N. 


„Die Lese“ bringt in Nr. 34 des neunten Jahrganges eine kritische Würdigung der Arbeiten 
Hubert Wilms aus der Feder Wilhelm Bürings. Dem Aufsatze sind elf ESDUdunget nach Radierungen 
des Künstlers beigegeben, darunter auch zwei Exlibris. J. N 


Die »Archives de la Societe Francaise des Collectionneurs d’ex-libris« enthalten in 
Nr. 10 des Jahrganges 1917 die folgenden Aufsätze: 

Francois Castan. — Exlibris Danguy de la Menaye. — Die alten Exlibris von Nantes. — Exlibris der 
Franche-Comte&.— Eigenartiger Ersatz des Vorsatzblattes. — Exlibris und Einbandstempel von Laon. 

In Nr. 11: Ein Einband der Madame Adelaide. — Exlibris und Einbandstempel von Ren€ de la Roche 
de Fontenilles, Bischof von Meaux. — Ein unveröffentlichtes Exlibris von Nonot. — Ein Rebus-Ex- 
libris. — Exlibris des Barons A. de Fleury. — Exlibris der Franche-Comte. — Zwei Exlibris Vichy- 
Champrond. 


In Nr. 12: Nachtrag zu Pseudo-Jugemage. — Parade-Etiketten. — Exlibris von Nicolas de Mesgrigny. — 


Ein posthumer Einbandstempel. — Ein Einband Karls von Valois-Angoulöme. — Die alten Exlibris 
von Nantes. — Exlibris der Franche-Comte. J.N. 


Seit Anfang Januar 1918 sind die bis dahin monatlich herausgegebenen Nummern der AeBEnnN zu 
Vierteljahrsheften zusammengefaßt. Diese enthalten in: 

Nr. 1, 2, 3: Zum Exlibris L. de Couessin de Kervaso. — Exlibris des Fräuleins Gilberte Zaborowsks, _ 
Über bibliophile Offiziere, Brulart de Sillery. — Exlibris aus der Provence. — Die alten Exlibris von 
Nantes. — Das Exlibris eines Baskischen Prälaten. — Exlibris aus der Franche-Comte. — Exlibris 
des Marschall Jourdan. — Ein Bretonisches Blatt, Chateaugiron. — Die Exlibris des Kapitän 
de Roton. — Peter, Marquis von Beynac, erster Freiherr von Perigord. — Die Nachkommen Apollos, 
die Anzolles. 

Nr. 4, 5, 6: Exlibris von Schweizer Ofßzieren in französischen Diensten, von F. Raisin. — Die 
Bibliothek von Corfu und die jonische Akademie unter französischer Okkupation; ihre Exlibris. — 
Aus der Bibliothek L’Enfant. — Graf Benois von Chatiergues-Ornano, ein Bibliophile aus dem 
Languedoc. — Der Templerorden vom heiligen Geist zu Montpellier. — Exlibris des Freiherrn Zangia- 
comi. — Einbände mit dem Wappen des Connetable Heinrich I. von Montmorency. — Ein unver- 
öffentlichter Einbandstempel des Mgr. de Fumet, Bischofs von Loddve [1750-1790]. — Einbände mit 
dem Wappen des Collegs von Harcours. — Exlibris aus der Provence. 

Die »Nouvelle revue h&raldique«, If. Jahrgang 1918, Nr. 3, enthält u. a. einen Aufsatz über 
»Die Exlibris Christoph Chomels«., 

In Nr. 3 der italienischen Zeitschrift »Rivista araldica«, Jahrgang 1918, befindet sich ein Aufsatz 
»Das Exlibris Forlani de Bonflli«. I. N. 
Die illustrierte Monatsschrift »Die Schönheit« bringt in Heft 12 des XIV. Bandes aus der Feder 
Fritz Droops einen Aufsatz über Hubert Wilm, dessen Arbeiten eine kritische Würdigung erfahren 
Die treffenden Ausführungen Droops werden durch die Abbildungen, 6 Exlibris und 7 Schlußstücke, 
gut belegt. J.N. 


Dies Heft ist von Julius Nathansohn, Berlin W15, Olivaer Platz 2, im Auftrage des Vereins für 
Exlibriskunst und Gebrauchsgraphik E. V. zu Berlin herausgegeben und bei Otto v. Holten, 
Berlin C19, Neue Grünstr. 13, gedruckt worden. Die Vignette des Umschlags ist von Professor 


Ad.M. Hildebrandt, Berlin, der Titeikopf von Prof. E. Doepler d.J., Berlin, die Schrift des Umschlags 
in der Schriftgießerel Gebr. Klingspor, Offenbach a. Main, gezeichnet worden. Der Druck ist in der 
Römischen Antiqua der Schriftgießerei J. C. Genzsch & Heyse, Hamburg, ausgeführt worden. 
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Neue Mitglieder. 

Alexander, Dr. Theodor, Wien IV, Heumühlgasse 3, angemeldet von Herrn Re- 
gierungsrat Ritter von Höfken, Perchtoldsdorf. 

Alpar, Rudolf, Budapest V, Pannonia-Utca 2/d, angemeldet vom I. Vorsitzenden. 

Axelrad, Dipl.-Ing. H. E,, SARrISHEnbUIR, Kantstraße 3, angemeldet von Herrn 
Ph. Manes, Berlin. 

Bacher, Frau Olga, Prag II, Parkstraße 9, angemeldet von Herrn Maler-Radierer 
Jilovsky, Prag. 

Bauersachs, Hans, Architekt, Berlin O17, Am Oberbaum 1, angemeldet, von el 
Regierungs-Baumeister Dr.-Ing. Wedemeyer. 

Beckert, Max, Atzerballig [Alsen], Post Augustenburg, angemeldet yon Herrn Ober- 
leutnant Dr. Wendel, Magdeburg. 

Benary, Dr., Hamburg 1, Domstraße 8, Philosoph. Seminar, angemeldet von Fräulein 
Marg. Neumann. 

Bing, Frau Netty, Nürnberg, Bucherstraße 44, angemeldet von Herrn Stabsarzt Dr. 
H. Liebstädter, Nürnberg. 

Conrad, Max, Quedlinburg, Bindensaßs 9, angemeldet vom I. Vorsitzenden. 

Deutler, Frau Dr. Helene, Wangen i. Allgäu [Württemberg], angemeldet von Herrn 
Maler-Radierer K. O. Speth, Wangen. | 

Dürrschmidt jun., Paul, Zwickau [Sachsen], Reichsstr. 10, angemeldet von Herrn 
Herm. Bauer, Markneukirchen. 

Elischak, Frl. Gerta, Prag, Kgl. Weinberge, ZiZkagasse 3, angemeldet von Herrn 

GC Jilovsky, Prag. 

Fechner, Maximilian F., Kommerzialrat, Wien I, Rotenturmstraße 1, angemeldet vom 
Herrn 1. Schatzmeister. 

Fores, Bernhard von, Oberleutnant, Berlin W15, Uhlandstraße 56II, angemeldet von 
Herrn Direktor S. F. Meißl, Berlin. 

Franke, G., Leutnant d. Res., Adresse demnächst. 

Friedmann, Mana, Schestajorie, Post Groß-Jirna [Böhmen], angemeldet von Herrn 
Walther Deneke, Magdeburg. 

Frost-Hansen, Paul, Schriftsteller, Kolding [Dänemark], angemeldet vom I. Vor- 
sitzenden. 

Fürth, Bruno, Oberleutnant, Budweis [Böhmen], Rudolfstädter Straße, angemeldet 
von Herrn G. Jilovsky, Prag. 
Germann, Fritz, Glauchau [Sachsen], Lindenstraße 37, angemeldet von Herrn Peter 
Glöck, Leipzig. | 
Goeß, Mariella, Gräfin, Schloß Erbenthal in Kärnten [Österreich], angemeldet vom 
I. Vorsitzenden. | 

Grychowski, Dr. Wiktor, Landesadvokat, Lezajsk, Galizien, angemeldet vom Schrift- 
führer. 

Gurlitt, Fritz, Hofkunsthandlung, Berlin W, Potsdamer Straße 113, angemeldet von 
Herrn Geheimen Regierungsrat W. v. Zur Westen, Berlin. _ 

Haase, F. W. Gustav, Berlin W 15, Uhlandstraße 42, angemeldet v von Herrn: Direktor 
Meißl, Berlin. 


Jahrgang 28, Helft 1/2. 
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Haft, Artur, Inhaber der Firma August Krögis & Co., Kgl. Sächsische Hoflieferanten, 
Dresden-A., Hüblerstraße 8, angemeldet von Herrn Hugo Erfurth, Dresden. 

Halberstadt, Frau Frida, Frankfurt a. M., Beethovenstraße 8, angemeldet von Herrn 
Dr. A. Kuchenbecker, Höchst aM. 

Hartung, Unteroffizier und Offiziersaspirant, Berlin W 30, Goltzstr. 4911 r., ange- 
meldet vom Schriftführer. 


Heitz, Carl, Kaufmann, St. Gallen [Schweiz], Tellstraße, angemeldet von Herrn 


Conrad Strasser, St. Gallen. 

Herrmann, Frau Ida, Prag VII, Moldaugasse 2, angemeldet von Herrn Maler-Radierer 
Georg Jilovsky, Prag. | 

Hoffmann, Frau Fabrikbesitzer Gustav, Cleve, Nassauer Allee, angemeldet von Herrn 
Maler-Radierer Karl Otto Speth, Wangen i. Allgäu. 

Holz-von Hofmann, Gustav, Frankfurt a. M., Untermainkai 81, angemeldet von Herrn 
Tiedemann, Frankfurt a.M. 

Jacobi, Otto, Fabrikant, Mannheim, Friedrichplatz 8, angemeldet von Herrn Land- 
gerichtsrat Dr. Leser, Mannheim. 

Isphording, F., Dieren [Holland], angemeldet vom I. Vorsitzenden. 

Issenmann, Gasion: Fabrikdirektor, Wollspinnerei und Papierfabrik, Wangen i. Allgäu 
[Württemberg], angemeldet von Herrn K. O. Speth, Wangen. 

Jullien, A., Buchhändler, Genf [Schweiz], Bourg de four 32, angemeldet von Herrn 
Walther Deneke, Magdeburg. 


Klein, Friedrich, Dipl.-Ing, Höchst a. M,, Humboldtstraße 15a, angemeldet von 


Herrn Dr. A. Kuchenbecker, Höchst. 

Koebner, Dr. med. Franz, Oberarzt d. Res., Nürnberg, Schoppershofstr. 831, an- 
gemeldet vom I. Vorsitzenden. 

Koert, Paul, Werbeleiter der Hansa-Lioyd-Werke, Bremen, Nordstraße 99, angemeldet 
vom I, Vorsitzenden. 

Kugler, Dr., Gmunden [Ober-Österreich], Satoristraße, angemeldet von Fräulein 
M. Zimmermann, Wien. 

Kupfer, Reinhold, Kaufmann, Berlin W 57, Frobenstraße 18, angemeldet vom 
I. Vorsitzenden. 

Lammel, FrauToni, Augsburg, Schießgrabenstr.21IIl, angemeldet vom 1. Vorsitzenden. 

Lipsius, Fritz, Buchhändler, in Fa. Lipsius & Tischer, Kiel, Falckstr. 9, Feldadresse: 
Gefreiter F. L., Pferdelazarett 54, Deutsche Feldpost 721, angemeldet vom stell- 
vertretenden Schriftführer. 

Maetschke, Fräulein Eva, Haynau i. Schlesien. 

Moritz, Friedrich, Kunstmaler, Berlin W 15, Lietzenburger Straße 40. 

Nadolny, Fräulein Gertrud, Basel [Schweiz], Socinstraße 5, angemeldet von Herra 
Dötsch-Benziger, Basel. 

Nagengast, Baptist, Buchdruckerei und lithographische Anstalt, Bamberg, Fisch- 
straße 7, angemeldet von Herrn Anton Rauh, Kunstmaler, Bamberg. 


Nußbaum, Frau Sabine, Berlin W 17, An der Apostelkirche 8, angemeldet vom 


I. Vorsitzenden. 
Obkircher, Frau Staatsanwalt, Waldshut [Großherzogtum Baden], angemeldet vom 
I. Vorsitzenden, 
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Pokorny, Frau Else, Hamburg 37, Isestraße 30, angemeldet von Herrn Postdirektor 
Buchholz, Hamburg. 

Prestele, Hauptmann, Kgl. Bayr. Flieger-Abtig. (A) Nr. 289, Deutsche Feldpost 71, 
angemeldet vom I. Vorsitzenden. 

Rhaue, Hans, Chefredakteur, Zürich6, Hotzenstraße 35, angemeldetvomI.Vorsitzenden. 

Riedel, Edmund, k. u. k. Oberleutnant, Grimmenstein Du Österreich], Sanatorium, 
angemeldet vom Schriftführer. 

Rosenzweig, Hans, Leutnant, Wien I, Heßgasse 1, angemeldet von Herrn Art. Wolf, 
Wien. 

Ruckenbrod, Alfred, Kupferdruckereibesitzer, Berlin SW68, Charlottenstraße 6, an- 
gemeldet von Herrn Direktor S. F. Meißl, Berlin. 

Rudi, Wenzel, k. u. k. Steuerverwalter, Jungbunzlau [Böhmen]. 

Schmid, Frau Olga, Brünn i. Mähren, Stephansgasse 6, "angemeldet von Herrn 
Art. Wolf, Wien. 

Schmidt, Direktor Alexander, Zehlendorf b. Berlin, Albertinenstraße 16, angemeldet 
vom ]. Vorsitzenden. 

Schmolz, Richard, Kgl. Zeichenlehrer, Ingolstadt, Kanalstr. 8II, angemeldet von Herrn 
Kunstmaler Anton Rauh, Bamberg. | 

Schneemann, Dr. Th., Wesel a. Rh., Feldstraße 43, angemeldet von Herrn Leutnant 
Michel Liebhold, Karlsruhe. 

Schönrock, Rud., Kgl. Eisenbahn -Betriebs- Kontrolleur, Berlin-Steglitz, Schützen- 
straße 20], angemeldet von seinem Bruder Herrn Eisenbahn-Betriebs-Ingenieur 
Schönrock, Charlottenburg. 

Schröter, Zygmund, Berlin-Wilmersdorf, Badensche Straße 19 bei Frau Birnbaum, 
angemeldet vom I. Vorsitzenden. 

Schwabe, Siegfried, Kaufmann, Berlin, Ansbacher Straße 7, angemeldet von Herrn 
Reinhold Kupfer, Berlin. 

Schweinburg, Dr. Ludwig, Wien IX, Widerhofergasse 3, angemeldet vom I. Vor- 
sitzenden. 

Steiner, Egon, i. Fa. Plohm & Co., Prag I, Lange Gasse, angemeldet von Herrn 
G. Jilovsky, Prag. 

Stouder, Fräulein Flora, Wangen i. Allgäu, angemeldet von Herrn K. O. Speth, 
Wangen. 

Teichert, Direktor Dr. Kurt, Wangen i. Allgäu, angemeldet von demselben. 

Todt, Fräulein Grete, Pforzheim [Baden], Östl. Karl-Friedrich Straße 62, angemeldet 
vom I. Vorsitzenden. 

Tremmel, Josef, k. u. k. Feldkurat beim Abschnitts-Kommando III, k. u. k. österreich. 
Feldpost Nr. 611. Friedensadresse: Stadtkooperator in Rettenberg [Tirol], Pfarrhof, 
angemeldet von P. Robert Reisch, Stams i. Tirol. 

Typographische VereinigungBerlin, Adresse: I. Vorsitzender Herr Otto Wonitzki, 
Berlin SO 26, Oranienstraße 177, angemeldet vom I. Vorsitzenden. 

Urban, Hans L., Großkaufmann, Wien XIII, Auhofstraße 66, angemeldet von Herrn 
Rechnungsrat "Oberländer, Berlin. 

Vaternahm, Fräulein Else, Frankfurt a. M,, Sophienstraße 12, angemeldet von Herrn 
Dr. Ad. Kuchenbecker, Höchst. 


Verein zur Förderung der Gutenbergstube, Historisches Museum Bern, 
Adresse: Herrn Oskar Berger, Bern [Schweiz], Keßlergasse 30, angemeldet von 
‚Herrn Rechnungsrat Oberländer, Berlin. 

Weichmann, Fräulein Hanne, Breslau XIII, Körnerstraße 12, angemeldet vom Il. Vor- 
sitzenden. 

Weichsel, Frau Gerda, Magdeburg, Fürst-Leopold-Straße 11, angemeldet von Herrn 
Oberleutnant Dr. Wendel, Magdeburg. 

Wienands, Fräulein Ilse, Rheidt, Bez. Düsseldorf, Hindenburgwall 50, angemeldet von 
Herrn Dr. Ad. Kuchenbecker, Höchst. 

Wittgenstein, Prinz, Kaiserl. Legationsrat, Berlin, Auswärtiges Amt, Chiffrierbureau, 
angemeldet vom I. Vorsitzenden. 


Adressenänderungen. 


Beckert, Max, Düsseldorf, Benrater Str. 6b. 

Bludau, Friedrich, Dipl.-Ing., Hannover, Arnswaldstraße 12. 

Boch, Fräulein Karola, Gießen [Hessen], Marburger Straße 5. 

Broel, Georg, Maler und Radierer, München, Bismarkstraße 11 *. 

Dumoulin Koster, G., Velm by Arnhem [Holland], Villa St. Hubertus. 

Frank, Dr. A., Oberarzt d. Res. und Batl.-Arzt beim Fuß-Art.-Batl. Nr. 47. 

Friedmann, Dr., Hamburg, Rotenbaumstraße 193. 

Hacker, Fritz, Hauptmann, Bayr. Fliegerabteilung 286, Deutsche Feldpost Nr. 294. 

Hagemeister, Heinrich, Alt-Rahlstedt [Holstein], Wilhelmstraße 16. 

Hes, Dr. Willy, Thalwyl [Schweiz], Haus Tischenloo. 

Hirsch, Frau Reg.-Rat Dr. Eva, Cöln a. Rh., Gilbachstraße 18. 

Jüsgen, Dr. A., Saarbrücken, Kriegsadresse: Boppard a. Rhein. 

Kammeyer, Hans F., Kraftfahrer, erbittet Sendungen und Zuschriften an seine Heimat- 
adresse: Berlin W 15, Uhlandstraße 28. 

Kind, Frau Dr., Groß-Schönau [Sachsen], bis auf Widerruf: Leipzig-Eu., Mörike- 
straße 6, 1 Tr. 

Klüber, Dr. Jos., Landsturmarzt, Nürnberg, Goldener Anker. 

Koebner, Dr. med., Franz, Oberarzt d. Res., Nürnberg, Schoppershofstraße 83 I. 

Maschke, Kurt, Leutnant d. Res. [Konitz i. Westpr., Denkmalplatz], Res.-Infanterie- 
Regiment 8, 6. Komp. 

Paul, Julius, Wien XIX, Felix-Mottl-Str. 34. 

Schellenberg, Dr. G., München, Kaiserplatz 8, 2 Tr. 

Schlüter, Richard, Dortmund, Limburger Straße 19. 

Stephan, Dr., Oberschulrat, Freiberg [Sachsen], Jägerstraße 3. 

Voigt, Professor Paul, Berlin-Friedenau, Illstraße 7. 


(zestorben. 


Paulus, Ernst, Markneukirchen, Weihnachten 1917. 
Rinck, Carl, Gollnow in Pommern. Ziegler. 


Tauschrubrik. 


Die Aufnahme in die Tauschliste ist kostenfrei, sofern der Text vier Druckzeilen nicht 
"überschreitet; sie verpflichtet zur Beantwortung aller Zusendungen durch Tausch oder 
Rücksendung. Der Vorstand trägt für die Richtigkeit der Tauschangebote und für ihre 
Erfüllung sowie für den künstlerischen Wert der angebotenen Blätter keine Verant- 
wortung. Der Text der Tauschanträge wolle für jede Nummer der Zeitschrift aufgestellt 
und an den Schriftführer des Vereins eingesandt werden [zurzeit an den stellvertretenden 
Schriftführer Herrn Architekt Harry Ziegler, Berlin-Wilmersdorf, Aschaffenburger- 
Straße 23, Gartenhaus 3 Tr., bis 1. August abwesend). 


_Tauschangebote: 
a) Alte Exlibris: 


Adamus, Fri. Rosa, Montpreis [Untersteiermark], tauscht auch alte Exlibris. 

Behr, Dr. Fritz, Kgl.Bayr. Oberleutnant a.D., Charlottenburg, Sybelstr.45 III, sammelt 
alte Exlibris, namentlich des 16. Jahrhunderts und von Klöstern und Geistlichen; 
bittet um Tausch- und Kaufangebote. 

Bludau, Friedrich, Dipl.-Ing., Hannover, Arnswaldtstraße 12, 

Burchard, Dr. Georg, Heidelberg, Kiosestraße 10, tauscht alte Exlibris; bittet um vor- 
herige Anmeldung der Tauschsendungen. 

- Gelder, Hermann, Apothekenbesitzer, Berlin N 113, Wichertstr. 66, kauft und tauscht 
alte Exlibris. 

Goldmann, Hans G., Zürich I, Hauptpostfach 863, bittet um Kaufangebote über alte 
Exlibris und Exlibrisliteratur. 

Meißl, S. F., Ingenieur, BerlinNW 21, Bochumer Str. 15, tauscht und kauft alte Exlibris 
und Exlibrisliteratur. 

Nathansohn, Julius, in Berlin W 15, Olivaer Platz 2, tauscht und kauft 
alte Exlibris. 

Netter, Emil W., Berlin-Grunewald, Königsallee 11a [Adresse siehe unter »Moderne 
Exlibris«] sucht alte Blätter zu kaufen, vornehmlich solche mit Bibliothekansichten 
oder Darstellungen des Todes. 

Reinle, Dr. K. E., Basel, Amselstraße 9, tauscht ini kauft alte Exlibris. 

Roth, Dr. Wilhelm, Zürich 7, Plattenstraße 34, kauft alte Exlibris und bittet um Aus- 
wahlsendung. 

Stickelberger, Emanuel, Fabrikbesitzer, Haltingen bei Lörrach [Baden], sammelt 
schweizerische Exlibris; hat fast immer wertvolle Dubletten abzugeben. 

Stiftsbibliothek Stams, Kloster Stams [Tirol], tauscht und verkauft alte Exlibris. 

Vorster, Frau Lilli, Leverkusen [Bez. Cöln a. Rh.). 

Waehmer, Dr. med. K., Halle a. d. S., Reichardstr. 21, bittet um Kauf- und Tausch- 
angebote guter alter Exlibris. 

Wegmann, Frau Agnes, Zürich 7, Hofstr. 132, kauft alte Exlibris und bittet um Aus- 
wahlsendung. 


b) Moderne Exlibris: 


Axelrad, H.E., Dipl.-Ing., Berlin-Wilmersdorf, Paulsborner Straße 90, besitzt zwei 
Bücherzeichen von Hubert Wilm für H.E. Axelrad und Elisabeth Axelrad, ferner 
eine Hochzeitsanzeige und eine Dankkarte. Alle Blätter sind Radierungen, deren 
Platten nach Anfertigung von 100 Abzügen abgeschliffen sind. Eine Anzahl Blätter 
sind signiert. Tauscht nur gegen signierte Radierungen erster Künstler nach vor- 
heriger Anfrage. 

Benary, Dr., Hamburg 1, Domstraße 8: Rad. A. Kunst-München, ı nur gegen Rad. 
erster Künstler. 

Bing, Frau Netty, Nürnberg, Bucherstraße 44, tauscht gegen Originalholzschnitt von 
A. Mackowa-Prag gute Originalgraphik. 

BlaZek, Vlastimil, Wien IV, Prinz-Eugen-Straße 12: Franz v. Bayros, zwei Heliograv. 

Blöchlinger, A., Kunstgewerbler u. Graphiker, St. Gallen [Schweiz], Schneebergstr. 36: 
3 Rad. von P. Tanner, nur sign. Ex.; 4 Rad. von C. Strasser [ganz ausnahm$weise 
wenige sign. Remarquedrucke];selbstgezeichnete: mehrere farb. Zinkätz., neu: Nr.27, 
Rad. für M. u. F. Buzzi; Gelegenheits-Graphik: 2 Verlobungs-Rad.; 2 Schnitte als 
Neujahrswünsche, Glückwunsch-Rad. mit großer Remarque [10 Fr.]. 

Bludau, Friedr., Dipl.-Ing, Hannover, Arnswaldtstraße 12: 1. Heinr. Hinzmann- 
Hannover, Ki. 1913; 2. Ad. Falke-Hannover, Kl. 1913; 3. derselbe, zweifarb. Holzschn. 
auf,Japan 1913; 4. Strichätzung nach 3; 5. Hanns Bastanier, Rad.aufKaiserl. Japan 1913; 
6. Holzschn. auf Japan nach 5; 7. Ad. Falke-Hannover, Holzschn. auf Japan 1913; 
8. ders., Kl. auf Japan 1914. 

Boch, Fri. Paula, Halensee [Berlin], Nestorstraße 11: Federzeichnung von Marie Boch- 
Hlalensee. 

Brockhaus, Frl. Irma, Dresden-N.6, Löwenstraße 6, p. Adr. Major Kell: 1. Gerold 
Diebler-München, Kl.; 2. Maler Hermann Behrens-Berlin [+ Paris], Ki. 

Buchholz, Franz, Postdirektor, Hamburg 30, EidelstedterWeg 21: 1—4. Rad.von Broel, 
Bastanier, Budzinski, Rolf Schott; 5. Rad. von Heroux für Drobner; 6.—8. Holzschn. 
von Hodek und Kobliha; 9. Farbendruck von M. Ade. 

Conrad, Max, Quedlinburg, Lindenstr. 9: Exl.-Rad. von Georg Erler, sign., gegen 
Exl. und gleichw. sonstige Gebrauchsgraphik, wie Künstlerfest-, Umzugs-, Familien- 
karten u. dergl. 

Deutler, Frau Dr. Helene, Wangen i. Allgäu, Württemberg, tauscht große Rad. von 
K. O. Speth [Exl. Helene Deutler 1917 u. Exl. Dr. med. M. Deutler 1918] nur gegen 
Erstklassiges. Minderwertiges höflichst verbeten. 

Dorschfeldt, Erich, Bankbeamter, Dresden-N.6, Glacisstr. 5, 2 Tr., tauscht Stein- 
zeichnung von Käthe Föhr-Dresden und Klischeedruck von Otto Westphal-Dresden. 

Dürrschmidt jun., Paul, Zwickau i. Sa., Reichsstraße 10: eigenes Exlibris, Autotypie 
von Herm. Bauer-Markneukirchen [Hünengrab mit Germane] gegen Allgemeines. 

Eichenberg, Frl. Martha, Dresden-A., Töpferstraße 7 I, tauscht Federzeichnung von 
Rud. Oeffinger-Stuttgart. 

Eichstaedt, G., Charlottenburg, Leibnizstr. 62: Für sich u. andere Autotypien von 
Warnicke, H. Zille, M. Brandenburg; Rad. [große Platten] von P. O. Dräwing für 
Th. Eichstaedt, H. Bastanier für Cahen, C. Streller für Dr. v. Tyszka. 


.Elischak, Gerda, Weinberge-Prag, Ziäkastraße 3: sig. Rad. von Jilovsky-Prag,. nur 
gegen gute Originalgraphik. 

Faesy-Hartmann, Frau Paula, Zürich 7, Bergstraße 106: 1. Rad. Emmy Fenner- 
Zürich; 2.selbstgefertigter Linolschn.,heraldisch,handbemalt; 3. selbstgef. Linolschn., 
einfache Buchmarke; 4. Rad. Georg Jahn-Dresden-Loschwitz: Wahrheit, Schönheit, 
Humor. Nur gegen Bestes. 

Fränkel, Frau Rena, Hannover, Hindenburgstr. 2: 1. Orig.-Rad. Hch. Vogeler, 2, Prof. 
Br. Herouxs: 3. Drf. Kl. Math. Ade; 4. Orig.-Rad. für Freiherrn von Reibnitz von 
Hch. Vogeler. 1. u. 2. gegen Allerbestes, 3. gegen Gleichwertiges, 4. nur gegen 
besonders wertvolle Blätter. 

Gelder, Hermann, Apothekenbesitzer, Berlin N 113, Wichertstr. 66, tauscht seine 
Radierung von Soder gegen Gleichwertiges [einige signierte Drucke). 

Graf, L., München, Hohenzollernstr.4611: Rad. von Rud. Hesse [2], Prof. Otto Hupp, 
Ad. Kunst [5], Georg Mayr [6], Prof. R. Schiestl, Rud. Sieck, H. Volkert; Gravüren, 
Holzschnitte usw. von M. Ade, Prof. Bek-Gran, A. Kunst; Zinkätzungen von 
M. Ade [4], Jos. Ferstl, W. Menzler, Otto Rückert [2], P. Horst-Schulze, H. Wilm, 
Prof. B. Wenig für Joh. N. Eser [4], Willi Geiger für Prof. Jos. Futterer, Prof. 
R. Schiestl für F Joh. N. Eser, Otto Rückert für F Joh. N. Eser; 4 Besuchskarten 
von A. Kunst in Rad. Austausch guter doppelter Blätter. 

Haase, F. W. Gustav, Berlin W 15, Uhlandstr. 42: 1. Orig.-Rad. H. Fischer; 2. Hand- 
kupferdruck E. Jander; 3. Kl. Oppermann; 4. in Vorb. Rad. Simscha. Gegen 
Gleichwertiges. 

Haft, Arthur, Dresden-A., Hüblerstr.8: M.C. Philipp-Dresden, Radierungen, 2 versch. 
Exlibris; tauscht nur sign. bzw. sign. u. numerierte Expl. gegen gleiche ein. 

Halberstadt, Frau Frida, Frankfurt a. M., Beethovenstr. 8: Rad. Rolf Schott-München, 
nur gegen Originalgraphik. 

Heinicke, Paul, Leipzig, Josefinenstr. 12 Il, z. Z. Utff. b. Ldst., Btl.XIX/30, 1. Komp,, 
Tr.-Pl. Zeithain, tauscht folgende Exlibris: Nr. 1-4 Rad. von Robert Budzinski-Konitz, 
Nr. 6u.7 Rad. von Horatio Gaigher-Meran, Nr. 8 Rad. von Bruno Heroux-Leipzig, 
Nr.9 Rad. von Arthur Liebsch-Leipzig, Nr. 10 u. 11 Rad. von Edmund Oehmichen- 
Leipzig, Nr. 12 farb. Holzschn. von Josef Vachal-Präg, Nr. 13 einf. Holzschn. von 
Josef Vachal-Prag, Nr. 14 u. 15 einf. Holzschn. von Josef Hodek, Nr. 16—18 einf., 
Holzschn. von Franz Kobliha-Prag, Nr. 19 farb. Linol.-Schnitt von Bernhard Riedel- 
Leipzig, Nr. 20 Klischee von Armand Rassenfosse-Lüttich. Von den meisten auch 
signierte Exemplare. Nr. 1—19 nur gegen Originalgraphik. 

Heitz, Carl, St. Gallen [Schweiz], Tellstraße 21: Rad. Conrad Strasser-St. Gallen, 
nur gegen originalgraphische Arbeiten. 

Hejna, Ferdinand, k. k. Notar, Nepomuk [Böhmen]: 1. v. Rytif 1913, Klischee; 
2. Fr. von Bayros 1914, Heliogravüre; 3. T. F. Simon 1914, orig. farb. Zweiplatten- 
Aquatinta; 4. K. Simünek 1914, Heliogravüre, erot.; 5. O. Stäfl 1914, orig. Holz- 
schnitt, mit 6 Stöcken gedruckt; 6.V.Rytif1914, dreifarb. Klischee; 7. J. Hodek 1914, 
orig. Holzschnitt, a. schwarz, b. farbig, mit 3 Stöcken gedruckt; 8. V. Röhling 1915, 
orig. Radierung für M. Hejnovä; 9. V. Röhling 1916, orig. Radierung für L. Böhmovä 
[»ex musicis«}; 10. V. Röhling 1917, orig. Radierung für »Justitia«; 11. K. Simünek 
1917, Heliogravüre, erot.; 12. Fr. v. Bayros 1917, Heliogravüre: 13. J. Svätkovä 1918, 


Holzschn. Alle Blätter - mit Ausnahme Nr. 6 - auch signiert. Nr. 8, 9, 10 auch 
mit Remarquedruck; Nr. 2 in zwei Ausführungen; Nr. 4 und 11 nur auf besonderen 
Wunsch seriös. Interessenten; Nr. 3 und 10 nur gegen beste Radierungen; Nr. 3, 8, 
9, 10 vom Autor gedruckt. Nr. 5 abgebildet im Jahrbuche der Österreichischen 
Exlibris-Gesellschaft 1916, Nr. 8 im Jahrbuche des Exlibris-Vereins zu Berlin 
desselben Jahres. 

Herrmann,Fraulda,PragVII, Moldaugasse 463: Hochzeitskarte, Rad.vonJilovsky-Prag. 

Hoffmann, Frau Fabrikbesitzer Gustav, Cleve, Naussauer-Allee: eig. Exl., Rad. von 
Karl Otto Speth, nur gegen gute Blätter. 

Horch, Geheimer Justizrat Dr., Mainz, Kaiserstr.40: 1.Broel-München, Rad; 2. Prof. 
Sutter, Kl.; 3. Ehringhausen-München, Kl. Nr. 1 nur gegen erstkl. Rad. 

Junge, Herm., Univ.-Buchdruckerei-Besitzer, Erlangen, Nürnberger Straße 3: Zink- 
drucke von Kunst [2], Lor. Rheude [3] mehrfarb., W. Ehringhausen, Emil Pirchan 
[auch handkoloriert], Math. Ade [4farb.], Prof. A. Hildebrandt [2farb.], von Haken 
[2]), Typogr. [4]. Orig.-Rad. von Prof. Schinnerer, Helene Fischer, Barthelmeß, 
Herm. Hirzel, R. Budzinski; Orig.-Holzschn. von Alf. Peter [5- und 6farb.], Otto 
Krebs [6farb.] Von den Rad. und Holzschn. sind noch einige sign. Vorzugsdrucke 
vorhanden, welche ich gegen ebensolche erster Künstler tausche. 

Kleeberg, Fritz, Berlin-Treptow, Defreggerstr. 11: 1. Franz Stassen, 1916, Original- 
Algraphie [Akt], zwei Ausführungen in je fünf versch. Farbentönen, davon einige 
Vorzugsdrucke sign.,gegen beste Orig.-Graphik; 2. u. 3. zwei neue Orig.-Algraphien 
von Michl Fingesten, 1918 [2. für F. Kleeberg mit Remarque, 3. Ex musicis für 
Gertrud und Fritz Kleeberg], von 2. u. 3. auch eine geringe Anzahl signiert gegen 
Allerbestes; ferner neu: 4. Gravüre von Michl Fingesten, 1918 [Reigen um den ge- 
kreuzigten Tod], vom Kupfer gedruckt, mit Remarque, davon 50 Abzüge auf Hand- 
japan von der unverstählten Platte, signiert; die weiteren Exemplare auf holländ. 
Bütten, von letzteren ebenfalls eine beschränkte Anzahl signiert. Tausch von signiert. 
und Remarque-Drucken gegen ebensolche; Abzüge auf Handjapan [Nr. 4] nur gegen 
hochwertige signierte Orig.-Graphik nach vorhergehender Übereinkunft. [Be- 
sonderes Interesse für Coßmann, Doepler, Willi'Geiger, Max Klinger, Greiner, 
Rassenfosse, Heroux, Hirzel, Sattler usw.] 

Kiesling, Frau Direktor, Wangen i. Allgäu [Württemberg]: 1. eig. Exl., Rad. von Karl 
Otto Speth, 1917; 2. Exl. Rad. Gisela Kiesling von K. O. Speth, 1917. " Sammelt 
nur Wertvolles. 

Koebner, Dr. med. Franz, Oberarzt d. Res., Nürnberg, Schoppershofstr. 831: Orig.- 
Holzschn. von Lilly Linke-Koebner-Nürnberg: Weihnachten 1917, München mit 
Siegesfahnen; 3-Frb.-Holzschn. Nürnberg mitSiegesfahnen; „Die geborstene Tanne“ 
[Gedenkblatt an einen Gefallenen], Exlibris. 

Koert, Paul, Bremen, Nordstraße 99: Ritscher-Bremen, Gravierung auf Stein; er- 
wünscht Bayros, H&roux, Stassen, ferner alle Exlibris zu kaufen gesucht. 

Kuchenbecker, Dr. A., Höchst a. Main, Kleine Brüningstraße 1: Rad.: 1. u. 2, Otto 
Ubbelohde; 3. u. 4. M. E. Philipp; 5. O. Ehrhardt; 6. Georg Erler; 7. u. 8. 
R. Budzinski; 9. Sepp Frank; 10. G. Wedepohl, Glückwunschkarte; Holzschnitte: 
11.-13. Jos. Vachal, 14.-19. R. Kobliha; 20. A. Mackova; 21. u. 22. A. Rauh. Ferner 
für Dr. Tropp: Rad. Übbelohde. 


Kupfer, Reinhold, Berlin W57, Frobenstr. 18: Strichätzung, Michl Fingesten. 

Lenze, Dr., Düsseldorf- Gerresheim, Keldenichstr. 671, tauscht: Rad.: 1.u.2. Kolb, 
O. Siegl [nur gegen Kolb, Heroux, Geiger, Bastanier, Vogeler, Coßmann], 3. u. 4. 
Philipp, Lenze, Mutzbauer, 5. Wilm, Mutzbauer, 6. u.7. Wedepohl, Jos. u. Gr. Lenze 
[Landschaften], 8. u. 9. Budzinski, 10. u. 11. Sittel, 12. Ehrhardt; Holz- und Lino- 
schnitte sowie Klischeedrucke verschiedener Künstler [ca. 50 Stück]; über 
1000 Dubletten, darunter viele Orig.-Graphik. Rad. von Amadeus u. Fingesten in 
Vorbereitung. 

Leuschner, Oskar, Leipzig, Kochstr. 61, tauscht außer seinen Rad. von Bastanier, 

 Coßmanı, Hirzel, Soder, Wilm, Heroux, Kolb [seine beiden Klinger nur gegen 
Klinger oder Greiner], Kunst, Streller, Broel, Anner, Willi Geiger, de Bayros, Ade 
usw. neu: Rob. Langbein, Klein, Berk, Hermes, Richter [Rad.]; Prof. Kulhauck: 

Oskar Leuschner, 1 Rad., 1 N upIetärück; Liesl Leuscher, Rad. Dublettentausch 
erwünscht, kauft gute Blätter an. 

Liebstädter, Dr. H., Nürnberg, Fürther Straße 60, tauscht gegen: 1. Exlibris Rad. 
Barthelmeß; 2. Exlibris Rad. A. Kunst [eigenes]; 3. Exlibris Rad. A. Kunst, Rosen- 
thal; 4. Exlibris Rad. A. Kunst, Bauernfreund; 5. Exlibris Linoli A. Kunst, R. O. 
Liebstädter; 6. Glückwunschkarte Rad. A.Frank; 7. Besuchskarte Rad. Karl Dotzler; 
8. Konfirmationsblatt Rad. H. Struck; 9. Exlibris Rad. A. Kunst [Sämann]; 2, 3, 4 
auch mit Remarque, signiert; 5, 6, 8, 9 auch signiert, 8 nur ausnahmsweise nach 
vorheriger Verständigung. 

Lipsius, Fritz, Buchhändler, Kiel, z. Z. im Felde, Pferde-Lazarett 54, Deutsche Feld- 
post 721: Orig.-Rad. Joseph Uhl-Bergen [Bayern], tauscht gegen Orig.-Rad. oder 
künstl. gleichwertige Technik. 

Locke, Frau Ina, Meißen, Tonberg 20, tauscht ihre Radierung von Pretzsch nur gegen 
Radierungen und beste Original-Graphik. 

Margules, Samuel, Berlin, Tauentzienstr. 6; Michel Fingesten, Rad. 

Meißl, S. F., Ingenieur, Berlin NW21, Bochumer Straße 15, tauscht: 1. Rad. von 
E. Orlik; 2. u. 3. Rad. von Georg Fritz; 4.-6. Rad. von Simva; 7. u. 8. Rad. von 

‘ Tom Freud; 9. u. 10. Rad. von Helma Fischer-Oels; 11. Rad. von Aloys Kolb für 
Troplowitz [s. v. Z. Westen, Abbild. 69]; 12. Bayros für v. M.; 13. Kupferstich von 
S.L. 1855 für Graf Potocki; 14.-20. in Vorbereitung. ° 

Nagengast, Baptist, Buchdruckerei und lithogr. Anstalt, Bamberg, Fischstr. 7: Eigene 

Exlibris [2 Strichätzungen] von P. Würth-Würzburg, mehrfarb. Linoleumschn. und 
 Holzschn. von Ant. Rauh-Bamberg und immer Dubletten,6-Farb.-Lithogr. Werkstatt- 
arbeit J. Frühauf-Bamberg. 

Netter, Emil W., z. Z. Arosa [Graubünden], Waldsanatorium: Tauscht außer den bis- 
her angezeigten 15 Exlibris folgende Rad. neu: 16. Josef Budko-Berlin, kleine 
Gebrauchsrad. auf Japan; 17. Fritz Gilsi-St. Gallen, makabre Rad. aus der Toten- 
tanzsammlung; 18. Adolf Kunst-München, große alpine Rem.-Rad. Ferner in 
wenigen Vorzugsexi.: 19 u. 20. 2 Rad. von Soder und Gilsi für Bekannte [nur durch 
ihn). Er bittet um vorherige Anmeldung jedes Tausches u. nur um eingeschriebene 
Blättersendungen, für andere wird keine Verantwortung übernommen. Besonderes 
Interesse für Coßmann, Geiger, Heroux, Orlik, Rassenfosse, Sattler und Vogeler. 
Doch wird ausnahmslos jede Sendung beantwortet. 


Obkircher, Frau Georgina, Waldshut [Baden], tauscht Klischeedrucke und 1 Holz- 
schnitt von ihr selbst sowie Rad. von M. Weinland-Frankfurt a. M. nur gegen 
Gleichwertiges. ' ’ 

Poeverlein, Fritz, Dipl.-Ing., Ludwigshafen a. Rh.-Friesenheim, Pfaustr. 12: Ad. Kunst- 
München, 1916/17/18: 1. Orig.-Rad. »Regensburger Hütte«; 2.Orig.-Rad. »Schweizer 
Tor«; 3. Orig.-Rad. Besuchskarte [Säulenpaar]; 4. vierfarb. Linoleumschn. »Lese- 
früchte«; 5. Holzschn. 12 Signets; 6. dreifarb. Linoleumschn. »Glockenblumen« 
für Dr. Herm. Poeverlein; 7. dreifarb. Linoleumschn. »Büchernarr«; 8. Orig.-Rad. 
Besuchskarte [Adlerpaar]; 9. zweifarb. Holzschn. »Biene«; 10. Orig.-Rad. »Monte 
Cristallo« für Dr. F.Müller; 11. Orig.-Rad. Besuchskarte Anna Poeverlein; 12. Orig.- 
Steinz. »Alt-Regensburg« für Rob. Poeverlein; 13. Orig.-Rad. »Der Türmer« für 
Kurt Frhr. Haller von Hallenstein; 14. dreifarb. Holzschn. [herald.] für Karl Reinking. 
Von 1, 2, 3, 8, 10 u. 13 auch Remarque-Drucke, wenige signiert. 

Pokorny, Frau Elsa, Hamburg, Isestraße 30: Autotypie Franz v. Bayros. 

Rauh, Anton, Kunstmaler, Bamberg, Karolinenstr. 24, tauscht originalgraph. Arbeiten, 
Exlibr. usw. Nur gute Blätter erwünscht. 

Rhaue, Hans, Chefredakteur, Zürich 6 [Schweiz], Hotzestraße 35, tauscht Exlibris 
jeder Art. 

Rosenzweig, Hans, Leutnant i. d. Res., Wien I, Heßgasse 1: Franz v. Bayros [2], 
Erhard Amadeus [1], Heliogr. auf Japan, nur gegen wertvolle Heliogr. und Rad., 
am liebsten gegen Bayrosblätter. 

Rottländer, H., Kapitänleutnant a. D., Freudenstadt [Schwarzwald]: eig. Exlibris von 
Maler Kari Biese-Tübingen. 

Rudi, Wenzel, k. u. k. Steuerverwalter, Jungbunzlau, Böhmen: 3 Kl.: Rude 1910, 
Noväk 1916, Tuzar 2farb. 1917; 1 Lichtdr. Al&s 1910; 1 Orig.-Lith. Wellner 1917; 
6 Holzschn: O. Stäfl 3farb. 1911, V. Röhling 3farb. 1915, Prileb 1916, A. Mackovä 
1918, E. Reuter 1918, F. Kobliha 1918; 9 Rad.: F. Kobliha 1912, L. Bradät 1912, 
J. Stankovsky 1912, A. de Pian 1912, v. Röhling 1914 u. 1918, J. Korüfek 1917, 
V.Vävra 1917 u.1918. Tauscht Exlibris aller Art von böhmischen, nur Orig. -Graphik 
und Heliogravüren der übrigen Künstler. 

Scheemann, Dr. Th., Hauptmann, Wesel, Hansaring 19, z. Z. Flak-Batt. 23, Friedrichs- 
hafen a. Bodensee: Rad: Budzinski-Konitz, Kl. M. Ade. i 

Schmidt-Ramsin, Dr. jur., Magdeburg, Bötticherstr. 27: 1. Rad. Wilm; 2. Wilm, 
Gelegenheitsblatt, Rad., nur gegen gleichwertige Originalgraphik, Gelegenh, -Blätter 
erwünscht. 

Schneck, Bernhard, Professor Dr., Breslau VIII, Klosterstraße 35: Radierung von 
Fritz Mühlbrecht-München 1914. 

Schwabe, Siegfried, Berlin W 50, Ansbacher Str. 7: Orig.-Rad. Michel Fingesten auf 
Japan, sign.; tauscht gegen nur Gleichwertiges, evtl. vorherige Verständigung. 

Schweinburg, Dr. Ludwig, Wien IX/2,Widerhofergasse 3: Rad. E.Löwenstamm-Wien, 
nur gegen Gutes, keine Klischees. 

Schweitzer, Rudolf, Breslau, Gutenbergstr. 6: Zk.-Kl. von Gustav Goes: Bresiais 

Speth, Fri. Camilla, Tettnang [Württ.] 2 Exl. Rad. von K. O. Speth 1913 u. 1918, nur 
gegen Rad. 

Steiner, Egon, Prag Il, Jungmannstr. 17/23: Rad. Georg Jilowsky-Prag. 


Steiner, Frau Jolan, Budapest V, Vecsey-ut.5: 1. Rad. von Dr. E. F. Hübner; 2.Heliogr. 
Bayros [Goetheblatt]; 3. Rad. A. Rassenfosse für Juliska Steiner; 4. Heliogr. Bayros 

für Herrn A. Ä | 

Stern, Frau Marie, Berlin W 15, Lietzenburger Str.41:' Rad. von Hans Volkert-München. 

Stouder, Frl. Flora, Wangen i. Allgäu [Württ.], tauscht Rad. von K.O. Speth, 1917, 
nur gegen gleichwertige Rad. oder Handdrucke. 

Teichert, Dir. Dr. Kurt, Wangen i. Allgäu [Württ.], tauscht seine Exlibris-Rad. von 
K. O. Speth 1917 nur gegen gute Rad. mod. Meister. | 

»Verein zur Förderung der Gutenbergstube«, Bern [Schweiz], Adr.: Verwalter 
O. Berger, Kefllergasse 30: Orig.-Rad. Hans Eggimann, Holzschn. für W. Büchler 
nach Eggimann; vierfarb. herald. Holzschn. Claude Jeanneret-Biel sowie Dubletten. 

Walther von Walderstötten, Hanns, Oberleutnant, München, Leopoldstr. 25: eigenes 
Exlibris, Linoleumschnitt eines modernen Münchener Künstlers, Handdruck auf 
Japan, künstlersigniert; danach Klischeedruck in Schwarz-Weiß-Kunst. Gegen alte 
und moderne Gebrauchsexlibris. 

Wedemeyer, Dr.-Ing. Alfred, Charlottenburg 2, Berliner Str. 171/172: Bigenblar, 

Klischee. 

 Weichmann, Frl. Hanne, Breslau, Körnerstr. 12, tauscht eig. Exlibris, Zinkätzung von 
Kunstgewerbehaus Gustav Goerbe, Breslau. 

Winkel,Hans Alfred, Apothekenbesitzer, Gräfenthal[Thür.], tauscht: 1. Ade, Dreifarb.- 
Druck, sign.; 2. Ade, Dreifarb.-Druck, sign., für Aenne Winkel; 3. H. Wilm, Rad., 
sign. Blätter bevorzugt. 

Wolf, Artur, Wien IV, Frankenberggasse 4: Rad. von Erhard Amadeus: nur gegen 
beste Rad. 

Wolff, Frau S., Antwerpen [Belgien], Avenue Plantin 43: 1. Karl Streller- Leipzig, 
Orig.-Rad.; 2. dasselbe Blatt zweifarb. auf Japan, in großem Format; 3. Oskar Graf- 
München, Orig.-Rad. auf Hand-Japan. 2u. 3 nur gegen erstkl. Rad., davon signierte, 
Vorzugsdrucke gegen ebensolche; sammelt gute künstl. Besuchskarten gegen solche 
rad. von Dr. E. F. Hübner-Berlin. s 

Zander, Ernst, Leipzig, Christianstraße 21: 1.Th. Schultze-Jasmer-Leipzig, Rad. 1912; 
2. M. Preuß-Leipzig, Vierfarbendruck 1916; 3. H. Wilm-München, Rad. mit farb. 
Remarque 1916 [für Kriegsliteratur]; 4. H. un; zweifarb. Rad. 1916 [Exlibris 
M. Frank]; 5. H. Wilm, Rad. 1917. | 

Zink, Ernst, Berlin-Wilmersdorf, Zähringerstr. 29 I, tauscht: 1. Bastanier, Zweifarben- 
platten-Radierung, nursignierte Drucke, gegen Gleichwertiges nurallererster Künstler; 

. 2. Georg Erler, Orig.-Rad., nur sign. Drucke; 3. Luigi Kasimir, Grav., unsigniert. 


Tauschablehnungen: 


Carlowitz-Hartitzsch, Exzellenz, Heyda. 
Walther, Fahnenjunker-Unteroffiz., Gießen, Liebigstr. 43, während des Krieges. 


. Anmeldungen zur nächsten Tauschliste erbeten an den Schriftführer - Stellvertreter: 
H. Ziegler, Architekt, Berlin-Wilmersdorf; Aschaffenburger Str. 23, Gartenh, III 


[bis 1. August abwesend]. 


Österreichische Exlibris-Gesellschaft 
Wien IL, Am Hof 3 


Der jährliche Mitgliedsbelirag von 15 Kronen berechtigt zum kostenlosen und portofreien 
Bezuge der zweimal jährlich erscheinenden, reich ausgestatteten und wertvollen Publikalionen 
und zur Teilnahme an allen Veranstaltungen der Gesellschaft, welche seit 15 Jahren bestrebt 
ist, das Interesse für die Exlibriskunst zu fördern und in weiteren Kreisen zu verbreiten. 

Von den mit zahlreichen original-graphischen Kunsibeilagen ausgestatteten früheren 
Jahrbüchern ist Band 4 vergriffen; Band 1—3 und 5—10 sind noch in wenigen Exemplaren 
a 20 K, die übrigen & 15 K vorrätig. 


Generalregistier zu den Jahrbüchern 1903-12 wird an neu eintretende Mitglieder zum 
Preise von 3,50.K, an Nichtmitglieder für 5 K abgegeben. 


Katalog der Exlibris-Aussiellung, veranstaliet von der Österreichischen Exlibris-Gesellschaft 

im k.k. Österreichischen Museum für Kunst und Industrie 1913, 0,40 K. 
Bestellungen und Anmeldungen sind an den Sekretär 

Herrn Inspector E. Vymiätil, Wien II, Nordbahnstr. 52, zu richten. 


NEUE KUNSTHANDLUNG 


+ 


IN MEINEM VERLAG ERSCHEINEN 
UMZUGSANZEIGE ( „  "aosien! von MICHL FINGESTEN 


„ „ 


AUFLAGEHÖHE JE 100 
JE 30 ABZÜGE VON DER UNVERSTÄHLTEN PLATTE AUF 
HANDJAPAN — SIGNIERT . . . x 2 2 22 er. re. 0. M.13,- 
JE 70 ABZÜGE AUF HOLLÄNDISCH BÜTTEN — UNSIGNIERT „ 6, 


STÄN DIG WECHSELN DE AUSSTELLUNG 
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gebot verkäuflich. Be ne n en eunE er nn a pn 
TO und sonstiger Gebrauchsgra e auf den Krie 
a A re (Sa.) Bezug nimmt. Auf Wunskh "erfolgt Übersendung 
ergstraße 40. j unseres Merkblattes. 
Dr. von Boetticher. (Siebe auch den Hinweis auf Seite 8 der Mitteilungen.) 


Anzeigengebühr: Die einmal gespältene Petitzeile 80 Pf., !/, Seite 20 M., '/g Seite 25 M., !/, Seite 50 M. 
Beilagen nach Übereinkunft. — Anzeigen-Annahme durch die Geschäftsstelle dieses Blattes: 
Philipp Manes, Berlin W 35, Magdeburger Straße 25. 


Neue Mitglieder. 


Bauersachs, Cläre, Berlin O 34, Revaler Straße 101, angemeldet von Herrn Meise: 
Baurat J ullus Nathansohn in Berlin. 
Beckershaus, Alida, Dockenhuden bei Blankenese, Bahnhofstraße 37, angemeldet 
von Herrn Magistrats-Baurat Julius Nathansohn in Berlin. 
Beckh, Oberstabsarzt Dr., Nürnberg, Krellerstraße 5, angemeldet von Herrn Ober- 
leutnant Hans von Walther-Walderstötten in München. 
Bölling, M.H., Fabrikbesitzer, Düsseldorf-Oberkassel, Rheinbabenstraße 2 ‚angemeldet 
von Herrn Buchhändler Georg Eichstädt in Charlottenburg. 
Boczek, Al., Rechnungsbeamter, Witkowitz in Mähren, Maschinenfabrik, Rechnungs- 
bureau, angemeldet von Herrn Magistrats-Baurat Julius Nathansohn in Berlin. 
Bort, Fräulein Sophie, Wangen im Allgäu [Württemberg], angemeldet von HerrnMaler- 
Radierer Karl Otto Speth in Wangen im Allgäu. 
Christiansen, Richard, Graveur und Kupferstecher, Berlin S 42, Fürstenstraße 5 
angemeldet von Herrn Direktor Sigismund F. Meißl in Berlin. 
Cohn-Hendel, Fräulein Meta, Malerin undRadiererin, Berlin W 35, Lützowstraße 112, 
angemeldet von Herrn Magistrats-Baurat Julius Nathansohn in Berlin. 
Ebert, Bankvorstand, Osterburg in der Altmark, angemeldet von Herrn Walther Deneke 
- . in Magdeburg. 
Erlanger, Frau Anna, AUrnbeIB, Marienstraße 20, änzenietdet von Frau Meta Buig in 
Nürnberg. 
Evers, Bernhard, Tatienänt der Res. E/169, Lahr in Baden, Bismarckstraße 28II, 
angemeldet von Herrn Magistrats-Baurat Julius Nathansohn in Berlin. 
Fürst, Friedrich, Rechtsanwalt, Oberleutnant der Reserve, Nürnberg, Gostenhofer 
-. Hauptstraße 241V, angemeldet von Herrn Oberarzt Dr. med. Franz Köbner in 
Nürnberg. 
Gärtner, Leutnant, Berlin W 10, Friedrich-Wilhelm-Straße 4, angemeldet von Herrn 
Direktor Sigismund F. Meißl in Berlin. 
Glattacker, Adolf, Kunstmaler, Riehen bei Basel [Schweiz], angemeldet von Herrn 
Oberleutnant Dr. jur. Walther Wendel in Magdeburg. 
Gutmann, N., Frankfurt a. M.-Süd, Gernsheimer Straße 6, angemeldet von Herrn 
Direktor Sigismund F. Meißl in Berlin. 
Haßler, W., Fabrikant in Aarau [Schweiz], Fleinergut, angemeldet von Herrn Konsul 
Alfred Kieser in Basel. 
Henrich, Walter, Mannheim S. 2. 1., Angemelge von Herrn Magistrats-Baurat Julius 
N athansohn in Berlin. 
Hirsch, Schwester Giza, bei Frau Baronin Alfred Kohner, Budapest I, Budakeszi ut. 55, 
. angemeldet von Fräulein Sophie Abelsberg in Uj-Matyasföld bei Budapest. 
Igler, Otto, Wien VII, Seidengasse 13, angemeldet von Herrn Walther Deneke in 
Magdeburg. 
Ilse, Otto, Dömitz in Mecklenburg, angemeldetvon Herrn Walther Deneke in Magdeburg. 
Kätelhön, Maler-Radierer, Essen a. d. Ruhr, Virchowstraße 116, angemeldet von 
Herrn Direktor Sigismund F. Meißl in Berlin. 
Kaut, Dr. med. Franz, München, Ismaninger Straße, Krankenhaus rechts der Isar, 
angemeldet von Herrn Walther Deneke in Magdeburg. | 
Kanheißner, Lolö, Hauptmann, Leitmeritz in Böhmen, Milttärkommando, angemelder 
von Herrn Maler-Radierer Georg Jilovsky in Prag. - 
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Keller, Rudolf, Wien V, Kliebergasse 1a, angemeldet von Herrn Verleger Artur Wolf 
in Wien. 

Klir, Svatopluk, akademischer Maler, Wien VIII ‚Florianigasse 7211, 18. Tür, angemeldet 
von Herrn Wenzel Rudi in Jungbunzlau. 

Knoche, Gymnasialoberlehrer, Stendal, Schadewachten 14/15, angemeldet von Herrn 
Walther Deneke in Magdeburg. 

Korff, Baron Ernst, Riga, Elisabethstraße 31a W. 2, angemeldet von Herrn Bruno 
Mellin in Riga. 

Kühnle, Karl, Magistrats-Sekretär, Bamberg, Markusplatz 20, angemeldet von Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Albert Treier in Bamberg. 

Leitz, Frau.Dr. Hedwig, Wetzlar a. d. Lahn, Haus Friedwart, angemeldet von Herrn 

. Oberleutnant v. Foris, Cöln-Braunfeld. 

Matthes, Erich, Verlagsbuchhandlung, Leipzig, Karlstraße 10, angemeldet von Herrn 
Magistrats-Baurat Julius Nathansohn in Berlin. 

Michaöls, Fräulein Ruth, Graphikerin, Berlin NW5, Feldzeugmeisterstraße 5, an- 
gemeldet von Herrn Direktor Sigismund F. Meißl in Berlin. 

Mirbt, Rudolf, Buchhändler, Stuttgart, Syanmlumarale 18a III, angemeldet von 
Herrn H. Wiemann in Stuttgart. 

Müller, Fritz, Prokurist der Firma Joh. Hamböck, Graphische Kunstanstalt, München, 
Schönfeldstraße 13, angemeldet von Herrn Magistrars-Baurat Julius Nathansohn 
in Berlin. 

Oppermann, Franz, Graphiker, Berlin NW, Emdener Straße 13, angemeldet von Flerrn 
Direktor Sigismund F. Meißl in Berlin. 

Orthmann, H., Wupperstraße 25, angemeldet von Herrn Magistrats-Baüurat Julius 
Nathansohn in Berlin. 

Pick, Alice, Frau Direktor, Wien I, Singerstraße 27, angemeldet von Herrn Direktor 
Leo Adler in Graz. 

Pollak, Maximilian, Großkaufmann, Berlin-Friedenau, Isoldestraße 9 II, angemeldet 
von Herrn Direktor Sigismund F. Meißl in Berlin. 

Preuschen, Gerhard von, Leutnant, Darmstadt, Riedeselstraße 35, angemeldet von 
Herrn- Geheimen Archivrat Dr. Rudolf Krauß in Stuttgart. 

Rauch, Fräulein Johanne, Eichstätt, Domplatz 55 II, angemeldet von Frau von Seuffert 
in München. 

Rayer,Richard, Kaufmann, Eßlingena. N., Ebershaldenstraße 21, angemeldet von Herrn 
Magistrats-Baurat Julius Nathansohn in Berlin. 

Rejchrt, Aug., Altstadt a. d. Mettau in Böhmen, angemeldet von Herrn Magistrats- 
Baurat Julius Nathansohn in Berlin. 

Ritänek, Med. u. Dr., Stanislaus, Regimentsarzt, Freiwaldau in Österreichisch- 
Schlesien, Josephsgartenvilla, angemeldet von Herrn Maler-Radierer Georg Jilovsky 

“in Prag. 

Rothbart, Walter, Prokurist, Berlin SW 11, Kleinbeeren-Straße 4 II, angemeldet von 
Herrn Geheimen Regierungsrat Walther von Zur Westen in Berlin. 

Salomon, Sigismund, Charlottenburg, Niebuhrstraße 11a, angemeldet von Herrn 
Direktor Sigismund F. Meißl in Berlin. 

Scheibe, Gustav, Militär-Baumeister, Spandau, Neuendorfer Straße 94, angemeldet 
von Herrn Walther Deneke in Magdeburg. 

Schröder, Carl, Oberleutnant, Bayrische Feldflieger-Abteilung Nr.286, Deutsche Feld- 
post 349, angemeldet von Herrn Hauptmann Hacker in Nürnberg. 


Speidel, Karl, Fabrikant, Wangen im Allgäu [Württemberg], angemeldet von Herrn 
Maler-Radierer Karl Otto Speth in Wangen im Allgäu. 

Stern, Dr. Hugo, Münster in Westfalen, Breul 28, angemeldet von Herrn Walther Deneke 
in Magdeburg. 

Stillfried, Marietta Freiin von, Schloß Wisowitz via Otrokawitz in Mähren, angemeldet 
von Gräfin Go£&ß in Ebenthal [Kärnten]. 

Stransky, Dr. Fritz, Brüx in Böhmen, Steinmühle, angemeldet von Herrn Oskar 
Leuschner in Leipzig. 

Theysen, Hubert, Leutnant, Coblenz am Rhein, Viktoriastraße 31 I, angemeldet von 
Herrn Pfarrer Georg M. Rody in München-Gladbach. 

Wald, Leutnant, Altenburg [Sachsen-Altenburg], Flugplatz Fea 1, angemeldet von Herrn 
Walther Deneke in Magdeburg. 

Weißberger, Fräulein Ella, Kolin a.d.Elbe [Böhmen], angemeldet von Herrn Direktor 
Sigismund F. Meißl in Berlin. 

Weyrauch, Dr.-Ing. Robert, Professor an der Technischen Hochschule, Hauptmann 
der Reserve, Stuttgart, Eduard-Pfeiffer-Straße 18, angemeldet von Herrn Hauptmann 
Dr. Friedrich Behr in Bad Aibling. 

Wiedemann, Fräulein Klothilde, Wangen im Allgäu [Württemberg], angemeldet von 
Herrn Maler-Radierer Karl Otto Speth in Wangen im Allgäu. 

Wilhelm, Ernst, Kunstmaler, Munsterlager in Hannover, Katerstieg 2, angemeldet von 
Herrn Diplom: Ingenieur Friedrich Bludau in Hannover. 


Adressenänderungen. 
Beckert, Max, Düsseldorf, Benrather Str. 6b. 


»Behr, Hauptmann, Dr. Friedrich, Bad Aibling bei München. 


Brinn, Richard, Oberapotheker, Berlin W 15, Kurfürstendamm 48/49. 

Brockhaus, Fräulein Irma, heißt jetzt: Freifrau Irma von Oer, Dresden-Neustadt 8, 
Fischhausstraße 6 1. 

Bruhn, Professor Christian, Düsseldorf, Sternstraße 29. 

Corwegh, Dr. Robert, Darmstadt, Heidelberger Straße 134 pt. 

Dürrschmidt, Paul, jr., Leipzig-Stötteritz, Schönbachstr. 91. 

v. Foris, Bernhard, Oberleutnant, Cöln-Braunsfeld, Friedrich-Schmidt-Straße 56c. 

Frank, Dr. med. A, Baden-Baden, Leopoldstraße 13. 

Fränkel, Frau Rena, Hannover, Hindenburgstraße 2 

Gärtner, Emil, nach der Demobilisation: Blankenese-Dockenhuden [Holstein], Eib- 
chaussee 64, 

Goldstein, Paul, Kattowitz; Sendungen sind bis auf weiteres an Herrn Fritz Goldstein, 
Berlin-Wilmersdorf, Babelsberger Straße 4, zu richten. 

Haymann, Dr.med. Hermann, Heidelberg, ReservelazarettNr. 16, PsychiatrischeKlinik. 

Heilbrunn, Max, Berlin, Haberlandstraße 4. 

Herrmann, Oberapotheker, Etappen-Sanitätsdepot 5. Armee, Abteilung M. 

Krenge, Otto, Postsekretär, Braunschweig, Landstraße 15. 

Liebrecht, Frau Clara, Cöln-Marienburg, Ulmenallee 143. 

Manes, Philipp, Stellvertretender Schatzmeister des Exlibrisvereins, Berlin W 57, 
Elßholzstraße 9. 

Melchior, Oberstleutnant, Karlsruhe in Baden, Akademiestraße 40. 

Netter, Emil W., Davos-Platz [Schweiz], Parkhotel. 


Oberst, Fräulein, heißt jetzt: Frau Leutnant Neubaur, Cottbus, Kaiserstraße 68. 

Prestele, Hauptmann, Bayrische Fliegerabteilung [A] Nr. 292, Deutsche Feldpost 410. 

Reuter, Geheimer Sanitätsrat Dr. Carl, Bad Ems. 

Ruckenbrod, Kunstkupferdruckerei, Berlin W, Lützowstraße 105. 

Schönrock, Eisenbahn-Betriebskontrolleur, Berlin-Steglitz, Kari-Stieler-Straße 16. 

Steiner, Egon, in Firma Plohn & Co., Spediteure, Prag Il, Jungmannstraße 17/23. 

Stöhr, Direktor August, Würzburg, Fränkisches Provinzialmuseum, Maxstraße 4. 

Tiede, Fräulein Eva, heißt jetzt: Frau Dr. Eva Gerhardt, Brandenburg ai 
Dom 1a. | 

Tremmel, Josef, Stadtkooperator, Rattenberg in Tirol, Pfarrhof. 

Wähmer, Dr. med., Arzt, Halle [Saale], Blumenstraße 18. 

Waltz, Dr., Oberarzt und stellvertretender Regimentsarzt beim Infanterie-Regt. Nr. 114. 

Wedemeyer, Dr.-Ing. Alfred, Regierungsbaumeister, Charlottenburg2, Schillerstr. 112 II. 

Zimmermann, Frau von, Klein-Dehse bei Löbau [Sachsen]. 

Zink, Max Josef, erbittet Zuschriften an die Adresse von Fräulein Marie Geiger, 
Wangen im Allgäu [Württemberg]. 

Zur Westen, Walther von, Geheimer Regierungsrat, Berlin SW 11, Hallesches Ufer 19. 

Zwehl, Karl "Josef von, Oberstleutnant, Oberwartha-Cossebaude bei Dresden, Land- 
haus Zwehl-Forsteck. 


Verstorben. 


Berrsche, A., Hauptmann, Höchst a. Main. 

Demel, Carl, Hofzuckerbäcker, Wien. 

Hagemeister, Henrich, Alt-Rahlstedt in Holstein. 

Igler, Otto, Wien. 

Methner, Paul, Generaldirektor, Landeshut in Schlesien. 

Roscher, Dr. Theodor, Justizrat, Hannover. 

Schüddekopf, Professor Dr. C., Weimar. 

Tews, Walther, Assistenzarzt, Greifswald. 

Weinberger, Emil, Generalleutnant z. D., Exzellenz, Charlottenburg. 


Tauschrubrik. 


Die Aufnahme in die Tauschliste ist kostenfrei, sofern der Text vier Druckzeilen nicht 
überschreitet; sie verpflichtet zur Beantwortung aller Zusendungen durch Tausch oder 
Rücksendung. Der Vorstand trägt für die Richtigkeit der Tauschangebote und für ihre 
Erfüllung sowie für den künstlerischen Wert der angebotenen Blätter keine Verant- 
wortung. Der Text der Tauschanträge wolle für jede Nummer der Zeitschrift aufgestellt 
und an denSchriftführer desVereins, Herrn Philipp Manes, Berlin W 57, Elßholzstr.9, 
eingesandt werden. 


Tauschangebote: 


a) Alte Exlibris: 


Meißl, S. F., Ingenieur, BerlinNW 21, Bochumer Str. 15, tauscht und kauft alte Exlibris 
und Exlibrisliteratur. 

Nathansohn, Julius, Magistratsbaurat, Berlin W 15, Olivaer Platz 2, tauscht und kauft 
alte Exlibris [800 Dubletten]. 


\ 


Netter, Emil W., Berlin-Grunewald, Königsallee 11a [zurzeit Davos-Platz, Schweiz, 
Parkhotel] sucht alte Blätter zu kaufen, vornehmlich solche mit EINHOSHERABBIEhIEN 
oder Darstellungen des Todes. 

Roth, Dr. Wilhelm, Zürich 7, Plattenstraße 34, kauft alte Exlibris und bittet um Aus- 
wahlsendung. 

Stickelberger, Emanuel, Fabrikbesitzer, Haltingen bei Lörrach [Baden], sammelt 
schweizerische Exlibris; hat fast immer wertvolle Dubletten abzugeben. 

Stiftsbibliothek Stams, Kloster Stams [Tirol], tauscht alte Exlibris. 

Waehmer, Dr. med. K., Halle a. d. S., Blumenstr. 18, bittet um Kauf- und Tausch- 

- angebote guter alter Exlibris. | 

Walther von Walderstötten, Hanns, München, Leopoldstr. 25: 1. eigenes alt-heral- 
disches Exlibris [Kupferstich]; 2. alt-heraldisches Familienexlibris. Tauscht und 
kauft alte Exlibris. Dublettentausch. 

Wegmann, Frau Agnes, Zürich 7, Hofstr. 132, kauft alte Exlibris und bittet um Aus- 
wahlsendung. 


b) Moderne Exlibris: 


Anderle, Franz, Wien III, Hintzerstr. 3: 1. Rad. von Emil Orlik [Eigenblatt]; 2. Rad. 
von Emil Orlik für Paul Bacher; 3. Rad. von Milewa Roller für Anna Anderle; 
4. Rad. von Milewa Roller für Helene Anderle; 5. Zinkdr. von Alfred Roller, eigenes; 
6. Zinkdr. von Willi Geiger für Paul Bacher; 7. Zinkdr. von Carl Neußer für 
Dr. Krauß; 8. Zinkdr. von Louise Penkner, 4 verschiedene; 9. Lithogr. von Max 
Liebenwein für Josef Kundrat; 10. altes Blatt Carolus Otto Graf Salm [gegen altes 
Blatt oder Rad.]. 

Axelrad, H.E., Dipl.-Ing., Berlin-Wilmersdorf, Paulsborner Straße 90, besitzt zwei 
Bücherzeichen von Hubert Wilm für H.E. Axelrad und Elisabeth Axelrad, ferner 
eine Hochzeitsanzeige und eine Dankkarte. Alle Blätter sind Radierungen, deren 
Platten nach Anfertigung von 100 Abzügen abgeschliffen sind. Eine Anzahl Blätter 
sind signiert. Tauscht nur gegen signierte Radierungen erster Künstler nach vor- 
heriger Anfrage. 

Bacher, Frau Olga, Prag Il, Parkstr. 9, tauscht: 1. Radierung von Magda von Lerch- 
Wien; 2. Holzschnitt von Rytif. Erbittet dagegen nur gute Radierungen [namentlich 
Exlibris von Orlik] und Besuchskarten. 

Back, Frl. Hanne, Reichenberg [Böhmen], Mondgasse 6: Jilovsky-Prag, Rad. 

Bäcker, Leo, Berlin W9, Potsdamer Str. 20: Budko-Berlin, Rad. 

Ballie, Ad., Basel [Schweiz], Sternengasse 27: 1. Alfred Soder-Basel, Rad. 1913 [s. Exl.- 
Zeitschrift Jahrg. 25 Nr. 3/4], nur noch wenige Exemplare gegen Rad.; 2, von dem- 
selben, Rad. 1917, Geburtsanzeige, ca. 50 Drucke vom Künstler eigenhändig von der 
unverstählten Platte abgezogen, gegen rad. Geburtsanzeigen, Besuchskarten, Glück- 
wunschkarten. 

Bauer, Vizefeldw. d. R. [Markneukirchen i. V.], Sächsisches Feldlazarett 114, Deutsche 
Feldpost 821, tauscht 9 Kl. und Lith.-Rad. nur nach dem Kriege. 

Bauersachs, Hans, Architekt, Berlin O 17, Am Oberbaum 1, tauscht folgende selbst- 
gefertigte Exlibris: 1. Cläre Bauersachs, Kl.; 2. E. Seidel, Holzschnitt auf Japan; 
3. Agnes Liermann, Lichtdruck; 4. Werner, Kl.; 5. Dr. Guttmann, Netzdr.; 6. Marga 
Pasch, desgl.; 7. Martha Frost, Kl.; 8. Paula Frost, Netzdr.; 9. Paul Kittlau, Rad. — 
Nr. 2 und 9 nur gegen Originalgraphik. 

Becker, Ernst, Berlin W30, Barbarossastr. 35: Michl Fingesten-Berlin, Rad. 


Benary, Dr., Hamburg 1, Domstraße 8: Rad. A. Kunst-München, nur gegen Rad. 
erster Künstler. | 

Bing, Frau Netty, Nürnberg, Bucherstraße 55, 2 Tr., tauscht gegen Originalholzschnitt 
von A. Mackowa-Prag gute Originalgraphik [signiert und unsigniert). 

BlazZek, Vlastimil, Wien IV, Prinz-Eugen-Straße 12: Franz v. Bayros, zwei Heliograv. 

Blöchlinger, A., Kunstgewerbler u. Graphiker, St. Gallen [Schweiz], Schneebergstr. 36: 
3Rad. von P. Tanner, vergriffen; 4Rad. von C. Strasser [ganz ausnahmsweise wenige 
signierte Remarquedrucke]; 5. Holzschnitt von A. Wanger-St. Gallen [St. Anton]; 
selbstgezeichnete: mehrere farb. Zinkätz., neu: Nr. 27, Rad. für M. und F. Buzzi; 
28. A.B.; 29. Henry Tschudy; Gelegenheits-Graphik: 2 Verlobungs-Rad.; 2 Schnitte 
als Neujäahrswünsche; Glückwunsch-Rad. mit großer Remarque [10 Fr.]; Verlobungs- 
radierung Wüthrich-Sempert; Geburtsanzeige Walter Peter, Lith.; Geburtsanzeige 
Ernst Blöchlinger, zweifarb. Lith., 10 handkol. Drucke auf Japan, numeriert. 

Bludau, Friedr., Dipl.-Ing, Hannover, Arnswaldtstraße 12: 1. Heinr. Hinzmann- 
Hannover, Kl. 1913; 2. Ad. Falke-Hannover, Kl. 1913; 3. derselbe, zweifarb. Holzschn. 
aufJapan 1913; 4. Strichätzung nach 3; 5. Hanns Bastanier, Rad.aufKaiserl. Japan 1913; 
6. Holzschn. auf Japan nach 5; 7. Ad. Falke-Hannover, Holzschn. auf Japan 1913; 
8. ders., Kl. auf Japan 1914; 9. Lorenz M. Rheude, Kl. 1916. Sammelt besonders 
heraldische Blätter, kauft solche und erbittet Angebote. 

Bölling, Max Hugo, Düsseldorf, Obere Rheinbabenstr. 2, tauscht seine Radierung 
von Dr. Rich. Ehrlich-München nur gegen Gleichwertiges. 

Bort, Sophie, Wangen im Allgäu [Württ.], tauscht 2 versch. Orig.-Radierungen von 
Karl Otto Speth, die eine, von der nur wenige Abzüge vorhanden sind, nur gegen 
besonders schöne Blätter. | 

Bossard, Anton Sylvan, Villa Frauenstein, Zug [Schweiz]: 1. Alfred Soder, Rad.; 
2. ders. für Isabelle Bossard-Müller, Rad. gegen Bestes oder zum Preis von 12 Fr., 
Remarquedrucke 25 Fr.; 3. Hans F. Lavater-Kilchberg, Kl. herald. 

Brendicke, Dr. Hans, Berlin W30, Gleditschstraße 41, 2 Tr., tauscht sein Porträt- 
Exlibris von Wilhelm Doms, Steindr. 1909; verkauft seine große Exlibris-Sammlung 
[auf Kartons, seit 1890 gesammelt] nur im ganzen, nebst Literatur. 

Buchholz, Fr., Postdirektor, Hamburg 30, Eidelstedter Weg 21, tauscht außer seinen 
Rad. von Broel und Bastanier, seinen Holzschnitten von Kobliha und Hodek, seinem 
Farbendruck von Math. Ade neu: zwei Rad. von Rolf Schott-München gegen Hoch- 
wert.; eine Rad. von Budzinski und eine Rad. von Fleroux für Drobner [gegen 
Besond.]. 

Burckhard, Prof.Dr.Georg, Markt 13, Würzburg: 1. Orig.-Lith. v. Freidhof; 2. Ki. von 
A.Stoehr, 3. Rad., 4., 5. Klischees von dems.; 6. Rad. von P.Tyroff; 7.,8. Rad.u.Lith. 
von ihm selbst; 9.,10.,11.,12. Orig.-Lith. von A.Stoehr; 13., 14. Heliogr.u. Autotypie 
Regina B. von M. Wiesinger; 15. Exl. für Johannes Müller von M. Molitor; 16. Rad. 
von A. Stoehr; 17. Autotypie von Schoener; 18. Kl. von A. Spemann; 19. Kl. von 
C. Schwalbach; 20. Ki. von H. Stahlmann; 21. Rad. von dems.; 22., 23., 24., 25. Kl. 
u. Vierfarbendruck von Mathilde Ade; 26. Rad. von Conr. Strasser; 27. dasselbe 
Autotypie; 28. Rad. von Alfred Soder; 28a. dasselbe Bl. Lichtdruck; 29. Rad. von 
C. Pfau; 30. zweifarb. Kl. für H. Burckhard von A. Froehlich; 31., 32. dreifarb. Kl. 

Christiansen, Richard, Berlin S42, Fürstenstr. 51, tauscht eigene Radierungen und 
Kupferstiche. 

Cohn-Hendel, Meta, Berlin W35, Lützowstr. 112, tauscht EEE Radierungen 
und Klischeedrucke. 


Conrad, Max, Quedlinburg, Lindenstr. 9: Exl.-Rad. von Georg Erler, sign., gegen 
Exl. und gleichw. sonstige Gebrauchsgraphik, wie Künstlerfest-, Umzugs-, Familien- 
karten u. dergl. 

Csuka, Ludwig von, Königl. Rat, Bankdirektor, Budapest I, Döbrentei utca 12, tauscht 
vom 1. Oktober bis 31. Mai: 1. Jeni Koszkol, Stahlstich, gegen künstlerische Blätter; 
2. Alfred Coßmann, Orig.-Rad. mit Remarque auf Japan, nur gegen Rad, erster 
Künstler. | 

Dentiler, Frau Dr. Helene, Wangen im Allgäu [Württemberg], tauscht große Rad. von 
K. O. Speth [Exl. Helene Dentler 1917 u. Exl. Dr. med. M. Dentler 1918] nur gegen 
Erstklassiges. Minderwertiges höflichst verbeten. 

Diamant, Izsö, Vagujhely, Ungarn, war zum Heere eingezogen und konnte daher 
Tauschsendungen nicht erledigen. | 

Dißmeyer, Fritz, Hildesheim, Bergsteinweg 71: 1. Rad. von Prof. Aloys Kolb 1909; 
2. Rad. von Th. Schück 1914; 3. mehrfarb. Holzschnitt von Alf. Peter 1010; 4. mehr- 
farb. Linoleumschnitt von W. Schmidt-Hildesheim 1914. Ä 

Diabat, Jan, Redakteur, Vinohrady 544, Prag, Böhmen, tauscht: 1. u. 2. Franz 
v. Bayros, Heliogr.; 3. Serge ir Kl. [nur wenige Exemplare]; 4. Vi. Röhling, 
Rad.; 5.-10. O. Stäfl, Rad.; O. Stäfl, Holzschn.; 12. O. Stäfl, dreifarb. Kl.; 
13.u. 14. Honore de Trottoire, u. en ]; 15.M.D. Gjurit, Rad.; 16. Alex de Pian, 
Rad. Bayros-Dubletten, alle Blätter von O. Stäfl. Bayros nur gegen Bayros, Nr. 13, 
14 und 16 nur ausnahmsweise. Klischees nur erstklassige. 

Dorschfeldt, Erich, Bankbeamter, Dresden-N.6, Glacisstr. 5, 2 Tr., tauscht Stein- 
zeichnung von Käthe Föhr-Dresden und Klischeedruck von Otto Westphal-Dresden. 

Dürrschmidt jun., Paul, Leipzig-St., Schönbachstr. 91 I: 1. eigenes Exlibris, Autötypie 
von Herm. Bauer-Markneukirchen [Hünengrab mit Germanen]; 2. Zinkätzung von 
Fritz Klement-Leipzig; gegen Allgemeines. 

Eichenberg, Fri. Martha, Dresden-A,, Töpferstraße 7 I, ‚tauscht Federzeichnung von 
Rud. Oeffinger-Stuttgart. 

Eichstaedt, G., Charlottenburg, Leibnizstr. 62: Für sich u. andere Autotypien von 
Warnicke, H. Zille, M. Brandenburg; Rad. [große Platten] von P. O. Dräwing für 
Th. Eichstaedt, H. Bastanier für Cahen, C. Streller für Dr. v. Tyszka. 

Elischak, Gerda, Weinberge-Prag, ZiZkastraße 3: sig. Rad. von Jilovsky-Prag, nur 
gegen gute Originalgraphik. 

Emmel, Otto, Frankfurt a. Main, Biebergasse 6, tauscht seine 2 Orig.-Rad. von Willi 
Geiger, 3 Orig.-Rad. von F. Mock, 3 Orig.-Rad. von F. Schönfeld, 2 neue Orig.-Rad. 
von Fitz Franke [1 Kriegsbild], 1 farb. Linoleumschnitt von L. Collin, 1 Linoleum= 
schnitt von Ren& Ahrl& [Kriegsbild], 1 Orig.-Lith. von Fritz Franke, 1 Orig.-Rad. 
von Fritz Franke [eigene]; die beiden Geigerblätter sowie das Eigenblatt von Fritz 
Franke nur gegen erstklassige Graphik. Ferner 7 Holzschnitte von A. Specht, 9 ein- 
und mehrfarbige Klischeedrucke von Specht, Born, Deutzer, Schönfeld sowie 
Gebrauchsgraphik in Neujahrskarten von verschiedenen Künstlern, Geburtsanzeige 
von Ren& Ahrl& usw. Ansichtsendung erbeten. 

Erlanger, FrauAnna, Nürnberg, Marienstr.20, tauscht Netzätzung von Wilhelm Jondorf- 
Nürnberg. 

Faesy-Hartmann, Frau Paula, Zürich 7, Bergstraße 106: 1. Rad. Emmy Fenner- 
Zürich; 2.selbstgefertigter Linolschn.,heraldisch,handbemalt; 3. selbstgef. Linolschn., 
einfache Buchmarke; 4. Rad. Georg Jahn-Dresden-Loschwitz: ai: BE 
Humor. Nur gegen Bestes. 


r. 
Au 


Fränkel, Frau Rena, Hannover, Hindenburgstr. 2: 1. Orig.-Rad. Hch. Vogeler, 2. Prof. 
Br. Heroux; 3. Drf. Ki. Math. Ade; 4. Orig.-Rad. für Freiherrn von Reibnitz von 
Hoch. Vogeler. 1 u. 2 gegen Allerbestes, 3 gegen Gleichwertiges, 4 nur gegen Be 
sonders wertvolle Blätter. 


‚Fricke, Fritz, Bremen, Arensburgstr.28: 1. Gerhard Wedepohl, Rad. 1917; 2: derselbe, 


Kl. 1917. Tauscht auch Plakate gegen Exlibris. 
Frost-Hansen, Poul, Schrifisteller und Redakteur, Kolding in Dänemark, tauscht 
- 6 Klischeedrucke von Louis v.Kohl, Math. Ade, Thor Bögelund und Ebbe Kornerup. 

Fürth, Bruno, Oberlt., Budweis in Böhmen, Erzh.-Feldm.-Friedrich-Str. 12, tauscht 
farbigen und einfarbigen Klischeedruck von Georg Jilovsky. 

Gelder, Hermann, Apothekenbesitzer, Berlin N 113, Wichertstr. 66, tauscht seine 
Radierung von Soder gegen Gleichwertiges [einige signierte Drucke]. 

German, Fritz, Glauchau i. Sa., Lindenstr. 37, tauscht seine Exl.-Rad. von Langbein- 
Dresden mit Remarque »Muldenschlösser« gegen Gleichwertiges. Signierte Vor- 
zugsdrucke nur gegen gleiche. Kauft gute Exlibris-Radierungen. 

Graf, L., München, Hohenzollernstr.461I: Rad. von Rud. Hesse [2], Prof. Otto Hupp, 
Ad. Kunst [5], Georg Mayr [6], Prof. R. Schiestl, Rud. Sieck, H. Volkert; Gravüren, 
Holzschnitte usw. von M. Ade, Prof. Bek-Gran, A. Kunst; Zinkätzungen- von 
M. Ade [4], Jos. Fersti, W. Menzler, Otto Rückert [2], P. Horst-Schulze, H. Wilm, 
Prof. B. Wenig für 7 Joh. N. Eser [4], Willi Geiger für. Prof. Jos. Futterer, Prof. 
R. Schiestl für F Joh. N. Eser, Otto Rückert für + Joh. N. Eser; 4 Besuchskarten 
von A. Kunst in Rad. Austausch guter doppelter Blätter. 

Haase, F. W. Gustav, Berlin W 15, Uhlandstr. 42: 1. Orig.-Rad. H. Fischer; 2. Hand- 
kupferdruck E. Jander; 3. Kl. Oppermann; 4. in Vorb. Rad. Simscha. Gegen 
Gleichwertiges. 

Haft, Arthur, Dresden-A., Hüblerstr.8: M.C. Philipp-Dresden, Radierungen, 2 versch. 
Exlibris; tauscht nur sign. bzw. sign. u. numerierte Expl. gegen gleiche ein. 

Halberstadt, Frau Frida, Frankfurt a. M., Beethovenstr. 8: Rad. Rolf Schott-München, 
nur gegen Originalgnaphik. 


Hamann, Maria Louise, Rostock i. Meckl., Friedhofsweg 10, wünscht Exlibristausch. 


Hartung, Otto, Berlin W30, Goltzstr. 19, 2 Tr., tauscht sein Exlibris [Holzschnitt 
auf Japan]. 

Heitz, Carl, St. Gallen [Schweiz], Telistraße 21: Rad. Conrad Strasser -St. Gallen, 
nur gegen originalgraphische Arbeiten. 

Hejna, Ferdinand, k. k. Notar, Nepomuk [Böhmen]: 1. V. Rytif 1913, Klischee; 
2. Fr. von Bayros 1914, Heliogravüre; 3. T. F. Simon 1914, orig. farb. Zweiplatten- 
Aquatinta; 4. K. $imünek 1914, Heliogravüre, erot.; 5. O. Stäfl 1914, orig. Holz- 
schnitt, mit 6 Stöcken gedruckt; 6.V.Rytif 1914, dreifarb. Klischee; 7. J. Hodek 1914, 
orig. Holzschnitt, a. schwarz, b. farbig, mit 3 Stöcken gedruckt; 8. V. Röhling 1915, 
orig. Radierung für M. Hejnovä; 9. V. Röhling 1916, orig. Radierung für L. Böhmovä 
[»ex musicis«]; 10. V. Röhling 1917, orig. Radierung für »Justitias; 11. K. Simünek 
1917, Heliogravüre, erot.; 12. Fr. v. Bayros 1917, Heliogravüre; 13. J. Svätkovä 1918, 
Holzschn. Alle Blätter - mit Ausnahme Nr. 6 — auch signiert. Nr. 8, 9, 10 auch 
mit Remarquedruck; Nr. 2 in zwei Ausführungen; Nr. 4 und 11 nur auf besonderen 
Wunsch seriös. Interessenten; Nr. 3 und 10 nur gegen beste Radierungen; Nr. 3, 8, 
9, 10 vom Autor gedruckt. Nr. 5 abgebildet im Jahrbuche der Österreichischen 
Exlibris- Gesellschaft 1916, Nr. 8 im Jahrbuche des Exlibris-Vereins zu Berlin 
desselben Jahres. 


Herrmann, Frau Ida, Prag VII, Moldaugasse 463: Hochzeitskarte, Rad. von Jlovaky- 
Prag. 

Hladky, Josef, Buchlowitz in®Mähren: 1. J. Hodek, Holzschnitt 1914; 2, J. Vachal, 
Holzschnitt 1914; 3. J. Skrbek, Rad. 1914; 4. V. Röhling, Rad. 1915; 5. J. Vachal, 
Holzschnitt 1915; 6. Z. Weidner, Holzschnitt 1915; 7. S. Kulhanek, Klischeedr. 1916; 
8. T. F. Simon, Rad. 1917; ©. F. Kobliha, Holzschnitt 1917; 10. M. Podhajska, 
Holzschnitt 1917; 11. V. Fleißig, Linoleumschnitt 1917; 12. J. Votruba, Holz- 
schnitt 1917; 13. F. Dusal, Holzschnitt 1917; 14. A. Mackova, Holzschnitt 1917; 
15. S. Kulhanek, Rad. 1917; 16. V. Fleißig, Linoleumschnitt 1917; 17. Z. Weidner, 
Holzschnitt 1917; 18. K. Wellner, Steindruck 1918; 19. V. Vavr, Radierung 1918; 
20. K. Wellner, Linoleumschnitt 1918, 

Hirsch, Schwester Lisa, Budapest I, Budakesci-ut. 55, tauscht Klischeedruck [Repro- 
duktion nach einem Holzschnitt aus Forestis »De claris mulieribus«, Ferrara]. 
Hoffmann, Frau Fabrikbesitzer Gustav, Cleve, Naussauer-Allee: eig. Exl., Rad. von 

Karl Otto Speth, nur gegen gute Blätter. 

Hoffschulte, Konrad, Münster i. Westf., Burchardstr. 8, tauscht mehrere Klischee- 
drucke von Annie Coppenrath- Münster, Grete Groß-Riga und W. Ehringhausen- 
München sowie 1 Holzschnitt von Martha v. Viebahn-München gegen künstlerisch 
Gleichwertiges. 

Horch, Geheimer Justizrat Dr., Mainz, Kaiserstr. 40: 1.Broel-München, Rad; 2. Prof. 
Sutter, Kl.; 3. Ehringhausen-München, Kl. Nr. 1 nur gegen erstkl. Rad. 

ondorf, Wilhelm, Nürnberg, Petzoldstraße 10, tauscht die von ihm verfertigten 
Exlibris Erna Wolff, einfarbige Strichätzung, Josef Schmidinger, zweifarbige Netz- 
ätzung, Elisabeth und Ignaz Schwarzmann, zweifarbige Netzätzung, sowie andere 
selbstentworfene Exlibris. 
Junge, Herm., Univ.-Buchdruckerei-Besitzer, Erlangen, Nürnberger Straße 3: Zink- 
| drucke von Kunst [2], Lor. Rheude [3] mehrfarb., W. Ehringhausen, Emil Pirchan 
[auch handkoloriert], Math. Ade [4farb.], Prof. A. Hildebrandt [2farb.], von Haken 
[2], Typogr. [4]; Orig.-Rad. von Prof. Schinnerer, Helene Fischer, Barthelmeß, 
Herm. Hirzel; R. Budzinski; Orig.-Holzschn. von Alf. Peter [5- und 6farb.], Otto 
Krebs [6farb.] Von den Rad. und Holzschn. sind noch einige sign. Vorzugsdrucke 
vorhanden, welche ich gegen ebensolche erster Künstler tausche. 

Kiewy, Hermann, Hamburg 36, Johnsallee 29, tauscht: 1. Der Sammler, nach einer 
Federzeichnung von Fr. Häffcke-Hamburg; 2. Eiche mit Alstermotiv, von demselben; 
3. Rad. von J. Sobainsky-Breslau; 4. Rad. von Alfred Coßmann -Wien und viele 

- Dubletten. 

Kleeberg, Fritz, Berlin-Treptow, Defreggerstr. 11: Folgende Original-Algraphien: 
1. Franz Stassen 1916 [Akt]; 2. Michi Fingesten 1918 für F. Kleeberg mit Remarque; 
3. derselbe, Ex musicis für Gertrud und Fritz Kleeberg; von 2 und 3 auch eine 
geringe Anzahl im Dreifarbendruck; 4. Gravüre von Michl Fingesten, 1918 [Reigen 
um den gekreuzigten Tod], vom Kupfer gedruckt, mit Remarque, davon 50 Abzüge 
auf Handjapan von der unverstählten Platte, signiert, die weiteren Exemplare auf 
echt holländ. Bütten; 5. u.6. zwei neue Exlibris-Radierungen von R. Budzinski 
1918; Tausch von Remarque-Drucken gegen ebensolche; Abzüge auf Handjapan 
[Nr. 4) und Dreifarbendrucke [Nr. 2 u. 3] nur gegen hochwertige signierte Original- 
graphik nach vorhergehender Übereinkunft; Nr. 1-3 gegen gute Blätter, Nr.5 u. 6 
nur gegen Radierungen. Von sämtlichen Blättern sind einige signierte Vorzugs- 
drucke vorhanden, die ich gegen ebensolche erster Künstler tausche. 


Kiesling, Frau Direktor, Wangen i. Allgäu [Württemberg]: 1. eig. Exl., Rad. von Karl 
Otto Speth, 1917; 2. Exil. Rad. Gisela Kiesling von K. O. Speth, 1917. Sammelt 
nur Wertvolles. j 

Koch, Frau Alice, Frankfurt a. Main, Kettenhofweg 77: 1. Rad. von Prof. Conr. Sutter; 
2. Rad. von Hubert Wilm; 3. Rad. von Willi Geiger; 4. Steindruck von Prof. Hans 
Thoma; 5. Rad. von Jungnickel für W.D.; 6. Rad. von Prof. Conr. Sutter für Dr. H., 
nur gegen gleichwertige Originalgraphik. 

Koebner, Dr. Franz, Nürnberg, Schoppershofstr. 83, 1 Tr., tauscht von Frau Lilly 
Linke-Koebner: a. Exlibris-Rad.: 1. für Dr. Franz Koebner; 2. für Lilly Linke- 
Koebner [von 1 u. 2. einige Rem.-Dr.]; b. Exlibris-Holzschnitte: 3. für Dr. Franz 
Koebner; 4. für Lilly Linke-Koebner; 5. für Dr. Richard Koebner; 6. Exlibris- 
Sammlung Abteilung Holzschnitte; 7. wie 6 für Abt. Linoleumschnitte; c. Gebrauchs- 
graphik: Holzschnitte: 8. Gedenkblatt an einen Gefallenen; 9. Weihnachten 1917; 
10. u. 11. Ostern 1918; 12. 13. 14. Siegesfeierblätter München; 15. wie 14 Nürnberg, 
Linoleumschnitt; 16. Atelieranzeige. — Ferner Dubletten. 

Kuchenbecker, Dr. A., Höchst a. Main, Kleine Brüningstraße 1: Rad.: 1. u. 2. Otto 
Ubbelohde; 3.u.4. M. E. Philipp; 5. O. Ehrhardt; 6. Georg Erler; 7. u. 8. 
R. Budzinski; 9. Sepp Frank; 10. G. Wedepohl, Glückwunschkarte; Holzschnitte: 
11.—13. Jos. Vachal, 14.-19. F. Kobliha; 20. A. Mackova; 21.u.22. A.Rauh. Ferner 
für Dr. Tropp: Rad. Ubbelohde. 

Kuehnle, Karl, Magistrats-Sekretär, Bamberg, Markusplatz 20: Rad. [erotisch] von 
Ekkehard Reuter-Kassel; 2 Steinzeichnungen von P. Würth-Würzburg; 1 Mono- 
gramm-Exl. [Steinzeichnung] von K. Kuehnle, Bamberg. Alles nur gegen original- 
graphische Arbeiten. 

Kugler, Dr.E.,‚Gmunden, Ober-Österreich, tauscht seine selbstgefertigten Radierungen: 
1. für sich selbst; 2. für Kugler; 3. für die Kuglerschen Kinder; 4. v. Pfeiffersteg; 
5. für v. Schuch; 6. für Dr. Natter; 7. für Dr. Vockner; 8. für Dr. Rößler. 

Kupfer, Reinhold, Berlin W57, Frobenstr. 18: Strichätzung, Michl Fingesten. 

Lenze, Dr., Düsseldorf-Gerresheim, Keldenichstr. 671, tauscht: Rad.: 1.u.2. Kolb, 
O. Siegl [nur gegen Kolb, Heroux, Geiger, Bastanier, Vogeler, Coßmann]; 3. u. 4. 
Philipp, Lenze, Mutzbauer; 5. Wilm, Mutzbauer; 6. u.7. Wedepohl, Jos. u. Gr. Lenze 
[Landschaften]; 8. u.9. Budzinski; 10. u. 11. Sittel; 12. Ehrhardt; Holz- und Lino- 
schnitte sowie Klischeedrucke verschiedener Künstler [ca. 50 Stück]; über 
1000 Dubletten, darunter viele Orig.-Graphik. Rad. von Amadeus u. Fingesten in 
Vorbereitung. 

Leuschner, Oskar, Leipzig, Kochstr. 61, tauscht außer seinen Radierungen von 
Bastanier, Broel, Coßmann, Hirzel, Doder, Wilm, Heroux, Klinger [nur gegen 
Klinger), Kolb, Kunst, Willi Geiger, de Bayros, Ade usw. neu: von Professor 
Kulhanek-Prag, Brehmer [Rad.], Graber [Rad.], v. Weber [Rad.]. Dublettenaustausch 
erwünscht. 

Lezius, Dr. Martin, Berlin S 59, Fontanepromenade 1, 2 Tr., wünscht besonders. 
heraldische Exlibris zu tauschen gegen sein von Georg Otto gezeichnetes Exlibris 
[Photolithographie in zwei Formaten]. 

Liebstädter, Dr. H., Nürnberg, Fürther Straße 60, tauscht gegen: 1. Exlibris Rad. 
Barthelmeß; 2. Exlibris Rad. A. Kunst [eigenes]; 3. Exlibris Rad. A. Kunst, Rosen- 
thal; 4. Exlibris Rad. A. Kunst, Bauernfreund; 5. Exlibris Linol A. Kunst, R. O. 
Liebstädter; 6. Glückwunschkarte Rad. A.Frank; 7. Besuchskarte Rad. Karl Dotzler; 
8. Konfirmationsblatt Rad. .H. Struck; 9. Exlibris Rad. A. Kunst [Sämann]; 2, 3, 4 


auch mit Remarque, signiert; 5,6, 8, 9 auch signiert, 8 nur ausnahmsweise nach 
vorheriger Verständigung. | 

Lion, Louis, Hamburg, Alte Rabenstr.26, tauscht außer seinem früheren Exlibris noch: 
Franz Stassen-Berlin, Handkupferdruck. 

Manes, Philipp, Berlin W 57, Elßholzstr. 9, tauscht folgende Radierungen: 1. Hanns 
Bastanier: 2. Alfred Soder; 3. und 4. Michl Fingesten, 

Maschke, K., Leutnant, Konitz in Westpreußen, tauscht 1. Rad. von R. Budzinskt, 
Konitz 1913; 2. Linoleum-Rad. von demselben, 1916; 3. Zelluloid-Rad. von dem- 

- selben, 1918. Alles nur gegen beste Graphik. 

Margules, Samuel, Berlin, Tauentzienstraße 6, tauscht Radierung von Mich! 
Fingesten. | | 

Meißl, Sigismund F., Ingenieur, Berlin NW 21, Bochumer Straße 15, tauscht Original- 
Radierungen: 1. Prof. Orlik; 2. Georg Fritz [Tempel]; 3. derselbe [Landschaft]; 
4. derselbe [Meißel]; 5. Tom Freud [S.F.M.]; 6. derselbe [Heinz M.]; 7. Sim3a 
[S.F.M.]; 8. derselbe [entomologisch]; 9. derselbe [F.M.]; 10. Helma Fischer; 
11. Friedrich Oppermann; 12. Erich Heermann; 13. derselbe [für Lili Lehmann]; 
14. derselbe [für H. v. Culmiz]; 15. derselbe [für Dr. Lehmann]; 16. Alois Kolb 
[für Troplowitz, siehe von Zur Westen, Abbild.69]; 17. W. Leo Arndt; 18. Ruth 
Michaöls. — Kupferstiche: 19. Prof. Paul Voigt; 20. Christiansen; 21. S.L. 1855 
[Graf Potocki]. — Tauscht nur gegen Radierungen und gute Originalgraphik. Stets 
viele Dubletten vorhanden. 

Müller, Fritz, Prokurist der Firma Joh. Hamböck, München, Schönfeldstraße 13/0, 
tauscht seine drei eigenen Exlibris: 1. Hans Volkert 1900, Buchdruck; 2. Hans 
Volkert 1915, Rad.; 3. A. Bauerschmidt 1917, zweifarb. Buchdruck. 

Nadolny, Gertrud, Basel, Socinstraße 5 [Adresse für Sendungen aus Deutschland 
G. Nadolny, St. Ludwig im Elsaß], tauscht: 1. Radierung von Alfred Soder 1918 
[50 Remarquedrucke, signiert], nur gegen Erstklassiges; 2. Steindruck auf Japan von 
Rudolf Strudel-Basel. | 

Nagengast, Baptist, Buchdruckerei und lithogr. Anstalt, Bamberg, Fischstr. 7: eigene 
Exlibris [2 Strichätzungen] von P. Würth-Würzburg, mehrfarb. Linoleumschn. und 
Holzschn. von Ant. Rauh-Bamberg und Dubletten, 6-Farb.-Lithogr. Werkstattarbeit 
J. Frühauf-Bamberg. 

Nathansohn, Julius, Magistratsbaurat, Berlin W15, Olivaer Platz 2, hpt., tauscht: 
1. eigene Radierung von Prof. Alois Kolb; 2. Radierung von demselben für Gertrud 
Nathansohn; 3. Radierung von Mathilde Ade; 4. Radierung von Karl Otto Speth; 
5. Strichätzung von E. M. Lilien; 6. Holzschnitt von Anna Mackova; 7. dreifarbige 
Steinzeichnung von Erich Sommer; 8. desgl. von demselben; 9.-22,. 14 Exlibris für 
Nik. P. Ratajczak, darunter eine Rad. von Hirzel, Gravüre von Prof. E. Döpler und 
Klischeedrucke von Gradi, Barlösius, Voigt usw. 

Netter, Emil W., z. Z. Davos- Platz [Schweiz], Parkhotel, tauscht außer den bis- 
her angezeigten 15 Exlibris folgende Rad. neu: 16. Josef Budko-Berlin, kleine 
Gebrauchsrad. auf Japan; 17. Fritz Gilsi-St. Gallen, makabre Rad. aus der Toten- 
tanzsammlung; 18. Adolf Kunst-München, große alpine Rem.-Rad. Ferner in. 
wenigen Vorzugsexl.: 19. u. 20. 2 Rad. von Soder und Gilsi für Bekannte [nur durch 
ihn]. Er bittet um vorherige Anmeldungjedes Tausches u. nur um eingeschriebene 
Blättersendungen, für andere wird keine Verantwortung übernommen. Besonderes 
Interesse für Coßmann, Geiger, Heroux, Orlik, Rassenfosse, Sattler und Vogeler. 
Doch wird ausnahmslos jede Sendung beantwortet. 


Neubaur, Frau Leutnant, Cottbus, Kaiserstr. 68, bittet um Kauf- und Tauschangebote 
guter Exlibris. 


Nietsch, Hugo, Disponent, Jägerndorf, Öst.-Schlesien, Postfach 25, sucht alte und 
; neue Exlibris durch Ankauf zu erwerben und bittet um Auswahlsendungen. 


Obkircher, Frau Staatsanwalt Georgine, Waldshut [Baden], tauscht Klischeedrucke 
und 1 Holzschnitt von ihr selbst sowie Rad. von M. Weinland- Frankfurt a, M. 
nur gegen Gleichwertiges. 


von Oer, Freifrau Irma, Dresden-N. 8, Fischhausstr. 6, 2 Tr., tauscht: 1. Gerold 
Diebler-München, Kl.; 2. Hermann Behrens-Berlin [+ Paris], KL. 


Poeverlein, Fritz, Dipl.-Ing., Ludwigshafen a. Rh.-Friesenheim, Pfaustr. 12: Ad. Kunst- 
München, 1916/17/18: 1. Orig.-Rad. »Regensburger Hütte«; 2.Orig.-Rad. »Schweizer 
Tor«; 3. Orig.-Rad. Besuchskarte [Säulenpaar]; 4. vierfarb. Linoleumschn. »Lese- 
früchte«; 5. Holzschn., 12 Signets; 6. dreifarb. Linoleumschn. »Glockenblumen« 
für Dr. Herm. Poeverlein; 7. dreifarb. Linoleumschn. »Büchernarr«; 8. Orig.-Rad. 

. Besuchskarte [Adlerpaar]; 9. zweifarb. Holzschn. »Biene«; 10. Orig.-Rad. »Monte 
“ Cristallo« für Dr. P.Müller; 11. Orig.-Rad. Besuchskarte Anna Poeverlein; 12. Orig.- 
Steinz. »Alt-Regensburg« für Rob. Poeverlein; 13. Orig.-Rad. »Der Türmer« für 
Kurt Frhr. Haller von Hallenstein; 14. dreifarb. Holzschn. [herald.] für Karl Reinking. 
Von 1, 2, 3, 8, 10 u. 13 auch Remarque-Drucke, wenige signiert. 


Pokorny, Frau Elsa, Hamburg, Isestraße 30: Autotypie Franz v. Bayros. 


Pollak, Guido, Berlin-Friedenau, Isoldestr. 9, 2 Tr., tauscht: 1. Kl. für Maximilian 
Pollak von Jander-Berlin 1918; 2. Kl. für Fella Pollak von Jander 1918; 3. Kl. für 
lise Klausner von Jander 1918. Verfügt über zahlreiche gute Dubletten. 


Poschinger, Ada von, Barmen, Augustastr. 18: 1. Karl Bauer für A. Wichterich, Kl.; 
2. HEroux für J. Wichterich, Holzschn.; 3, Broel für A. v. P., Rad. 


Prettner, Dr. A., Militär-Chemiker, Spandau, Földerichstr. 6, 3 Tr., tauscht: 1. Rad., 
eigenes Kriegsexlibris 1916; 2. Rad. »Kriegsliteratur« ohne Eigner 1915; 3. zwei- 
farbige Strichätzung 1913. Alles von Mathilde Ade. 


Rauch, Johanna, Eichstätt, Domplatz 55, 2 Tr., tauscht ihr Exlibris von Prof. Franz 
Naager [Steindruck]. 


Rauh, Anton, Kunstmaler, Bamberg, Karolinenstr. 24, tauscht originalgraph. Arbeiten, 
Exlibr. usw. Nur gute Blätter erwünscht. 

Reinhardt, Fritz, Basel, Missionsstraße 36, tauscht eigene Holzschn. [ein- und mehr- 
farbig] gegen Rad. und Holzschn. 

Rosenzweig, Hans, Leutnant i. d. Res., Wien I, Heßgasse 1: Franz v. Bayros [2], 
Erhard Amadeus [1], Heliogr. auf Japan, nur gegen wertvolle Heliogr. und Rad., 
am liebsten gegen Bayrosblätter. 

Rottländer, H., Kapitänleutnant a. D., Freudenstadt [Schwarzwald]: eig. Exlibris von 
Maler Karl Biese-Tübingen.. 

Rudi, Wenzel, k. u. k. Steuerverwalter, Jungbunzlau, Böhmen: 3 Kl.: Rudi 1910, 
Noväk 1916, Tuzar 2farb. 1917; 1 Lichtdr. AleS 1910; 1 Orig.-Lith. Weliner 1917; 
6 Holzschn: O. Stäfl 3farb. 1911, V. Röhling 3farb. 1915, Bilek 1916, A. Mackovä 
1918, E. Reuter 1918, F. Kobliha 1918; 9 Rad.: F. Kobliha 1912, L. Bradäd 1912, 
J. Stankovsky 1012, A. de Pian 1912, V. Röhling 1914 u. 1918, J. Konupek 1917, 
V. Vävra 1917 u. 1918, V. Rabras 1918. Tauscht Exlibris aller Art von Sohmischen; 
nur Orig.-Graphik und Heliogravüren der übrigen Künstler. 


Ritanek, Med. u. Dr., Stanislaus, Freiwaldau, Osterr.-Schlesien, Josephsgartenvilla, 
tauscht: 1. u. 2. Rad. Paulus-Prag; 3. Rad. J. Diabad-Prag. — Einige Rad. Georg 
Jilovsky und V. Röhling-Prag. Gute Dubletten; ACDSUNEEn a ingeschrleben« er- 
beten; Klischeedrucke höflichst verbeten. | 

Salomon, S. H., Kaufmann, Charlottenburg, Niebuhrstr. 11a, tauscht: 1. Rad. von 
Helma Fischer; 2. Rad. Ruth Michaöis; 3. Rad. Friedrich Oppermann; 4. Rad. 
Christiansen, nur gegen Gleichwertiges. | 

Sander, August, München 22, Widenmayerstr. 31, täuscht: 1. Bastanier, Zweiplatten- 
rad. 1912 für M. Sander; 2. H. Wilm, zweifarbige Rad. 1912; 3. Prof. J. V. Cissarz, 
Steindruck 1910; 4. H. Wilm, Rad. für M. Sander 1913; 5. H. Wilm, Glückwunsch- 
karte 1913, farbiger Steindruck; 6. H. Wilm, Besuchskarte 1914, Rad. nur signiert. — 
Von allen Blättern signierte und Remarquedrucke. Tauscht nur auf vorherige 
‚Anfrage. 

Schimpf, Karl, bei Regierungsrat Mayer, München, Georgenstr. 46, tauscht: 1. Rad. 
von Rud. Sieck für Mally Gregorovius 1917, gegen Originaltechnik; 2. Heliogravüre 
von Prof. Liebich-Gutach 1912; 3. Netzdruck von Prof. Liebich-Gutach 1911. 

Schneemann, Dr. Theodor, Wesel a. Rhein, Hansaring 19, tauscht: 1. Budzinski, 
Rad.; 2. Budzinski, große Porträtradierung [Doppelbildnis, Plattengröße 16:21 cm, 
signiert]; 3. Karl Otto Speth, Rad. mit Remarque; 4. Karl Otto Speth, Rad. in Vor- 
bereitung; 5. Mathilde Ade, Klischeedruck. Tauscht Nr. 2, 3 u. 4 nur gegen höchst- 
wertige Originalgraphik. Von Nr. 1-4 sind auch signierte Blätter vorhanden. 

Schmidt-Ramsin, Dr. jur., Magdeburg, Bötticherstr. 27: 1. Rad. Wilm; 2. Wilm, 
‚Gelegenheitsblatt, Rad., nur gegen Bielehwertige Originalgraphik, Gelegenh. -Blätter 
erwünscht. 

Schneck, Bernhard, Professor Dr., Breslau vin, Klosterstraße 35: Radierung von 
Fritz Mühlbrecht-München 1914. 

Schultheß-Kauffmann, Frau, Luzern [Schweiz], Museggstr. 12, tauscht: 1. Radierung 
.. von Carl Streller; 2. Kupferstich von Jean Kauffmann; nur gegen gute Radierungen. 
Schwabe, Siegfried, Berlin W 50, Ansbacher Str. 7: Orig.-Rad. Michl Fingesten auf 

Japan, sign.; tauscht nur gegen Gleichwertiges, evtl. vorherige Verständigung. 

Schweinburg, Dr. Ludwig, Wien IX/2, Widerhofergasse 3, tauscht: 1. sign. Rad. von 

. Löwenstamm; 2. Rad. von Prof. Emil Orlik für O. Siegl; 3. Rad. von Aug. Brömse 
für O. Siegl; 4. Rad. von Rich. Teschner für O. Siegl. Nur gegen Gleichwertiges. 

Schweitzer, Rudolf, Breslau, Gutenbergstr. 6: Zk.-Kl. von Gustav Goerbe-Breslau. 

Speth, Frl. Camilla, eulang LWOr]: 2 Exl.-Rad. von K. O. Speth 1913 u. 1918, nur 
gegen Rad. 

Steiner, Egon, Prag II ‚ Jungmannitr. 17/23: Rad. , Georg Jilovsky-Prag. 

Steiner, Frau Jolan, Budapest V, Vecsey-ut. 5: 1. Rad. von Dr. E. F. Hübner; 2. Heliogr. 
Bayros [Goetheblatt]; 3. Rad. A. Rassenfosse für Juliska Steiner; 4. Heliogr. Bayros 
für Herrn A. | 

Stern, FrauMarie, Berlin W 15, Lietzenburger Str.41: Rad. von Hans Volkert-München. 

Stern, Dr. jur. Hugo, Rüthen i. Westf., tauscht Klischeedruck von Otto Graßl in 
München. 

Stössel, Sigmund, Wien, Postgasse 13: Fr. v. Bayros, Lichtdruck. 

Stouder, Fri. Flora, Wangen i. Allgäu [Württ.], tauscht Rad. von K O. Speth, 1917, 
nur gegen gleichwertige Rad. oder Handdrucke. 

Straeßle, Ant., Bern, Spitalgasse 8 [Schweiz]: 1. H. Pfenniger- Zürich, 1 Autotypie; 
2. ders., 2 Strichklischees; 3. Otto Rast, 2 Rad. sowie Dubletten. 


x 
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Stransky, Dr. jur. Fritz, Brüx in Böhmen, Steinmühle, tauscht: 1. Prof. Kulhanek- 
Kladno, Rad. 1916; 2. derselbe, Rad. 1918; 3. Otty Schneider-Prag 1916, Rad.; 
4. Trude Stransky-Prag, Gravüre 1918, gegen Originalgraphik, vorzugsweise 
Radierung; Nr. 1-3 auch signiert; Nr. 2 nur gegen beste Radierungen erster 
Künstler. 

Teichert, Dir. Dr. Kurt, Wangen i. Allgäu [Württ.], tauscht seine Exlibris-Rad. von 
K. O. Speth 1917 nur gegen gute Rad. mod. Meister. 


Treier, Dr. Albert, Rechtsanwalt, Bamberg, Obere Karolinenstr. 1a, tauscht Radierungen 
von Ade, auch zweifarbig, und Volkert, ferner zweifarbigen Linoleumschnitt [Kriegs- 
bücherei] von Rauh, Klischeedruck von Math. Ade, Cloß, Rheude, Roick und Rauh, 
desgleichen Exlibrisliteratur. 


Urban, Hans Ludwig, Tulinerbach II, Nieder-Österreich, Villa Urban, sidsche: 
1. Gravüre von F. von Bayros 1918, Größe 10:11 cm; 2, dasselbe, Größe 15:18 cm; 
3. dasselbe auf Atlas, nur gegen Bestes. Radierung und Holzschnitt in Yorberellung; 
jedes Tauschangebot wird beantwortet. 


»Verein zur Förderung der Gutenbergstube«, Bern [Schweiz], Adr.: Verwalter 
O. Berger, Keßlergasse 30: Orig.-Rad. Hans Eggimann, Holzschn. für W. Büchler 
nach Eggimann; vierfarb. herald. Holzschn. Claude Jeanneret-Biel sowie Dubletten. 


Vymiätil, Eduard, Inspektor der Österr. Staatsbahnen, Wien, Nordbahnstr. 52: Rich. 
Lux-Wien, Rad.; verschiedene Gleichstücke gegen Gleichwertiges. 


Walther von Walderstötten, Hanns, Oberleutnant, München, Leopoldstr.25: eigenes 
Exlibris, Linoleumschnitt eines modernen Münchener Künstlers, Handdruck auf 
Japan, signiert; danach Klischeedruck in Schwarz-Weiß-Kunst. Gegen alte und 
moderne Exlibris. Dublettentausch. 


Walther, Heinr. Herm., Fähnrich im Fuß-Art.-Reg. 3, Gießen, Liebigstr. 43, tauscht 
Orig.-Rad. von Baur, Bonin [2], Orig.-Holzschnitt von Altmann, Heliogravüre von 
Thielmann, Zinkätzung von Preetorius, Sattler, Bader [3], Diez, Farbenlith. von 


Rheude, Autotypie von Roick, mehrere selbstentworfene Exl. — Weitere graph. 
Blätter in Vorbereitung. 


Wedemeyer, Dr.-Ing. Alfred, Reg.-Baumstr., Charlottenburg 2, Berliner Str. 171/172: 
1. Bauersachs-Berlin, Holzschnitt auf Japan, nur signierte und numerierte Hand- 
drucke; 2. Bauersachs-Berlin, Holzschnitt auf Japan, Handdruck; 3. Bauersachs- 
Berlin, Linoleumschnitt [Signet], einige signierte Handdrucke; 4. selbstgezeichnetes 
Eigenblatt, Strichätzufg; 5.-10. verschiedene ein- und mehrfarbige selbstgezeichnete 
Blätter, Strichätzungen. Nr. 1-3 nur gegen Gleichwertiges, Nr. 1 auch gegen 
Radierungen. 


Weichmann, Frl. Hanne, Breslau, Körnerstr. 12, tauscht eig. Exlibris, Zinkätzung von 
Kunstgewerbehaus Gustav Goerbe, Breslau. 


Wendel, Dr. jur. Walter, Oberleutnant, Magdeburg, Eichendorffstraße 11, tauscht: 
1. Bayros für Dr. W. Wendel; 2, Bayros für Deneke; Bayros für Toni Deneke, 
alles Heliogravüren auf Japan; 4. Kolb, gr. Rad. für Walther Deneke; 5. Peter, farb. 
Holzschn. [Toni]; 6. Ade, farb. Klischee für Geschwister Wendel; 7. Ade, farb. 
Klischee für Christiane Deneke. Ferner Lindegren und - ‚Hasselquist, Stockholm, 
und verschiedene Ade-Blätter; außerdem viele Dubletten. 

Wiedemann, Klothilde, Wangen im Allgäu [Württ.], tauscht ihre Radierung von Karl 
Otto Speth. 


Wolf, Artur, Wien IV, Frankenberggasse 4: Eigene von Ade, Base: Grünewaldt, Bay- 
ros, Soder usw.; ferner Exlibris-Rad. von Erhard Amadeus u. Neujahrskarte [Krieg 
und Frieden] gegen beste originalgraphische Blätter. 

Zander, Ernst, Leipzig, Christianstraße 21: 1. Th. Schultze-Jasmer-Leipzig, Rad. 1912; 
2. M. Preuß-Leipzig, Vierfarbendruck 1916; 3. H. Wilm-München, Rad. mit farb. 
Remarque 1916 [für Kriegsliteratur]; 4. H. Wilm, zweifarb. Rad. 1916 [Exlibris 
M. Frank]; 5. H. Wilm, Rad. 1917. 

v. Zimmermann, Frau M., Dresden-Weißer Hirsch, Bautzener Str. 84, tauscht ihr 
Exlibris von Westphal-Dresden. 

Zink, Ernst, Berlin-Wilmersdorf, Zähringerstr. 29 1, tauscht: 1. Bastanier, Zweifarben- 
platten-Radierung, nursignierte Drucke, gegen Gleichwertigesnurallererster Künstler; 
2. Georg Erler, Orig.-Rad., nur sign. Drucke; 3. Luigi Kasimir, Grav., unsigniert. 


Tauschablehnungen: 
Carlowitz-Hartitzsch, Exzellenz, Heyda. 


Anmeldungen zur nächsten Tauschliste werden an den 
Schriftführer Herrn Philipp Manes, Berlin W57, Elßholzstraße 9, erbeten. 


Verkauf ülterer Jahrgänge und Einzelhefte 
der Exlibris-Zeitschrift. 


Vo der Exlibris-Zeitschrift sind noch eine An- 
zahlälterer vollständiger Jahrgänge sowieauch 
einzelne Hefte vorhanden, die von den Vereins- 
mitgliedern käuflich bezogen werden können. 

Es kosten Jahrgang 1895, 1896, 1698, 1899 und 1900 
je 8 Mark, 1897 12,50 Mark, 1911, 1913, 1914, 1915, 
1916 je 18 Mark. Die übrigen Jahrgänge sind 
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vergriffen bis auf die folgenden Einzelhefte, die h Kunst- und Buchdruckerei n 

zum Preise von je 3Mark noch abgegeben werden: ; .. 

Jahrgang 1901 Heft 2,3,4; Jahrgang 1902 Heft 1,4; N Berlin C 19, Neue Grünstr.13 ff} 

Jahrgang 1905 Heft 4; Janrgang 1906 Heft 3, 4: N j 

ne oo in 25 ; Jahrgang 1908 Heft 1,2; ‚2; . Anfertigung aller Druck- 

ahrgang I eft 3,4; Jahrgang 1910 Heft 3,4; p 

Jahrgang 1912 Heft 2,3, ‘4. Die noch vorhandenen arbeiten in einfacher und 

Doppeihefte Jahrgang 1917 Heft 3/4 kosten je künstlerischer Ausführung 

ark. 

Bestellungen aus m a. Selen -Schatz- Familien- Anzeigen, kaufmän- 

meister, Herrn Walther Deneke in Magdeburg : 

ra Markt 20/21, zu richten. En Versand er- nische und Geschäftsformulare 

olgt postfrei nach vorheriger Einsendung des o 

Betrages oder unter Nachnahme desselben zu- BROSCHUÜREN, WERKE 

züglich 30 Pfennig Nachnahmegebühren. 


D ir b . Spez.: Liebhaber- Ausgaben in reich- 
as Exlibris haltiger u. künstlerischer Ausstattung 
Rhaues Handbücher für Sammler, Band 8, enthält u. a. 

eine Bibliographie und Preisliste. Reichhaltig illustriert. 


Gebunden 8Fr. franko gegen Einsendung des Betrages. u E X L I B R I S u 
Die Verbingung. Zürich 6. 


| Österreichische Exlibris- Gesellschaft 
"Wien I, Am Hof 3 


Der jährliche Mitgliedsbeitrag von 15 Kronen berechtigt zum kostenlosen und poritofreien 
Bezuge der zweimal jährlich erscheinenden, reich ausgestatteten und wertvollen Publikationen 
und zur Teilnahme an allen Veranstaltungen der Gesellschaft, welche seit 15 Jahren bestrebt 
ist, das Interesse für die Exlibriskunst zu fördern und in weiteren Kreisen zu verbreiten. 


Von den mit zahlreichen original-graphischen Kunstbeillagen ausgestatteten früheren 
‚Jahrbüchern ist Band 4 vergriffen; Band 1—3 und 5—10 sind noch in wenigen Exemplaren 
.a 20 K, die übrigen & 15 K vorrätig. 


Generalregister zu den Jahrbüchern 1903-12 wird an neu einiretende Mitglieder zum 
Preise von 3,50 K, an Nichtmitglieder für 5 K abgegeben. 


Katalog der Exlibris-Ausstellung, veranstaltet von der Österreichischen Exlibris-Gesellschaft 
im k. k. Österreichischen Museum für Kunst und Industrie 1913, 0,40 K. 5 
Bestellungen und Anmeldungen sind an den Sekretär 
Herrn Inspector E. Vymlätil, Wien Il, Nordbahnstr. 52, zu richten. 
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NEUE KUNSTHANDLUNG 


IN MEINEM VERLAG ERSCHEINEN 


UMZUGSANZEIGE Con! Fingesten) von MICHL FINGESTEN 
AUFLAGEHÖHE JE 100 
JE 30 ABZÜGE VON DER UNVERSTÄHLTEN PLATTE AUF 


HANDJAPAN — SIGNIERT . . . 2... M.13,- 
JE 70 ABZÜGE AUF HOLLÄNDISCH BÜTTEN = UNSIGNIERT a: 6,- 


STÄNDIG WECHSELNDE AUSSTELLUNG 
-ORIGINALGRAPHIK ERSTER KÜNSTLER 


MAX LIEBERMANN, ZORN, PROF. WOLFSFELD, MICHL FINGESTEN, HUGO 
KRAYN, EUGEN SPIRO, H. STRUCK, PROF. HEINR. WOLF,E. BÜTTNERu.v.a. 


BERLIN - TAUENTZIENSTR. 6 HochHP. 


Eine Sammlung von | _ 
BAYROS-EXLIBRIS | Gesucht 
70 VERSCHIEDENE BLATT | wird Jahrgang 1913 bis 1917 der Zeitschrift 
NUR SOLCHE IN KUPFERDRUCK des Exlibris- Vereins, ferner Deutsche und 
ann und Anfragen durch reundlicheVermittlung Fritz Müller, 
des Herrn Pnilipp Manes, Berlin W 57, Elßholzstraße 9. Prokurist der Firma Johann Hamböck in München. 


Anzeigengebühr: Die einmal gespaltene Petitzeile 80 Pf., /, Seite 20 M., !/, Seite 25 M., !/, Seite 50 M. 
Beilagen nach Übereinkunft. — Anzeigen-Annahme durch die Geschäftsstelle dieses Blattes: 
Philipp Manes, Berlin W 35, Magdeburger Straße 25. 
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